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13 Männer 


Umriſſe der europäiſchen Zukunftspolitik 


Von 
Hans Schadewaldt 


In unſerer raſchlebigen Zeit verwiſchen ſich nur 
zu leicht die Umriſſe der Geſchehniſſe, verſchwim⸗ 
men die Einzeleindrücke und Erſcheinungen der 
Nachkriegspolitik, in der ſich das deutſche Schick⸗ 
ſal erfüllte, aber auch langſam aus ſeiner tiefſten 
Erniedrigung zu löſen begann. Streſemanns 
Anſätze zur Befreiungspolitik, die Locarnotage, 
die Kämpfe um Dawesplan und Poungplan, die 
beiden Haager Konferenzen liegen ſchon wieder 
ſo weit hinter uns, daß ſie weder Gegenſtand 
politiſcher Willensbildungen noch ihre Haupt- 
akteure Führer von Aktualitätsgraden ſind. Aber 
es bleibt doch für den Zeitgenoſſen reizvoll, aus 
dem Milieu und den Menſchen jener großen 
politiſchen Auseinanderſetzungen die Züge des 
europäiſchen Weltbildes abzuleſen, das ſich uns 
heute, zehn Jahre nach Ratifizierung des Ber- 
ſailler Vertrages, zwar aufgelockerter, aber in 
ſeiner Grundhaltung doch noch kaum verändert 
darbietet. Aus der Betrachtung der leitenden 
Männer, politiſchen Ideen und herrſchenden 
Maht- und Rechtstendenzen laſſen fih Anhalts⸗ 
punkte für Deutſchlands außenpolitiſche Mög- 
lichkeiten gewinnen, deren ſchöpferiſche Geſtaltung 
und verſtärkte Aktivierung unſer aller Sorge iſt. 
Die Zukunft Europas iſt gewiß nicht allein in 
dem Gegenſatz der an der Aufrechterhaltung der 
heutigen Zuſtände intereſſierten status-quo- 
Staaten und der durch die heutige Mächte⸗ 
gruppierung eingeengten, auf Neufeſtſetzung der 
Grenzen und Beteiligung an Kolonialbeſitz hin⸗ 
drängenden Reviſionsſtaaten beſchloſſen, ſondern 
wird nicht weniger durch Ueberſchneidungen von 
Machtintereſſen auch außerhalb Europas, Bevöl- 
kerungsverſchiebungen, paneuropäiſche Strömun⸗ 
gen, Minderheittsfragen u. a. beſtimmt. Cles 
mente der europäiſchen Neugeſtaltung liegen 
überall in der Entwickelung von Verſailles weg 
— ſie mit allen Mitteln im Sinne einer wahren 
Befriedung Europas mit Durchſetzung der 
Stellung Deutſchlands als gleichberechtigter 
Macht zu fördern, war Dr Streſemanns ſtaats⸗ 
männiſches Ziel: er glaubte feſt an die Berufung 
Deutſchlands, ſich wieder zu erheben und der 
Führer Europas zu werden. 

Bauſteine für eine ſachliche Betrachtung der 
politiſchen Gegenwart Europas und der aus 
den internationalen Konferenzen und den Qei- 
ſtungen der leitenden Staatsmänner gewon- 
nenen Möglichkeiten trägt Dr Fritz Klein 
(Chefredakteur der „Deutſchen Allgemeinen Bei- 
tung“) in einem politiſch reichen und reifen Buche 
„Dreizehn Männer regieren Eu⸗ 
ropa“*) zuſammen. Er beurteilt Deutſchlands 
Zukunftslage bei geſchickter Auswertung der inter⸗ 


europäiſchen Spannungen und zwangsläufigerſür 


Umſtellung der Politik nach dem Oſten keines- 
wegs peſſimiſtiſch. Die drei Tatſachen: Bewah⸗ 
rung der Einheit des Reiches, Volkserhebung ge- 
gen Willkür und Unrecht im Ruhrkampf, Stabi- 
liſierung der Mark bedeuten ſolche Rieſen⸗ 
leiftungen, daß ſich ſchon daraus Vertrauen zur 
Ueberwindung auch der heutigen inneren Kriſen 
und äußeren Bedrängnis ergibt: Entſcheiden wir 
uns nach der einzig möglichen realpolitiſchen Er- 
kenntnis, die Freunde zu ſuchen, deren Intereſſen 
mit den unſeren parallel laufen, und ſeien wir 
uns klar darüber, daß riſikoloſe auswärtige Poli- 
tik unmöglich iſt! 

In ſeine politiſchen Betrachtungen ſtellt Dr. 
Fritz Klein Porträts der führenden Staats- 
männer: Dreizehn Männer, die die Geſchicke Eu⸗ 


*) Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg 1930. Preis 
geb. 5,80 Mark. Das Buch iſt eine — A Ergänzung 
zu Freiherrn von Rheinbabens „Von Berfailles 
ur Freiheit“, Koch⸗Weſer „Deutſchlands 
ußen politik in der Nachkriegszeit“ und 
von Dewal „Der Kampf um den Frieden“. 
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Brüning — Dietrich 


ſiegen im 


Annahme der Deckungsvorlage erſcheint geſichert — Demokraten und 
DBP. fordern: Die Reichsreſorm muß kommen 


Berlin, 28. Juni. Das Barometer der deut- 
ſchen Politik iſt heute im Verlaufe von 1% Stun⸗ 
den ganz weſentlich nach aufwärts geſchnellt. 
Das Kabinett Brüning, beſonders der Reichs- 


kanzler und der Reichsfinanzminiſter Dr. Die- 
trich, haben unzweifelhaft in der heutigen 
Sitzung des Reichsrates einen Erfolg 


erringen können. 

Auf 10 Uhr vormittags war die Sitzung der 
Vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats 
anberaumt worden. Schnell ſtellte ſich heraus, 
daß die Räumlichkeiten, die im Reichstags⸗ 
gebäude dem Reichsrat zur Verfügung ſtehen, 
nicht ausreichten. Man entſchloß fi, einen der 
größten Sitzungsſäle. das ſonſt faſt nur bei 
großen Giatsaunsſorachen vom Haushaltsausſchuß 
benutzte Zimmer 12 ausnahmsweiſe zu beziehen. 
Ein ungewöhnliches Bild: Um die hufeiſen⸗ 
förmigen Tiſche ſaßen nicht nur die gewohnten 
Reichsratsvertreter, ſondern zwiſchen ihnen auch 
zahlreiche Miniſterpräſidenten oder Miniſter der 


Räumung offiziell angelündigt 


Länder, die wegen der beſonderen Wichtigkeit 
dieſer Sitzung nach Berlin gekommen waren. 
Zahlreiche Reichstagsabgeordnete ſaßen und ſtan⸗ 
den als Zuhörer dieſer öffentlichen Sitzung im 
Saal herum, und in einer großen Schar hatte 
ſich die Preſſe aller Parteirichtungen einge⸗ 
funden, ſo daß man den großen Saal tatſächlich 
überfüllt nennen konnte. 
Das allein genügte, um ein völlig 


wolken, ſonſt in einer Sitzung verpönt, machen den 
Unterſchied noch deutlicher. 


Der Reichskanzler eröffnete Di. C! ung 
und begann ſogleich in einer groß angelegten und 
frei vorgetragenen Rede, ohne auf Einzelheiten 
einzugehen, die großen Geſichtspunkte darzulegen, 
die das Kabinett zu den gegenwärtigen en 

Dar- 


vorlagen beſtimmt haben. Er bemühte fi 8 
Sa 


über hinaus, die Grundzüge eines großen 


[Telegraphiſche Meldun al 
Berlin, 28. Juni. Die Botſchafterkonferenz hat der 


Deutſchen Botſchaft in Paris amtlich 


mitgeteilt, daß die Beſetzung der rhei⸗ 


niſchen Gebiete am 30. Juni um Mitternacht beendet iſt und damit 


24 Uhr außer Kraft. 


Kehl iſt frei 


Die letzten franzöſiſchen Truppen haben die 
Stadt Kehl kurz nach 8 Uhr verlaſſen und ſind 
über die Rheinbrücke nach Straßburg ab- 
marſchiert. Damit iſt das Brückenkopfgebiet 
Kehl endgültig von der Deiabung frei. 


Da General Guillau mat erklärt hat, daß 
am Montag, 15 Uhr, kein franzöſiſcher Soldat 
mehr in Mainz ſein werde, werden die für 
Mainz beſtimmten Schupohundertſchaf⸗ 
ten bis Montag mittag in Mainz⸗Kaſtel 
verſammelt. Um 17 Uhr werden ſie im Pa⸗ 
rade aufmarſch mit Muſik über die Rhein- 
brücke in Mainz einmarſchieren. Unmittel⸗ 
bar darauf werden an den öffentlichen Gebäuden 
W die deutſchen Fahnen aufgezogen 
erden. 


ropas geſtalten, gezeichnet nach Eindrücken aus 
der perſönlichen Begegnung mit ihnen, entwickelt 
aus dem Milieu, das ihre politiſche Linie durch- 
rankt, beurteilt nach ihren Stärken und Schwächen 
unter Hervorkehrung ihrer Einſtellung zu 
Deutſchland. Die Charakteriſtiken find Kabinett⸗ 
ſtücke politiſcher Darſtellungskunſt. Vor uns er⸗ 
ſtehen die Geſtalten Muſſolini, Primo de Rivera, 
Seipel, Chamberlain, Poincaré, Briand, Hoover, 
Streſemann, Beneſch u. a., und wir erleben die 
Interna von Locarno, Genf und Haag. Die gute 
Beobachtungsgabe, das von allen Einſeitigkeiten 
freie Urteil, das politiſche Einfühlungsver⸗ 
mögen in die Beſonderheiten der Konferenz⸗ 
diplomatie, die Vertrautheit mit den handelnden 


auch die Tätigkeit der Rheinlandkommiſſion ihr Ende erreicht. 
Die Vorſchriften über die Be ſetzung treten am 30. Juni d. J. um 


— 


Proteſt gegen eine deutſche Flagge 


(Telegraphiſche Meldung) 


Trier, 28. Juni. General Guillaumat 
hat beim Reichskommiſſar für die beſetzten Ge⸗ 
biete Beſchwerde dagegen eingelegt, daß ſofort 
nach Einholen der franzöſiſchen Trikolore auf 
dem Negierungsgebände in Trier eine deutſche 
Flagge auf der gegenüberliegenden Schule gehißt 
worden iſt. Der General betrachtet dies als eine 
Herausforderung. Der Reichskommiſſar 
hat erwidert, daß den deutſchen Behörden von 
der Hiſſung der deutſchen Flagge nichts bekannt 
ſei, daß ſie dieſe auch nicht veranlaßt hätten. 
Wie verlautet, iſt die Hiſſung der deutſchen Flagge 
von einem einzelnen Manne ſpontan und 


ohne Wiſſen der Regierung erfolgt. 
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Bild einer Reichsratsſitz > 7 aus einer Betrachtung 
ild einer Reichs ratsſitzung zu geben, und di x 
aus Zigarren und Zigaretten tanzenden Rau. weltwirtſchaftlicher Zuſammenhänge. 
auch keine 
Beifalls oder des Mißfallens während 
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[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


nierungsprogramms für die Finanzen 
und Wirtſchaft darzulegen, das weit über ein 
Defizit⸗Deckungsprogramm hinausgeht. 

Der Reichskanzler, ebenſo wie nach ihm der 
Reichsfinanzminiſter, dem naturgemäß die Auf 
gabe zufiel, auch die Einzelheiten der bis dahin 
ja noch nicht bekannten neuen Deckungsentwürfe 
auseinanderzuſetzen, entwickelten ihre Pläne zur 
Behebung der augenblicklichen Schwierigkeiten 


Der Ton, mit dem beide Kabinettsmitglieder 
ſprachen machte auf die Reichsratsvertreter ſicht⸗ 
lichen Eindruck, wenn . —4 

r en 


laut wurde. 

Als Dietrich geſprochen hatte, wurde für 
die Ausſprache Vertraulichkeit beſchloſſen. 
Man erfährt, daß zunächſt der preußiſche Mini. 
ſterpräſident Braun erklärte, daß Preußen 
wahrſcheinlich dem neuen Finanzprogramm zu- 
ſtimmen werde. Aehnlich haben ſich eine Reihe 
weiterer Ländervertreter ausgeſprochen. Nur 
Bayern hat gewiſſe Einwände gemacht, die 
ſich auf einen größeren Anteil der Länder aus 
den Reichseinnahmen beziehen. Es ſchien gegen 
Mittag, als die Sitzung beendet war. als würde 
in den nächſten Tagen der gleiche Reichsrat, der 
noch vor kurzem das Molderhauerſche 
Finanzprogramm vollkommen abgelehnt hatte, 
das Finanzprogramm Dietrich⸗Brüning mit aus⸗ 
reichender Mehrheit annehmen. 


Wie ſteht es nun mit dem Reichstag? 


Der Kanzler hat ſchon heute mittag die 
Fraktionsführer der der Regierung nahe- 
ſtehenden Parteien empfangen und ihnen Mit- 
teilung von dem Inhalt der Deckungsvorlage ge⸗ 
macht. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt. Eine 
Reihe Fraktionen benutzte aber die frühen Mit⸗ 
tagsſtunden, um ‚u der Vorlage Stellung zu 
nehmen. Zu Beſchlüſſen iſt es nur bei den De⸗ 
mokraten gekommen, die erklären, daß die neue 
Vorlage weſentliche Verbeſſerungen im Sinne 
der demokratiſchen Forderungen enthalte, wenn 
auch erhebliche Bedenken, beſonders gegen die 
Reichshilfe, nach wie vor beſtünden. Die Deut- 
ide Volkspartei hat leine Beſchlüſſe gefaßt, Es 
iſt aber im Anſchluß an eine Fraktionsſitzung 
von der Preſſeſtelle der Deutſchen Volkspartei 
eine Mitteilung ausgegeben worden, die Kom- 
promißmöglichkeiten mit dem Regierungspro⸗ 


tendenz muß jeder Deutſche zuſtimmen, daß eine erforderniſſe — die Verflechtung der Vereinigten 
wirkliche Geſundung Europas fih nur ber-| Staaten von Amerika in das Tributproblem, in 
beiführen läßt, wenn die Urſachen der ſtändigen! das Problem der interalliierten Schulden vielleicht 


Unruhe des Kontinents beſeitigt werden, nämlich 
die ungerechten Grenzziehungen, die Unter⸗ 
drückung der Minderheiten, die einſeitige Ent⸗ 
waffnung des zentraleuropäiſchen Staates, der 
ſchon aus geographiſchen Gründen des ſtärkſten 
Schutzes bedarf. Kleins Betrachtung Europas 
überragt durch die Lebendigkeit der Darſtellung 
und die Weite der Geſichtspunkte viele Bücher 
ähnlichen politiſchen Charakters; ſie rundet die 
Erkenntnis, daß der Spielraum der deutſchen 
Außenpolitik begrenzt iſt und die praktiſchen Nevi- 
ſionsmöglichkeiten vorerſt noch gering find, daß 


Geſtalten geben der Darſtellung einen hohen] uns aber — neben der inneren Finanz- und Wiri- 


pſychobiographiſch⸗politiſchen Wert. Der Grund- ſchaftsreform in Anpaſſung an die Reparations⸗ 


in der Zukunft einmal ebenſo nützlich ſein kann, 
wie fie uns bisher geſchadet hat: Die Neu» 
aufrollung der Reparationsfrage 
wird in viel kürzerer Friſt wieder 
akut werden, als die meiſten Befürworter des 
Poungplanes heute denken! Wir fügen hinzu, daß 
nächſt US.⸗Amerika die Haltung Italiens ver- 
ſtärkte deutſche Aufmerkſamkeit erfordert, da von 
Muſſolini jene reviſioniſtiſche Bewegung geſtützt 
wird, die zur Vorausſetzung für die Verwirk⸗ 
lichung der „Vereinigten Staaten von Europa“ die 
Abänderung der Friedensverträge und die Abſtel⸗ 
lung der deutſchen und ungariſchen Territorials 
beſchwerden macht! 


rn 


Wer 


r 


programm jede Tür öffnet. 
daß die Deutſche Volkspartei erſt in einigen 
Tagen offiziell Stellung nehmen will, und da 
nach wie vor daran feſtgehalten werde, daß die 
Sanierung des öffentlichen Haushalts grund- 
ſätzlich nur von der Wiederbelebung der Wirt⸗ 
ſchaft her erfolgen könne. Mit allem Nad- 
druck müſſe immer noch gefordert werden, daß 
das Hauptgewicht aller Sanierungsmaßnahmen 
auf der 


Deutſchnationalen. 
Was dieſe Stellungnahme der 
Volkspartei und der Demokraten meint, 


Volkspartei und der Demokraten. 


gewiſſen Abſchluß gebracht hat, 
jetzt mit größter Beſchleunigung die 
zur Herbeiführung des dezentraliſier⸗ 
ten Einheitsſtaates notwendigen Ge⸗ 
ſetzentwürfe vorzulegen. Das iſt 
der erſte ernſtzunehmende parlamen⸗ 
tariſche Schritt im Sinne einer Ver⸗ 
einfachung der Zuſammenſetzung des 
Deutſchen Reichs, im Sinne einer 

Reichsreform. 


Ausgabenſenkung 


liegen habe. Wichtig jei freilich, daß die Re- 
ierung nicht ganz an den Forderungen der 
Fraktion vorbeigegangen und daß die im 
ndprogramm . Ausgabenſenkung er- 
weitert worden fei. Sie ſtehe aber noch in fei- 
nem Verhältnis zu den Ausgaben in Reich, 
Ländern und Gemeinden. entlich erſcheine 
der Deutſchen Volkspartei, daß der Reichskanz⸗ 
ler — wie er es gegenüber den Fraktidnsführern 
getan hat, — fih zu Verhandlungen über Mb- 
änderungen des Regierungsprogramms in Ein- 
zelheiten bereiterklärt hat. Für die kommenden 


die Denti: kspartei darauf ankommen, notwendigen Geſetzentwürfe dem Reich 


werden könne. Das gilt auch für die Beurteilung] beren N 
der ſogenannten Reichshilfe. wirklichen, vornehmen zu können. 

Das ift leine Fanfare mehr, ſondern das iſt Im Reichstage ſelbſt hört 
die Bereitwilligkeit, an der Deckung zuſammen itar opfimiftit 


Es wird erklärt, zu haben, fei es auch mit gewiſſen Abänderungen, 
auch den ſogenannten Schiele Flügel der 


Deutſchen 


näher ein gemeinſamer Urantrag der Deutſchen 
Dieſer Antrag 
forderte die Regierung auf, nachdem die Län⸗ 
ie a ihre Arbeit unmehr zu einem 


Die Auffaſſung der beiden Parteien, die dieſen 
= Reichsregierung werde es für Antrag unterzeichnet haben, geht dahin, bah ie 

on 
die echte Ausgabenſenkung zu erreichen und ſich im Herbft vorliegen follen, denn nur auf dieſem 
nicht mit e zu begnügen, weil ner auf mu der * rg man, 3 
i ife di Fi f D itet |jenfungen un arniſſe im nennenswert grö- 
dieſe Weile die große Finanzreform vorbereite pu gega, als fie bie bißßerinen line ver. big he 


man heute 
e Auffaſſung. Man glaubt 


„Preisſenkung iſt die Kernfrage“ 


Finanzminiſter Dietrich ſpricht über ſein Programm 
Reidajinangminifter Dietrich führte aus:|die Treue bewahren, pon fie entſcheidend daran 


u Deckung des Fehlbetrages ift einmal vorge- | intereffiert jeien, da 
ſehen die Reichs 


lichen Dienſtes. 


und Gemeinden, ſondern auch die der öffent- 


lichen Körperſch 


31. März 1981 ſoll dieſe Reichshilfe einen 

ſchuß erbringen von 135 Millionen Mark. Der 

Cult zur Einkommenſteuer von allen 
0 


Mark, der Zuſchlag für die Ledigen 110 Mil- 
lionen Mark erbringen. Aus der Verkürzung der 
Steuerfriſten für die Zigaretten bande 
rolen erwartet man 48, aus Etgterſpar⸗ 
niſſen für 1930 100 Millionen Mark. 

480% Millionen 


mit der Regierung zu arbeiten. Dieſe Stel- wieder an die Möglichkeit einer Mep nicht unbeichräntt ſparen. Die Sparſamkeitsmög⸗ 

lungnahme der Deutſchen Volks- peli Ein paar Tage lang wird freig lichkeit! änkt ſich auf 2140 ionen, in 5 

partei, die freilich noch keine offi- Reichstage nichts 1 peage geſchehen, eine Milliarde für ſozia le Zwecke BABES Be 

bielle Stellungnahme der Sraftionen darſtellt, Feuer zu ee EL ranig der ag die N mea i o ben 
i ie i litij ü ine \ i f ionen für di 

erleichtert die innerpolitiſche Lage für das Kabinett] Deckungsvorlagen, un or die ungsvorlagen e Be RE 


denn auch ſchon, ſämtliche ihm bisher nahegeſtan⸗ 


pflegen die Fraktionen auch nicht 
denen Parteien für dieſes 


lung zu nehmen. 


ganz außerordentlich. Das Kabinett glaubt heute FR Reichstage nicht offiziell zuge angen ſind, 


rogramm gewonnen 


„Die Weltwirtſchaftskriſe zerſchlägt 


unſere Finanzen“ 


Der Reichskanzler begründet die ſteigenden Ausgaben 


Reichskanzler Dr Brüning internationale Veränderung 


der Reichsregierung: 
„Die Reichßregierung zieht die Deckungsvor⸗ des Preisſtandes 


erklärte namens 


lage, die beim Reichsrat zur Beratung ſteht, auf ber 2 ! . 
4 å gangen Linie, am wenigſten allerdi 
zurück aud bat nene Dedungsborla 2 bis. in den Einzelhandelspreiſen, die zu einer voll- 


ereicht. Sie ſtellen eine Abänderung 
iezis Vorlagen dar. 


Aus der Ledigenſteuer wird eine grö⸗ 
ßere Summe zur Deduna des Defizits entnom- 
men, nämlich 110 Millionen. 

Dazu tritt ein Fprozentiger Zuſchlag auf 
alle Einkommen über 8000 Mark mit 
einem Ertrage von 58 Millionen. 

Im Etat jolen Abſtriche gemacht wer- 
den in Höhe von 100 Millionen. nee ) c 

machen, daß für die geſamte Wir 

Außerdem ſollen aus dem Minderdefizit om und A a 


eee e e e e auch für die finanziellen Einnahmen 
des Reiches dieſe Preisentwicklung 


Endlich ſollen 135 Millionen durch eine s 
Reichshilfe verPerfonen im öffentlichen von ganz ungeheurer Bedeutung ijt. 


Dienſt aufgebracht werden. 

Der Vizekanzler wird dieſe Vorlagen im ein- 
zelnen begründen. 

Ich ſelbſt habe namens der Reichsregierung 
zur Begründung der Geſamtdeckungsvor⸗ 
ſchläge und des Programms der Reichsregierung 


gehen, wel 
225 nicht 


jede 
angeſichts dieſer Tatſachen 
außerordentli 
geſtellt ſein wird. 
erſchwert worden, 
dern glaubte, 


ganz plötzli 


weil eine 


eine weitere Zollerhöhun 


einige allgemeine Ausführungen zu müſſen, um damit ein Mittel zu finden, 
machen. Man hat ſich in der Oeffentlichkeit drohenden Ge ahren für ihre Eiſeninduſtrie ab- 
darüber gewundert, daß die Reichsregierung, zuwehren. Alles in allem mochte ich feſtſtellen, 


daß wir es nicht mit einer normalen 


nachdem im April ein Deckungs mm zur 
e ’ T Arber TAPE IOVINE tun haben, ſondern mit einer Krije, die 


Sanierung der Kaſſenlage verabſchiedet war, er- 
neut nach zwei Monaten mit hohen An- 
forderungen an die parlamentariſchen Körper- 
ſchaften herangetreten iſt. Man hat vielfach den 
Vorwurf erhoben, daß die Reichsregierung im 8 
April die finanzielle und wirtſchaftliche Lage des 
Reiches nicht genügend ſicher beurteilt habe. 


Als die neue Reichsregierung gebildet wurde, 
bat ſie den Etat und die Etatsſchätzungen des 
früheren Kabinetts übernommen. Die Schätzun⸗ 
gen waren zunächſt darauf aufgebaut, daß die 
Nounganleihe ſehr viel früher zuſtande⸗ 
kommen würde und daß man damals von ihr 
einen erheblichen Aufſchwung der Wirtſchaft na⸗ 


Wir glaubten 
ge der Tatſache, 
D 


Jahren aus Mangel 


iziell Stel⸗ 


a zwingt. Ich will nicht darauf etn- 


geben. as find zum großen Teil beute noch 
ermutungen. Niemand kann ſie rech 
ch darf aber darauf aufmerk am 

chaftsentwick⸗ 


Es iſt ganz klar, daß jede Reichsregierung und 
1 in irgend einem Lande der Welt 
chwierige Aufgaben 

ie Lage iſt auch deswegen 

eihe von Län ⸗ 


auch bei induſtriellen Artikeln 
vornehmen zu 


iſe zu 


ungeheure Aufgaben auf allen Gebieten 


und . i des deutſchen des Reichstages ſteht in Verbindung mit 


gen, ſofort neue Schätzungen 8 


ſteuer liegt eine große Gefahr, die dahin führen 
kann,! 


zwar die Werkſtätten in Deutſch⸗ 
land bleiben, die Steuerzahler 
aber außerhalb unſerer Grenzen 


ſitzen. Selbſtperſtändlich liegt es dem Minifterium 
en bor 85 DEU e z u ra £ zu- 
weichen. glaube auch, e je orge⸗ 
ſchlagene Zuſatzbelaſtung der höheren Stu- 
fen noch getragen werden kann. Ferner iſt beab- 
ſichtigt, im Rahmen der Einkommenſteuer den 
Einzellaufleuten, offenen Handelsgeſellſchaften und 
Kommanditgeſellſchaften für ihre Gewerbe Er ⸗ 
leichterungen zu gewähren, damit das bent- 
ihe ital der deutſchen Wirtſchaft erhalten 
bleibt. 


Reform der Krankenverſicherung 


vorgelegt. Die durch fie erzielten Erſparniſſe hät- 
ee einen d, wenn ſie tatſächlich 


inderung der a 

der buti Arbeitslojenverfichern 
een ſchwerer bentet Arbeitgeber 1 
Arbeitnehmer verwendet werden. ; 

Der Redner appellierte dann an die Hilfe der 
Miniſterpräſidenten der Länder, die nach Ber⸗ 
lin zuſammenberufen worden find. Wenn die 
„ noch ſchlimmer werde, dürfe man 
vor den 


drakoniſchſten Sparmaßnahmen 


nicht l — den — denen 
274% vom t abgezogen werden, 
der Redner, daß ſie auch in dieſer Lage dem Staat 


Nebenfragen im Reichstag 


für den Weiterbeſtand der T 
tungsſtelle geben den Ländern in den nöch⸗ 


Länder burd Neugeftaltung, der 
nden j 


find, 
darauf hin, 
noch für eine beſchränkte Zeit in beſonderen 


erwarteſten renten bewilligen will. 


der Staat leiſtungs. und 
zahlungsfähig bleibe. Bisher ſei ein Unglück 
übrigens nicht paſſiert. Seit einer Woche habe 
das Reich die ſchwebenden Auslandsſchulden ſogar 
reſtlos abgedeckt und ſeine Verpflichtung, von den 
inländiſchen Schulden 450 Millionen abzuzahlen, 
auf den Pfennig eingehalten. Jetzt Steuerſenkun⸗ 
gen zu verſprechen, ſei die Lage zu ernſt. Wenn 
ih der Index der Rohſtoffe am Weltmarkt 
dauernd um 100 bewegen ſollte, dann würde das⸗ 
jenige Volk den größten Schaden haben, das dem 
Preisabbau den längſten und entſchiedenſten 
Widerſtand entgegenſetzt. Mit Eriparnif- 
fen fei das Reichslabinett vorangegangen, es 
hoffe auf Nachfolger in der Staats wie 
in der Privatwirtſchaft. Das dentſche 
Volk habe jedoch ſchon ſchwierigere Zeiten über⸗ 
wunden. Deshalb ſpreche der Redner, obwohl es 
ſcheine, als ob das deutſche Volk in Gruppen und 
Grüppchen von Intereſſenten aufgelöſt ſei, zum 
Schluß das Vertrauen zur Opferwilligkeit 
des deutſchen Volkes aus. 


Wie wird es weiter gehen? Zunächſt kann das 
Reich in nächſter Zeit keine auch noch ſo gering- 
fügigen Ausgaben übernehmen, es muß a Som 

nteil auf weiteren Abbau befinnen. . 
ner muß die Arbeitsloſigkeit bekämpft werden durch 
Ordnung der Finanzen und Wiederherſtellung des 
Vertrauens in die deutſche Wirtſchaft durch Her- 
rg der deutſchen Konkurrenzfähigkeit und 

urch Arbeitsbeſchaffung. Das in die Wege ge⸗ 
leitete Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
ift allerdings nur ein Notbehelf. Viel wich⸗ 
tiger iſt die 


j Sanierung der Preife 


und Produktionskoſten, 


namentlich für die Bauten, die am ſtärkſten 
überteuert ſind. Am Weltmarkt ſcheint die 
Kaufkraft des Goldes den Vorkriegsſtand wieder 
zu erreichen. Die Rückwirkung auf unſere 
eigene Wirtſchaft kann nicht ausbleiben, wenn wir 


unſere Konkurxenzfähigleit am Weltmarkt behaup⸗ 


ten wollen. In dieſem Falle gehen wir einen 
ſchweren Gang Wir müſſen damit rechnen, daß 
trotz aller Anſtrengungen die Arbeitsloſigkeit an- 
hält und die Gemeinden durch die Ausgeſteuerten 
gielleicht noch ſtärker als bisher belaſtet werden. 
Wenn wir in den nächſten Monaten die Frage 
löſen müſſen, wie wir den Gemeinden helfen kön⸗ 
nen, ſo denke ich zunächſt an die Einführung eines 
Verwaltungskoſtenbeitrages 


Schaffung einer Gemeindegetränke oder 


Gemeindeverzehrſteuer. Richtlinien 
Unleibeber 


übrigen hoffe ich, daß die 
c En gen > e 
gungen der Gemei etzigen unglücklichen 
beheben können. Mein Entwurf über die 


Beſtenerung der öffentlichen Betriebe 


liegt dem Reichstage vor. es liegt im Parlament. 
ibn noch vor den Ferien zu verabſchieden. Mit 
dem endgültigen Finanzausgleich dürfen 
wir die gegenwärtigen Vorlagen, die eilbedürftig 
nicht belaſten. Der Redner weiſt dann 
daß der Reichsgrbeitsminiſter nur 


ſten Tagen zu 


riegsbeſchädig⸗ 
Ferner habe der 


Härtefällen die neuen K 


Reichsarbeitsminiſter eine 


Sozialpolitiſche Einzelheiten 


[Telegrapbiſche Meldun a) 


Auf der Tagesordnung 
dem 
des Reichsarbeitsminiſteriums die 
zum Reichsver⸗ 


Berlin, 28. Juni. 


Haushalt 
1. Beratung der Novelle 


ſorgungsgeſetz und zum Altrentner⸗ 


geſeßz. 4 


Reichsarbeitsminiſter 
Dr. Stegerwald: 


„Durch die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz 


das Geſetz über die Fälligkeit der 


Die Novelle zum Verſorgungsgeſes 
wird dem Sozialpolitiſchen Ausf uf überwieſen, 
ufwertungs⸗ 

hypotheken dem Rechtsausſchuß. 


Großhandelspreiſe unverändert 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 28. Juni. Die auf den Stichtag des 


25. Juni berechnete Großhandelsmeßzifſer des 
Statiſtiſchen Reichsamts beträgt 124, gegenüber 
der Vorwoche unverändert. Von den Haupt- 


mentlich in Deutſchland erhoffte. 

Die Reichsregierung iſt ſehr früh zu einem 
anderen Ergebnis in der Beurteilung der wirt- 
ſchaftlichen Lage gekommen. Als die Reichs- 
regierung ihre Schätzungen aufſtellte, herrſchte 
noch ein gewiſſer Optimismus in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Es hat ſich aber ge ; 
zeigt, daß dieſer Optimismus nicht begründet 
war, und daß vielmehr damit zu rechnen iſt, daß 
namentlich in den Vereinigten Staaten die Ar- 
beitsloſigkeit und die Erſchütterung der 
Wirtſchaft ſehr viel längere Zeit dauern 
werden, als vorher ſelbſt die Peſſimiſten ange⸗ 
nommen haben. 


Die Kriſe der Wirtſchaft hat ſich auf 
die ganze Welt ausgedehnt. 
Man darf gleichzeitig feſtſtellen, daß im Ver leich 


ſollen die Verſorgungsbehörden befreit werden von 
der Bearbeitung gänzlich ausſicht Sloſer 
Anträge, die erſt 12 Jahre nach Kriegsſchluß 
eingehen. Der Haushalt iſt aufgeſtellt worden 
unter der Vorausſetzung, daß der Reichstag der 
Novelle zuſtim mt. Die Regierung bittet um 
ſchnelle Erledigung der Vorlage. Von den Kom⸗ 
muniſten iſt ein Mißtrauensantrag gegen den 
Reichsarbeitsminiſter eingegangen. 

Abg. Karſten (Soz.) vermißt in dem Spar- 
programm des Arbeitsminiſters die Verwal- 
tungsvereinfachung in der Sozial- 
verſicherung. Seine Forderung geht darauf, alle 
Erſatzkaſſen und die Angeſtelltenverſicherung als 
ſelbſtändige Einrichtung aufzuheben. 


gruppen hat die Ziffer für Agrarjtoffe um 
12 v. H. auf 110,4 (Vorwoche 109,1) angezogen. 
Die Ziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halb- 
waren iſt weiter um 0,8 v. H. auf 120,9 (121,9) 
zurückgegangen. Die Ziffer für industrielle Fertig⸗ 
waren weiſt mit 151,1 keine Veränderung auf. 


50 Berletzte 
bei einer Verſammlung 


3 (Telegraphiſche Meldung) PÈ. | 
Berlin, 28. Juni. Eine Verſammlung der 
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in Fried- 
richshain, die ſtark mit Kommuniſten durchſetzt 
Soth (Dnat.]) weiſt auf die Bedeutung] war, ift schließlich geſprengt worden. Es 


Ab. 
der Siedlung hin. Die Sietlung müffe bor allem i i R 
einen Wall gegen Often bilden. Siedlung habe . im Saal, der von 3000 Perſonen beſetzt 


die Mindereinnahmen müſſen auf 
150 Millionen geſchätzt werden: 
außerdem ih aus dem Etat noch eine 
Summe von 174 Millionen für die Zwecke 
der Arbeitsloſenverſicherung be: 
reitzuſtellen — 
alles in allem alſo 486 Millionen. 
Die Deckung dieſes Bedarfes habe ich ſchon, 
im einzelnen dargeſtellt. Die Wünſche, die Ab⸗ 
deckung dieſer Summe im Etat zu verſchieben, 
nbd für die Reichsregierung nicht annehmbar. 
ntſcheidend für den 


Kredit 


des Reiches iſt es, bah 2 2 gerüttelt wird an 
dem i i i splan, der 

aufgeſtellt ijt. iefe 
längeren Zeitraum 


zu anderen Ländern die Lage auf dem Arbeits. Schuldentilgungsplanes zu verſchieben, würde in nur dann Zweck, wen us ſich ſelbſt 1 furchtbaren Kämpfen. Mit Stühlen und 
markt in Deutſchland nicht 5 ner iſt, wie] ber gage Inangwelt unjeren Kredit eridhüt-|tragfähıg fei, Eine lu I Nen „Biergläſern gingen die Gegner aufeinander los. 
vielfach angenommen wird. Trotzdem müffen | tern. aß tabilität bedeute Verſchwendung. Der Tumult erreichte ſeinen 


Höhepunkt, als 


wir bei der Beurteilung der Lage der Reichs⸗ die erſten Fenſterſcheiben kirrend zerbrachen, und f 


anftalt für Arbeitsloſenverſicherung zu einer er⸗ Abg. 


Iran Schröder (Soz.) wendet fid 


heblich höheren durchſchnittlichen Arbeitsloſen⸗] Deckung durch Anleihen kam aber nach An- dagegen, daß der Reichszuſchuß für Familien- mit Schreien zahlreiche Verſammlungsteilnehmer y 
iffer fommen. Di ſicht des Reichsbankpräſident t inen wochen hilfe im diesjährigen Etat von tern, die et i i 
auf ber Dure A . . , werten jo” | ATS Pen Fenetn, bie etwa 2% pis 3 Meier über 


dem Erdboden liegen, geworfen wurden. Die 


Arbeitsloſen. Es ift von entſcheidender Beben- Schubpolizei, die mit ſtarkem Aufgebot erſchie⸗ 


tung, daß dieſe Ziffer durch die 8 der Sujemmenfafienb win ich erklären as Nes 


Abg. Freidel (Wirtp.): „Eine weitere Zu- 
Reichsregierung an dieſem Programm 


nahme der Sozialbelaſtung kann die Wirt⸗ 


Y 
f 
S i 
| 


Reichsregierung im Laufe diefes Jahres tat- ſchaft ni i 177 i „nen war. drang ſofort in den Saal und f 
Ken 5 rchgehalten wirs Mit der Welt. fefthalten muß, auch an ſeiner ſchnellen Er m ee d t re die Verſammlung. Die Zahl der en 
wirtſchaftskriſe ift verbunden eine Tebigung. Geſetzes zur Behebung der Arbeitälofigleit." _bürfte mit 50 nicht zu hoch a 1 
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Oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 178 


29. Juni 1930 


Ein Franzose erzählt vom Kriege 


Was fie ſchon „Sieg“ nannten / 


Kümmerli Refte der en 
batiallone — abgefämpft na EE ae 
Erholung in die Etappe gefahren. 

Bei jedem Ruck hatte er geſagt: 

Wenn ich doch bloß runterfallen könnte 
und mir den Schädel zerſchlagen würde!“ 

Die Wagenreihe ratterte davon; fie war fo- 

ort in eine dichte Staubwolke gehüllt, die 

ie Augen der Lenker verklebte und ihnen Greifen- 
bärte gab. Wir wurden, halb betäubt, hin und her 
gerüttelt, und von Hitze, Müdigkeit und ſchlech⸗ 
tem Wein wurde uns 5 übel; wir döſten ſchläf⸗ 
rig vor uns hin, aber einſchlafen konnten wir nicht, 
dazu ſchüttelten uns die Wagen zu ſehr. Nur 
Broucke fing gleich wieder an zu ſchnarchen, er 
lag auf dem Rücken, ſein ſtrohblonder Kopf huppte 
auf dem Torniſter. 

Maroux beugte ſich hinaus und grinſte die 
Mädchen an; er ſchwang triumphierend einen 
Pickelhelm, wie wenn er ihn im Nahkampf er⸗ 
obert hätte. Zeichen und Rufe, ſogar Handküſſe 

logen zwiſchen den Dörfern und den Laſtautos 
in und her; und ſchwitzende Mädchen, deren 
emden auf der Bruſt weit offen ſtanden, gaben 
te uns zurück. 


wir entfernten uns vom Kriege 


Die Fenſter hatten Scheiben, die Dächer Ziegel. 
Plötzlich raſſelten die Autos über Pflaſterſteine, 
und ſchon hörten wir lautes Geſchrei aus den 
erſten Wagen. Wir ſtreckten die Köpfe unter der 
Wagendecke hervor, beugten uns weit nach hinten 
hinaus; und dann ſtieg den ganzen Zug entlang 
ein tolles Bewunderungsſchreien empor: eine 
Märchenerſcheinung, ein doppeltes Wunder: wir 
ſahen einen Eiſenbahnzug, eine wirkliche Eiſen⸗ 
bahn aus dem Hinterland, mit wirklichen Per- 
lonenwagen, und — auf dem Bahnhofsplatz eine 
Frau im Hut. 


Hinter dem Bahnübergang kamen wir 
in eine richtige kleine Stadt 


mit Läden und Bürgerſteigen, mit Frauen und 
Cafés, und wir johem das alles verblüfft und 
tumpffinnig an wie arme Wilde ohne uns vor 
Freude ſatiſchreien zu können. er einen Ber- 
and an der Stirne trug, ſchob den Helm zurück, 
um * beſſer zeigen zu können, und Belin ver⸗ 
teilte ſtolze Küſſe mit ſeiner verwundeten Hand, 
die wie ein nagelneues Wäſchepäckchen ausſah. 


Immer noch rollte der Wagenzug, und niemand 
beklagte ſich, der Weg ſei zu lang. Wir hätten 
alle noch mehr Dörfer, noch mehr Felder, noch 
mehr Meilen zwiſchen den Krieg und uns legen 
mögen. Dann würden wir wenigſtens die Ge⸗ 
past nicht mehr hören. Auf den Stoppel- 
feldern verſchlangen die Dreſchmaſchinen 
Pe. Garbe auf Garbe; unjere heißen Augen 
abeten in dem friſchen Grün kleiner Wäldchen: 
Er ſahen wir auf das flüchtig vorbeigleitende 
Glück der unter Bäumen ruhenden Dörfer, dieſer 
Bauernhöfe mit den roten Ziegeldächern, die für 
uns nichts weiter als Quartiere waren. 


Es wurde ſehr heiß unter den Zeltdächern, 


— die ſteil herab die Sonne brannte. Wir waren 
müde und rien nicht mehr, wir wollten 
ſchlafen. Endlich fuhren die Wagen langſamer, 


fen 
und ſchließlich hielten ſie. 


Die Beine taten weh, der Kopf war ſchwer, 
der Körper ſchmerzte. Schimpfend buckelten wir 
uns den Torniſter auf; niemals war er uns ſo 
ſchwer vorgekommen. 


„Warum haben fie uns nicht im Dorf aus⸗ 
gog . Da kann man ſehen, daß die hohen 
erren im Stab nicht müde find...“ 


Einige waren kaum ausgeſtiegen, als ſie ſich 
auch ſchon ins Gras fallen tke en. Andere hu ma 
pelten mit geſchwollenen Füßen mühſeli um; 
wir hatten unſere ſteinhaxten Schuhe zwei Wochen 
lang nicht ausgezogen. Sie ſtützten fih auf ihre 
Gewehre, lehnten jih an Bäume, eine ſchmutzbe⸗ 
deckte, lahme Herde, die von keinem Willensfünk⸗ 
chen mehr aufrecht gehalten wurde. Bourland 

auf ſeinem Fahrrad heran und rief mich an: 


„) Siehe „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 151, 158, 164 
und 171 vom 1., 8., 15. und 22. Juni. 


—— —ͤ—ä— 4 —ñ—ö. 


„Jacques! ... Wir machen 


Parademarſch 


im Dorf, mit Muſik. Der General iſt da.“ 


Auf der Böſchung hoben ſich empört ein paar 
Köpfe, lahm hinkten einige andere heran . 

„Was, jetzt Vorbeimarſch? Die wollen uns 
wohl veräppeln? Wir 
genug abbekommen?“ 

„Der General will wohl nachzählen, wie⸗ 
viel er noch nicht hat hinſchlachten laſſen?“ 

„Ach was, meinswegen, ich mach 
Mo rache ſoll ſchnauzen, ſoviel er will... 

Sulphart ſchrie lauter als alle anderen und 


ſchwenkte dabei die Stiefel, die er immer noch nicht 


verkauft hatte. 
„Die denken, mit uns können fie hier Marne- 


val ſpielen, was Beſſeres wiſſen die nich. Nur 
i da ſieht man fie nich. Am Drei- 


vorne im Dreck, 
weg gabs was anderes als Faſtnacht.“ 


„Jetzt nach dem Schlamaſſel eine Parade, das 
is wirklich ein Verbrechen,“ ſtimmte ihm der be⸗ 


dächtige Wir fıllten einfach nicht 


antreten. 


emoine zu. 


“u 


Während fie jo ſchrien, hielt ein Automobil 


an, und Berthier ſtieg aus; ſein Mantel hing 
ihm ſteif und ſchmutzig wie eine dreckverhärtete 
Röhre um die Schultern, die Augen hinter ſeinen 
Gläſern waren hohl und groß, und er ging mit 
ſchleppendem Schritt vorwärts. Offenbar war er 
vor dem Zuſammenbrechen. 


„Wir haben genug“ 


feſten Würde eines freien 


beizumarſchieren.“ 


taillon Rekruten, denen wollen wir mal zeigen, 
daß wir keine kleinen Mädchen ſind.“ 


So packten ſie denn knurrend die Affen wieder 
auf. Wir ſtellten uns auf. 

„Mit Gruppen rechts ſchwenkt ... marſch!“ 

Auf der Straße ſahen wir die Kapelle ſich 
aufſtellen, 

die Fahne 
wurde aus der Hülle geholt und nahm ihren 
latz ein. 
„Vorwärts ... marſch!“ 


Das Regiment trat an. Die Kapelle an der 
Spitze ſpielte den Regimentsmarſch, und 
als die Hörner mit ſiegreichem Schmettern ein- 
fielen, glaubte ich zu ſehen, wie die Rücken ſich 
ſtrafften. Mit ſchweren Schritten batten wir uns 
in Bewegung geſetzt, jetzt aber klang der Gleich ⸗ 
ſchritt ſchon klarer, und die Füße ſtampften 
taktmäßig den Boden. Es war ein Vorbeimarſch 
von Dreckpuppen: Stiefel aus Dreck, Ga- 
15 aus Dreck, Mäntel aus Dreck und Feld⸗ 
flaſchen, die wie große Lehmblöcke ausſahen. 

Kein einziger von den Leichtverwundeten hatte 
das Glied verlaſſen, aber ſie waren nicht blaſſer, 
nicht erſchöpfter als die anderen. Sie alle hatten 
unter ihren Helmen denſelben ſchrecklichen Aus⸗ 
druck im Geſicht: ſie kehren 


aus einer anderen Welt 


zurück. 

Die Bauern an der Front haben ein hartes 
Herz und nach all dem, was ſie erlebt haben, ſind 
ie nicht leicht zu du Und doch, als ſie die 
erſte Kompagnie dieſes Regiments von jenſeits 
des Grabes anmarſchieren ſahen, veränderten ſich 
ihre Züge: 

„Oh, die armen Jungens 

Eine Frau begann zu weinen, dann weinten 
andere, ſchließlich alle ... Es war eine 


Huldigung durch Tränen 


all die Häuſer entlang, und erſt als wir ſie weinen 
Be A wir, was wir er duldet hatten. 

uch die Abgebrühteſten überkam ein trauriger 
Stolz. Alle Köpfe hoben ſich mit ſeltſamem Glanz 


aben wohl noch nicht 


nich mit. 


mein Leutnant,“ erklärte ihm Sulphart mit der 
eien Mannes. „Das machen 
wir nicht mit, vor dieſen Schwachköpfen da vor⸗ 


„Alles gut und ſchön, aber der General iſt 
da,“ erwiderte begütigend Berthier. „Alſo, Kinder, 
Torniſter auf ... In dem Neft liegt ein Ba- 


in den Augen. Die Muſik, ſchmetternde Hörner, 
Trommelwirbel, riß uns mit; auch die ganz er⸗ 
ſchöpften ſchienen wieder aufzuleben, und ſie alle 
ſchienen ſchreien zu wollen: „Wir ſind es, wir 
haben angegriffen .. Wir kommen von da oben 
e D 

Auf dem Platz war das Rekrutenbatail⸗ 
Ion angetreten, in nagelneuen Mänteln und mit 
aufgepflanztem Seitengewehr. Ein paar Schritte 
davor der General zu Pferde, hinter ihm ein 
Schwarm blitzender Uniformen. Kein Wort in 
unſeren Reihen, nicht das leiſeſte Murmeln 
drüben. Im Fieberrauſchen der Muſik war nur 
der taktmäßige Tritt des marſchierenden Negi- 
ments zu hören. Der feſte Blick der Vorbeiziehen⸗ 
den ſchien alle dieſe ſtummen, präſentierenden 
Kinder beherrſchen zu wollen . 

Der General hatte ſich im Steigbügel erhoben, 
und mit einer großen, theatraliſchen Gebärde, mit 
einer ſchönen Gebärde ſeines blanken Degens, 
grüßte er unſere durchlöcherte Fahne, 


er grüßte uns 
Da war das Regiment nur noch ein einziges 


Weſen: Ein einziger, großer Stolz: wir gehörten 
zu denen, die man grüßt. Stolz auf unſeren 


Im Garten der Toten / 


Drei Tage ſchon, drei Tage lang halten wir 
jetzt dieſen granatzerwühlten Friedhof. Wir 
haben nichts zu tun .. nur zu warten. Wenn 
alles aufgeriſſen iſt, wenn nichts mehr übrig iſt 
als ein Trümmergemiſch von Steinen und Men- 
ſchen, werden ſie angreifen; und dann müſſen 
noch ein paar Lebende da fein und auf- 
ſtehen. 

Die Kompagnie iſt zwiſchen dieſen vier ein- 
brechenden zuſammenſtürzenden Friedhofsmauern 
gelangen, fie iſt vom Regiment abgeſchnitten 
urch die eiſernen „Kohlenkäſten“, die die 
Ruinen zerſchmettern, durch die Maſchinen⸗ 
je * te, die auch über die letzten Spuren noch 
inwegfegen. 

Abends gehen einige f ese zurück, wagen 
ein paar Krankenträger ſich heran. Und ſchnell 
und heimlich heben ſie einen Mann aus der großen 
r heraus, in der ſeit Tagen 

A A ee 5 — Baar Ai > 
nötigſte ege zu en. Sie en dem ied · 
hof ei Toten. e y 


Es liegen noch ſechs Mann in diefem Grab- 
ewölbe, aus dem die Boches eine Verband 
Kelle gemacht hatten. Wenn man fih über ihr 
ſchmutziges Lager beugt, atmet man den ſchreck⸗ 
lichen Geruch ihres Fiebers ein, ihr flehendes 
Klagen und wirres Röcheln. Einer von ihnen 
liegt ſchon ſeit einer Woche da, fein Regiment hat 
ihn im Stich gelaſſen. Er ſpricht nicht mehr. 
Er iſt nur noch ein ſchauerlich abgemagertes Et⸗ 
was mit rieſengroßen Augen, hohlen, ſtoppelbär⸗ 
tigen Wangen und fleiſchloſen Händen; feine Nä- 
gel krallen ſich in den Stein hinein. Er rührt 
ſich nicht, um nicht erneut den Schmerz aus den 
zerfetzten Schenkeln aufzujagen, aber er wimmert 
unter dem 


ſchrecklichen Durſt. 


Nachts bringen wir ihm Waſſer, auch 
Keffee wenn wir Kaffee bekommen haben. Aber 
von Mittag an ſind alle Feldflaſchen leer. Dann 
reckt er, vom Fieber verzehrt, ſeinen mageren Hals 
aus und leckt gierig die Steinwand der Gruft ab, 
durch die ein wenig Waſſer ſickert. 

In einer Ecke liegt ein kleiner Menſch, der ſich 
ſeine weiße Zunge mit dem Meſſer abſchabt. Ein 
anderer lebt nur noch durch das kaum ſichtbare 
Atmen feiner Bruſt; er hält die Augen ge- 
ſchloſſen, beißt die Zähne aufeinander und reißt 
ſeine ganze Kraft zuſammen, um ſich gegen den 
Tod zu verteidigen, ſein bißchen zitterndes Leben 
zu retten, das ihm doch entfliehen wird. 

Er hofft trotzdem noch, 


Aktien gesellschaft / Beuthen OS. 


Aus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland Dorgeläs 


Copyright by Montana Verlag, Horw-Luzern, 
Dreck, ft ol; auf unſere Leiden, ſtolz auf unjere 
Toten! 


Noch einmal ſchmetterten die Hörner, und 
wir bogen, glorreich hochaufgerichtet zwiſchen 
einer wandernden Hecke von Straßenjungens, die 
mit uns im Gleichſchritt marſchierten, in die 
Hauptſtraße ein. 

Das junge Poſtfräulein winkte uns mit roten 
Augen und zurückgeworfenem Kopf mit ihrem 
feuchten Taſchentuch zu; fie rief ein prar Worte, 
die von einem Schluchzen erſtickt wurden. ; 

Sulphart, leichenblaß, konnte fih nicht 
mehr halten: 

„Wir waren es, die das Dorf genommen 
haben,“ ſchrie er ihr mit überlauter Stimme zu. 
„Wir waren es!“ 

Und aus allen dieſen zur Seite gewandten 
Geſichtern, aus allen dieſen glühenden Augen, von 
allen dieſen Lippen ſchien der gleiche Schrei ſig 
loszulöſen: „Wir waren es! ir waren es! 

Das Dröhnen der Muſik berauſchte uns, ſchien 
uns in einen großen Feiertag hineinzureißen; fo 
marſchierten wir, Feuer im Leibe, vorwärts und 
ſetzten ihren Tränen den Stolz von Männern 
und Siegern entgegen. 

Sagt, was ihr wollt, es wird immer Kriege 
geben, immer, immer 


Aus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland Dorgeles 


fie hoffen alle noch, 


auch der Sterbende Alle wollen leben, und der 
Kleine ſagt hartnäckig immer wieder: 
„Heute abend kommen die Sanitäter be 
ſtimmt, fie haben es uns geſtern verſprochen ...“ 
Das Leben wehrt ſich bis zum letzten Schauer, 
bis zum letzten Röcheln. Aber wenn ſie nicht 
auf die Krankenträger hofften, wenn das Bett 
im Lazarett nicht wie ein leuchtendes Glück in 
ihrem Fiebertraum ſchiene, würden ſie trotz ihrer 
ebrochenen Glieder oder ihrem aufgeriſſenen Leib 
Haaus riechen, würden ſie ſich mit ihren Nägeln, 
ihren ag durch das Geröll vorwärts ziehen- 
Es gehört Kraft dazu, einen Menſchen zu töten; 
es gehört Schmerz dazu, wenn ein Menſch er⸗ 
liegen ſoll 
Und doch geſchieht es. Die Hoffnung flieht da 
von, die Ergebung legt ſich ſchwarz und ſchwer 
auf die Seele. er enſch verzichtet, er 
zieht ſeine Decke über ſich, er ſagt kein Wort mehr, 
und wie der dort, der in einer Ecke des Grabes 
ſtirbt, wendet er nur den fiebernden Kopf zur 
Seite und leckt den weinenden Stein. 


Die Sonne brennt und glüht, und man ſollte 
meinen, in dieſem Schutthaufen könne nichts Le⸗ 
bendes ſich halten. In der Nacht haben wir vor 
Froſt gezittert, und jetzt erſtickt man faſt vor Hitze. 
ein Lüftchen rührt ſich. Gegen die Bruſtwehr 
aus Sandſäcken gedrückt, deren Farbe fein Man⸗ 
tel angenommen hat, ſteht regungslos der P often, 
er ſieht aus wie der, den man mit gekreuzten 
Armen und gähnender Genickwunde vor der 
pelle liegen ſehen kann; ſein Schädel iſt faſt zu 
klein für den klaffenden Riß. 


Die Granaten 


fallen immer noch, aber man bört fie gar nicht 
mehr. Fiebrig und ſtumpf haben wir Sulphart 
in ſeinem Grab einen Beſuch gemacht. Man kann 
es an feinem Schild erkennen: „Marthieu, ehe⸗ 
maliger Bürgermeiſter“. 

Von früh bis ſpät ſpielt er mit Lemoine 
Karten; wenn er verliert, ſchreit er Lemoine Bes 
leidigungen ins Geſicht und behauptet, er mogle. 
Der aber bleibt ruhig: „Schrei nicht ſo, du wirſt 
noch den Bürgermeiſter auf wecken,“ 

Wir ſitzen dicht zuſammengepfercht in der engen 
Gruft und keuchen. Es iſt drei Uhr, alle Feld⸗ 
flaſchen find längſt leer, und die Eſſenholer, die 
in der Dämmerung aufbrechen, können vor Mit- 
ternacht nicht wieder zurück ſein. 


[Fortſetzung folgt). 


D 


Hansabank Oberschlesien 


Gleiwitz, Hindenburg, Kreuzburg, Landsberg, Mikultschütz, Oppeln, Pitschen, Rosenberg 


Ausführung sämtlicher Effektengeschäfte 


Vermittelung von Hypotheken auf städtischen 
und ländlichen Grundbesitz 


Gewährung und Vermittelung von Baugeldern 


Gewissenhafte Beratung 


—.———— ——— 


Entgegennahme von Spareinlagen | 

und Depositengeldern zu günstigsten Zinssätzen 
| 

| 


Ausführung sämtlicher bankmäßigen Geschäfte 
zu vorteilhaften Bedingungen / Nachttresor 


Sorgfältigste Bedienung | 


( $amilien-Hachrichten der Woche ) 


Geboren: 


Walter Klahr, Kattowitz, ein Sohn; 
mann, Ratibor, eine Tochter; 


Ne Heute wurde uns ein 
W Sohn 
* geboren. 
Beuthen OS., den 28. Juni 1930. 


Studienrat Ernst Baumann 


T 


Landesrat Rice. 
Leo Kraus, Gleiwitz, eine 


Tochter; Oberregierungsrat Hoppe, Gleiwitz, eine Tochter. 
Verlobt: und Frau, Martha. 
Luzia Pluder, Breslau, mit Dr. med. Max Wider a f 
— Ruth Bail mit Dr. jur. Heinz Stto Hoffmann, A 2 Nad. 


chen, brünett, Sport⸗ 


Zurückgekehrt 
Dr. Reimold, 


Facharzt für Kinderkrankheiten, 
Beuthen, Tarnowitzer Str. 27 


Zurückgekehrt 


Bermählt: 
Regierungsrat Wilhelm Kayſer und Käthe Möſchler, 
Neuwied a. Rh.; Dr. med. Konietzko mit Hildegard Ten ⸗ 
ſert, Kieferſtädtel bei Gleiwitz. 


Geſtorben: 


Poſtdirektor Karl Lorentz, Neiße, 58 Jahre; Frau verw. 
reger Ha Wagner, Breslau, 77 Jahre; au verw. 
Kgl. Rechnungsrat Balesta Dietrich, Domäne Wilſchnitz bei 
Toft OS., 71 Jahre; Landesälteſter Georg von Dittrich, 


Heirat 
nicht ausgeſchl. Bild. 
zuſchriften erb. unter 
B. 3182 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Entbindungsheim 


Czienskowitz OS., 80 Jahre; Profeſſor Prvpſt D. Georg Hoff 

En re „ 69 Jahre; Gräfin Eva von Ziele» B. Preuß Damen finden gute, 

Winckler, Miechowitz OS.; Geheimer R rat Dr. Zahnpraxis liebevolle Aufn. Auch 

Fritz Iß mer, Breslau, 65 ; Frau ttha Preiß, Beuthen OS., Bahnhofstr. 27, Tel. 2408 f. Krankenkaſſenmitgl 

geb. Gri 2 £, 66 Jahre; Wilhelm Figura, Katibor, Möbelbaus Zawadzki-Müller, Kein Heimbericht. 

45 Jahre; verw. Frau ilie Schneck, geb. Kotzek, Hinden- Sprechstunden: 

Burg, 56 Jahre; Johannes Kaſchtan, Gleimis, 66 Jahre; Montag. Mittwoch. Freitag 10—12 u. 3—7 Uhr. | Hehamme Drebi er, Breslau, 

Frau Marta Gabriel, geb. Gamberger, Gleiwitz, 61 Jahre; Kart, Tel. 4997, Dienstag, Donnerstag, Gartenſtr. 28 III, 5 Min. v. 

arg ya Guften Rzepta, Gleiwitz, 65 Jahre; Frau Sonnabend 10—12 u. 3½—6 Uhr. Hauptbahnhof. Tel. 277 70 
rie Mraichowi Henſel, 74 Jahre; Jofeph Kli⸗ 


miſch, Laband, 137 


Unsere Geschäftsräume befinden sich von 


Montag, den 30. Juni 1930, ab 


im Neubau Hindenburgstr. Nr. 60. 


Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte, Vermietung 
von Stahlfächern (Safes). 


Für die Ferienzeit: Aufbewahrung von Wertsachen. 


Genossenschaftshank e. 6. m. b. H., 
Miechowitz OS. 


Der liebe Gott nahm heut nach schwerer Krank- 
heit unserheißgeliebtes Töchterchen und Schwesterchen 


Hilde 


im Alter von 3½¼ Jahren zu sich in sein Himmel- 
reich, 


Beuthen OS., den 28, Juni 1930, 
In tiefstem Schmerz: 
Polizeihauptwarhtmeister Blümel und Frau 
Walter und Willibald als Kinder, 


Beerdigung: Montag, den 30. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhaus, Gabelsbergerstraße 7. 


altoberschlesische und seit 1892 bewährte 


1. Mose 47, 30 


Dan ksa gung Krakauer Str. 36 

Für die in so reichem Maße erbrachten Beweise 
herzlicher, wohltuender Teilnahme und die Kranz- 
spenden bei der Ueberführung in seine Heimat und 
am Grabe unseres lieben Entschlafenen, des 


Alleinverireter für Bechstein — Blüthner — Ibach — 


Herren Vorgesetzten und Kameraden, die ihm das 
Geleit bis in die Heimaterde 
Polizei-Hauptmann Ganz für die 


m Sarge in der 
Kapelle des St. Joseph-Stiftes in Zaborze, sowie für 
die überaus große Fürsorge während seiner kurzen, 
schweren Krankheit von seiten seiner Herren Vor- 
gesetzten und Kameraden und die freundliche Auf- 
nahme und aufopfernde Pflege der Schwestern im 
St, Joseph-Stift unseren herzlichsten Dank, 


Nassadel, Wünschelburg, den 26, Juni 1930, 


Rheinlandkfundgebung! 


Am 1. Juli 1980 ift unfere Heimat frei von 
der fremden Beſatzung. Wir wollen unſeren 
Brüdern am Rhein öffentlich zu erkennen geben, 
daß wir uns innig mit Suen verbunden fühlen. 
Da auch Oberſchleſien dieſelben Leiden in langer 
Beſatzungszeit kennen gelernt hat, ſo bitten wir 


Die tieftrauernden Eltern und Geschwister, ale Dberiälefier fih mit uns Aheinländern in 
die tieftrauernde Braut, beladen al e Boeri Lester 


die ihr ſelbſt fo heimatstreun und 
ſeid, wir rechnen im Gedenken an 
währte Vaterlands⸗ 
zahlreiche Teilnahme. 


Vor allem von der Jugend, den Trägern der 


eimatsliebend 
ure ſtets be- 
und Heimatsliebe auf Eure 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme deutſchen Zukunft, erwarten wir eine befonders 

beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen zahlreiche Teilnahme. 
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Beginn der Feier um 20.00 Uhr in ber 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Hindenburg⸗Kampfbahn (Stadion) Beuthen DE, 


Kleinert, Dolm.-Obersekretär. Die Rheinländer Oberſchleſtens 


Beuthen OS., den 29. Juni 1930. 


Familen-Nadche 


oden weiteste Verbreitung durch 
die Ostdeutsche Morgenpost. 
Sonntag, 29. Juni, nachm.4/,(161/,)Uhr > ; 
Hitman der Donner in haun NETT uin Ieh. En ugend 


Gleiwitz OS., 
Neudorfer Straße 41, 


Einmaliges Sonder-Konzert des 
Städt. Orchesters Beuthen 08. 


Dir.: Erich Peter 
Wiener Operettenweisen 


Eintritt 0,25 Mk. Bei ungünstiger Witterun 
findet das Konzert im Kasinosaale statt, 


heraus! 


Es iſt Ehrenpflicht jedes 
Jugenòvereins und feiner 
Mitglieder, ſich am 1. Juli 
mit Fahne oder Wimpel 
an der 


Rheinland feier 


zu beteiligen. 


volkstanzprobe 
Montag, den 30. Juni, 19 Uhr 
im Stadion. 


Beuthen OS., 
den 28. Juni 1930. 


Städt. Jugendamt. 


Rudera. 


hat unsere 
Bezirksv 
für Gleiwitz-Beuthen übernommen. 


Krupp - Registrier Kassen 
Gesellschaft m.b.H. Essen. 


eu - Eröffnung! 


Ab I. Juli 1930 eröffnet die 


Hreuzburger Obh- und bemüse-Farm 


ihre Verkaufsstelle in 


BEUTHEN OS., KRAKA 
20 Schritte vom Ring. 


UER STRASSE 42 


Vom Erzeuger direkt zum Verbraucher 


Täglich frisches Obst und Gemüse sowie landwirtschaftliche 


Produkte — Billigster Einkauf für Großverbraucher. 


Zur Zeit empfehlen wir unsere täglich frisch eintreffenden 


ERDBEEREN zu billigsten Tagespreisen. 


EIGENE KONSERVEN» UND SAUERKRAUT-FABRIK. 


m (Alfons Lex) S = 
Pavillon / Tanzdiele / Pavillon 


Täglich die Freikonzerie 


(Salon-Orchester Caspenten) 


A 


Waru m bei fremden Firmen kaufen, 


Th. Cieplik! 


Oppeln / Gleiwitz / Hindenburg / Beuthen OS. / Ratibor 
[Sieis GeiegenhefiskäufeT.gebraucht.Klavleren 


(Löbau) — Seiler (Liegnitz) — C. J. Quandt — Steinway 


ung inen 
j gust Das Neueste: Sprechapparate g Allerneueste Platten Reifen 
Polizei-Hauptwachtmeisters A 5 Sperling Elektrola- mi Verstärker per Zuschneide-Kursus in Beuthen OS. 
Herren Vatzenasg uf wir allen, 4 Odeon- ] kombiniert m. Radio — er für das Herrenschneid Werbe, den die 


Speisen verderben 


..... HIRSCH Boeno: 
Stadlers Garten, Hindenburg OS. 


Piekarer Straße 23, 


Iei EM SE 


nn a ade 


N 
MOBEL 


erstklassig und gediegen in 


QUALITAT = 


modern in Form und Linienführung 


äußerst A A im 
PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


fachmännische Beratung auf 
allen Gebieten der Wohnungskunst 


BRUDER ZOLLNER 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
222 ²˙ ö A! :: . 
GSLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


a ee 


Inh. is. Roler Beuthen 05. Telfon 2585 
FFC 


Sonntag, den 28. Juni 1930 Menü 1.75 Mk. 
Mock-turtle-Suppe 
oder Kirsch-Kaltschale 
Heilbutte So, Hollandaise 
Jg. Ente m. gem Salat 
oder Rehkeule in Sahne m, Compot 
Ananas-Bombe. 


— t. 
—.— weiter bestgepfl. Sandlerbier, 

und dunkel, in Krügen und Siphons 
frei Haus. 


wo die 
Firma 


Schlesiens größtes Musikhaus unter fachmänn, Leitung ist 


Förster 
& Sons 


Zuschneide-Kursus. 


Der Landesverband Oberschlesischer Sehneider- 


Zuschneide-Schule Müller & Sohn, München, leiten 
' wird. Der Unterricht begiont am 21. Juli 1930, 
Interessenten wollen sich beim Obermeister Glagla, 
Beuthen OS., Ring 9/10, und bei Schneidermeister 
Peter Bujara, Beuthen, Tarnowiter Str, 7, melden, 
die gern bereit sind weitere Auskunft zu erteilen, 


Wars Tee 


dei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


N 
Kammer - Lichtspiele 


Heute: zum letzten 


. Male 
ab 3 Uhr 


—— 
br 


P 


Achtung! Achtung! 
Sonntag, den 29. Juni er. 


(Deutscher Volksliedertag) 


Gr. Waldfest 


im Waldschloß Dombrowa 


KONZERT 


Männerchöre, Groschentanz, Preis- 
schießen, Kinderbelustigungen usw. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Männer-Gesangverein Beuthen-Rofberg 


Ab morgen (Montag) 


Richard Tauber 


singt und spielt in 
8 
neuesten Man 


Das lockendeZiej 


Pistyan, 
torium, auch rituell) volle 
ab Kandrzin u. Rückreise J. Nl. Schnell. 
Verkefirsauskunft 


das Rheumabad der Welt, 
Verpileg., Bedieng.,Beleuch., 
Minderbemittelte bis 25% Ermäßi 
Vertretung d. Tschechosl. Bäder u. Kurorte 


20tägige Kurreise im Juli 
7. bis 26. Juli 
inkl, Unterkunft (auch Sana- 
m 1] 5 Kurtaxe, Autobusfahrt, Hin- 
250% Ermäßig. auf alle Bäder u. Arzthonorar. 
Breslau 13, Höfchenstr. 31. Tel. 34572 


— — 
Das Vergleichsverfahren über das Vew 
mögen des früheren Gaſthauspächters Alois 
Bziuk, jetzt in Gleiwitz, ift nach Beſtäti⸗ 
g des Vergleichs durch Beſchluß vom 
55. Jun 1930 aufgehoben. Amtsgericht Gleis 


witz, den 28. Juni 1980. 6. V. N. 


wenn Sie bei dieſer Hitze keinen Eisſchrank 
benutzen. Wir liefern Ihnen einen ſolchen 
auch gegen Teilzahlung zu billigem Preiſe 
G. m. b. H. 
Beuthen OS. 


soll ein Täßchen von dem an- 17 
enehm schmeckenden, ärzt- “K Ny 
ich empfohlenen u. gesunden 

Dr. Ernst Richters 

Frühstückskräutertee 


ae en anderes als Hungern, 
uren od. anstreng. Uebungen. Man 
wird auf bequem. Weise schlank. bleibt frisch 
u, elastisch u. zugl. gesund u, leistungsfähig. 
33 Sie ihn noch heute! 1 Paket Mk. 2.—, 

ur packung Mk. 10.—. In Apotheken und 
Drog., wo nicht: „Hermes“, Fabr. pharm. 
kosm, Präpar. München SW 7. Güllstr. 7. 


Eisschränke ! 
größte Auswahl, billigste Preise. 
Koppel & Taterka 


Beuthen OS, Hindenburg OS. 
Kronprinzenstraße 291 


Ofdentiche Morgenpoſt Ar. 178 


Hadinmbeftrahlung in der 
zahnärztlichen Praxis 


Von Dr. Lamprecht 


Die Methode der Radiumbeſtrahlung 
bat in den letzten Jahren inſofern an Beachtung 
ee als die Strahlenbehandlung einer 

eihe von Erkrankungen der Mundhöhle aus dem 
Stadium taſtender Verſuche in feit umgrenzte 
Indikationen getreten iſt. Außer den Geſchwülſten 
der Mundhöhle und Kiefer ſind es die akuten und 


chroniſchen tankungen Wurzelhaut und 
ihre Folgeerſcheinungen Granulom und Zyſte. 
Dr Max Levy, Berlin, berichtete darüber auf 


dem letzten närztetag und erregte mit jemen 
Röntgenphotographien, die vor und 
nach Radiumbehandlun aufgenommen worden 
ſind, allgemeine rn Vor⸗ 
ausſetzung jeder Beſtrahlung iſt die Abſorption 
ben ſtrahlender Energie in der durchſtrahlten 
erie, wobei der Grundvorgang der Zerſtö⸗ 
rung der Zelle die 1 taip des. Eiweißes 
des Zellkernes iſt. Das Ziel der Strahlenbehand⸗ 
lung it die Anregung der Zelltätig- 
keit des den Krankheitsherd umgebenden Ge. 
webes und die Beeinfluſſung des entzündlichen 
Infiltrates Die Zerſetzungsprodukte werden 
durch die Beſtrahlung in ihrer Abfuhr beeinflußt. 
So kann es nach Beſtrahlung einer Entzündung 
zur glatten Heilung kommen. Beſonders 
ſegensreich ift die Einwirkung der Radium- 
ahlung auf die Bakterien des Granuloms, 
weshalb die Furcht 
r Sinne der vom 


bor ſolchen Infektionsherden 
Munde i 
„Fokalinfektion“) nicht 5 1 


a e, I 
mehr angebracht ift, 
denn gerade beſtrahlte Granulome rufen viel 
weniger leicht Metaſtaſen hervor als andere. 
Die Radiumbehandlung ift angezeigt bei allen 
ällen der Wurzelhautentzündung von 
äbnen, auch dort wo man nicht chirurgiſch ein- 
greifen will. Wo keine Beſſerung eintritt, kommt 
es bei Beſtrahlung zur Bildung eines leicht zu 
eröffnenden oder durch den Wurzelkanal zu ent- 
leerenden Abſzeſſes. Die Behandlung eines Gra- 
nuloms oder einer Zyſte ift durch Medikamente 
in vielen Fällen unmöglich. Auch da hilf die Ra- 
diumbehandlung. Ebenſo wenn Schmerzen bei 
Verſchluß eines Zahnes auftreten, bei Ver⸗ 


kalkung der Wurzelkanäle, bei Meſſerſchen 
des Patienten. Fiſteln, bei Recidioen, nach Re⸗ 
ſektionen der rzelſpitzen, großem Subſtanz⸗ 


verluſt bei Operationen, anatomiſchen Beſonder⸗ 
beiten, bei bedenklicher Nähe der 
auch bei techniſchen Schwierigkeiten einzelner 
Zahnbehandlungen. Ungeheuer grobe Dienſte eT- 
weiſt die nene Therapie bei Brü i 
ler n. onten Zähnen, Verkappungen 
man nicht entfernen will: i Patienten mit 
inneren Erkrankungen, Bluterkrankheit, Diabe⸗ 
tes, Herzfehlern. Einige Zeit nach der trab- 
lung läßt ſich die Heilung des Herdes im Rönt⸗ 
genbild verfolgen. das kann jedoch endgültig 
erit nach ein bis zwei Jahren der Fall fein. 
— 3 zeigte auch darüber überzeugende Licht- 
ilder. 

Die Technik der Radiumbeſtrahlung ift 
genauer und einfacher als die Röntgenbe⸗ 
ſtrablung. Das Radiumpräparat wird auf einer 
Protbeſe direkt auf die Schleimhaut des Kiefer ⸗ 
knochens in Höhe der Wurzelſpitze des erkrankten 
. gebracht. Die Erf Dr. Levys 

zu der Hoffnung, daß manche ausſichts⸗ 
loje Zahnbehandlung durch Anwendung der Na- 
e dennoch möglich ift. 


le Alfred Pintu’ 
Morgen feiert der bekannte Berliner Frauen⸗ 
arzt und Krebsſorſcher Profeſſor Dr Alfred 
inkuß ſeinen 60. Geburtstag. Seit dem 
re 1902 iſt er ug o des von Ernſt von 
eyden gegründeten tſchen Zentralkomitees 
sur Erforſchung ung der, Krebs⸗ 
krankbeiten und hat verſchiedene Arbeiten 
über den Krebs veröffentlicht. Sehr bald er⸗ 


Unter der ſingenden Nadel 


Neue Schallplatten für den Sommer 
Der Gedanle der Kurz⸗Oper hat fid 
ſchneller für die Schallplatten fruchtbar erwieſen 
als man zu glauben geneigt war. Die Deutſche 
Grammophon⸗AG. bringt ſchon die zehnte Schöp⸗ 
dieſer Art heraus und wie man gern be- 
ſtätigt, mit dem beſten Erfolge. Die fünf doppel⸗ 
ſeitig beſpielten Platten ſind mit Geſchick und mu⸗ 
ſikgliſchen Taktgefühl, wenn man fo jagen darf, 
zuſammengeſchnitten und de die Auffüh⸗ 
rung der „Carmen“, die eben herauskam, in 
etwa breiviertel Stunden. Den Joſé ſingt Helge 
Roswaenge, den Escamillo i 
wundervoll ſtark und friſch, Elfe Ansicata, 
verrät ein reiches, mitunter nur ein wenig zu 
ſtarres Material, mit dem ſie den Vorzug ſauber⸗ 
fter Ausſprache verbindet, die Micaela endli 
finat Elfriede Mar herr; die Chöre find þer- 


60. Geburtstag. 


vorragend diszipliniert und klingen über die Ma- 
Ben 3 und das Orcheſter unter der Leitung 
bon Hermann Weigert jpielt ſeines Rufes als 
Staatsopernmitglied würdig. Alles in allem eine 
hervorragende Leiſtungl! 

Tenöre ſcheinen nie aus der Mode zu kommen, 
ſolange Komponiſten wie Lehar ihnen etwas 
zum Singen ſchreiben. Mar Reichart bringt 
r braen e B 43 143 das „Paganini“-Lied 
„Gern hab' ich die Frau'n geküßt“ und von Eys⸗ 
lers „Bruder Straubingen“ „Küſſen ift keine 
Sünd” — man glaubt ihm beides. Koloman 
von Pataky von der Wiener Stagtsoper läßt 
feinen großen Tenor an der G 
er ſingt den bekannten 
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Das Erröten und feine Urſachen 


Bei Schiller folgt noch der Jüngling er⸗ 
rötend ihren Spuren, bei der Marlitt errötet 
zwar „ſie“ jedesmal bei ſeinem ſüßen Liebesge⸗ 
ſtändnis, aber ſeiner Männlichkeit paßt dies nicht 
mehr, bei Schnitzler muß man ſchon ſehr 
lange ſuchen, bis man irgendeinmal das Errö⸗ 
ten als Ausdrucksmittel findet, dei den ganz 
Modernen ſcheint es überhaupt bereits abge⸗ 
ſchafft zu ſein. Ja, merkwürdig, vor einiger Zeit 
kam ſogar ein Mädchen mit der Bitte zu mir, ob 
ich ihr fagen könnte, wie man das Erröten ver⸗ 
lernen kann. Das ganz normale Erröten, 
wohlgemerkt, aiia etwa das zwangsmäßige, die jo 
quälende Krankheit des „unbegründeten“ Errö⸗ 
tens, die Ereutophobie. Iſt das Erröten 
als Sprache der Leidenſchaft ſchon ganz verpönt? 
„Wie kann man denen trauen, die das Erröten 
verlernt haben?“ könnte man mit Humboldt 
fragen. 

Es beſtehen da merkwürdige Widerſprüche: 
Ganz kleine Kinde 


Schamgefühle. Mit 
öherer Kultur nimmt 
uch darin liegt ein 
ei das Erröten iſt im Grunde eine 
ſoziale Reaktion. man errötet eigentlich 
immer vor anderen, aber dennoch tritt es auch in 
der Dunkelheit oder Einſamkeit ein Emp- 
findſame Menſchen können ſchon beim 
bloßen Gedanken an eine Blamage erröten, wenn 
ſie auch ganz allein ſind. Und die Stärke wechſelt 
von einem flüchtigen, kaum merkbaren Hauch über 
Stirn und Wange bis zum dunkelſten Purpur, der 
Hals. Bruſt, ja den ganzen Körper über- 
fluten kann, wie dies ein berühmter Maler von 
ſeinem Modell berichtet. 

Auf welche Weiſe das Rotwerden zuſtande 
kommt, wiſſen wir: die feinen Blutgefäßchen der 
Haut erweitern fih unter dem Einfluß ihrer Ner- 
ven. Daß gerade die Geſichtsnerven am 
meiſten und früheſten anſprechen, erklärt man 
damit, daß fie, wie die Tränendrüſen, Augen⸗ 


muskeln und Geſichtsmuskeln, dem Sitz der Ge⸗ 
fühle, dem Gehirn, am nächſten liegen. 
Warum aber überhaupt dieſe Aenderung im 
Kapillarkreislauf bei beſtimmten Affekten eintritt, 
das iſt doch damit nicht erklärt. Die Freud⸗ 
Schule ſieht darin eine „Genitaliſierung“ des Ge⸗ 
ſichtes eine wohl etwas gewagte Erklärung, wenn 
man bedenkt, daß doch auch andere als jerelle 
Scham das Erröten hervorruft. Auch ein jernel- 
les Lockmittel, wie der anſchwellende Kamm des 
W iſt wohl das menſchliche Erröten 
nicht. 

Bei den Fällen von krankbaftem Ervöten 
liegt die Sache anders. Auch bier iſt wieder ein 
auffallender Widerſpruch: Während das normale 
Erröten ſeltener wird, nimmt die jener 
Menſchen zu, die zwanghaft, ohne beritänd- 
liche Ur ſache rot werden, deren öten nicht 
beim Aufhören des Reizes raſch zurückgeht, und 
die in ewiger An g ft vor dem Erröten leben. Der 
Wiener Nervenarzt Dr Bien hat ſogar über 
dieſe Krankheit, die tatjächlih ihre Träger aufs 
änßerſte unglücklich macht, eine g nogra- 
phie geſchrieben, die fih. auf eine Menge genan 
analyjierter Fälle ſtützt. Er beſtätigt darin die 
bisherigen Feſtſtellungen Freunds, Stekels 
und anderer, daß die Errötungsangſt aus einem 
ſeeliſchen Konflikt entipringt, der tiefgrei- 
fender Pſychotherapie bedarf. 
Beſonders bemerkenswert ift die Feſtſtellung, 
die ſich auch mit meinen Erfahrungen deckt, d 
verdrängte kriminelle Regungen, das 
gefühl des „heimlichen Verbrechers“, das Erröten 
faſt häufiger begründen als rein ſexuelle Wurzeln, 
obwohl ſolche natürlich nicht fehlen. Alle dieſe 
Menſchen mit krankhaftem Erröten leiden unter 
einem heimlichen Schuldgefühl, verurteilen inner⸗ 
lich etwas, was ſie getan haben oder noch immer 
tun und doch nicht billigen. Sie fürchten immer, 
die Welt könne es ihnen vom Geſicht ableſen, und 
verkünden es gewiſſermaßen aller Welt. Sie 
wollen immer anders erſcheinen, als ſie ſind, ſie 
find „Schauspieler des Lebens“ wie alle Neu- 

ifer. Dr. A. Mißriegler. 


er als dringendes Erfordernis die 
Volksaufklärung und er verfaßte ſelbſt 
ein populäres Büchlein als Merkblatt. Als einer 
er erſten erkannte und erforſchte Pinkuß die 
heilbringende Wirkung des Radinms und 
e bei der Pte Reiten 
rankheiten. konnte er bereits im e 
auf i 1 Ferse 
n 


em internat in 
Berlin die a zwei durch Radiumbehandlung 
günſtig beeinflußten Fälle von Krebs bei Frauen⸗ 
krankheiten vorſtellen. 

Der Völkerbund als Preisträger. Das Mura- 
r e ham 
ung offen, den diesjährigen 18 
e 

enfte riedung der zu ver A 

Der Preis beträgt 25 000 Dollar 

Gründung einer Wilhelm⸗Buſch⸗Geſellſchaft. 
Soeben iſt in Hannover bezw. in Wieden⸗ 
ſahl die Gründung einer Wilhelm⸗Buſch⸗ 
Geſellſchaft vollzogen worden. Mit der nenen 
Geſellſchaft verbinden ſich keine wiſſenſchaftlichen 
Aufgaben; ſie will, neben der Pflege des Buſch⸗ 
ſchen Werkes, in erſter Linie Rechtsträger 
des Wilhelm⸗Buſch⸗Hauſes in Wiedenſahl, des 
Geburtshauſes Buſch', fein. Es ift dem 
Heimatbund Niederſachſen durch Unterſtützung 
vieler Buſchfreunde gelungen, es vor dem drohen ⸗ 
den Abbruch zu bewahren und zu einem 
kleinen Muſeum auszubauen, das, wenn auch 
ſchon jetzt der Beſichtigung zugänglich, im Jahre 
1932, am 100. Geburtstage Buſch', der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden ſoll. 


. 


und „Grüß' mir mein Wien“ mit liebens⸗ 
würdigem Charme auf Grammophon B 43 140. 
Dieſe wie die vorgenannten Platten haben den 
Vorzug ſauberſter techniſcher Aufnahme, ihre 
iedergabe macht auf jedem, ſelbſt einem kleinen 
Apparat Freude. 
Um bei den Tenören zu bleiben: Richard⸗ 
Tauber Schallplatten find für die meiſten 
Grammophonfreunde das Höchſte, was es gibt. 
Der Referent bekennt fih zu einer anderen An- 
ſchauung, aber die neue Tauberplatte Odeon 4967 
„Hymne“ aus dem Taubertonfilm „Das 
locken de Ziel, der auch ſchon für Oberſchle⸗ 
ſien angekündigt iſt, gehört tatſächlich zu dem 
niten, was Tauber je geſungen und was es 
an verwandten Leiſtungen gibt. Dieſe Platte ge- 
hört wirklich auf jeden Apparat. Nicht nur der 
Vollſtändigkeit willen ſei dann auch noch auf 
O 4966a und b hingewieſen, die Taubers Stimme 
mit Quartetthegleitung und den ſchönen Löng- 
ichtungen „Vergißmeinnicht“ und „Tauſend⸗ 
önchen“ porführen. Lotte Lehmanns 
prächtiger Sopran klingt auf 0 4813 i ei 
Eliſabeth⸗Arien aus dem 2. b 3. Akt („Dich, 
teure Ba und „All toe Jungfrau“. 
Kaum iſt die Freude über eine ſo herrliche 
Stimme dem Hörer recht zum Bewußtſein getom- 
men, da wird ſie ſchon wieder überſtrahlt von 
von dem Zauber zweier Namen: Barbara Kemp 
und Tino Pattiera, die auf Parlophon 
P 9506 das Schlußduett aus Bizets Carmen” 
ſingen, eine Aufnahme, bei deren Vorführung 
man unwillkürlich die Augen ſchließt, ſo lebendig 


pe 


3, [vermittelt fie den Bühneneindruck. Auf Odeon 
109 begegnen 


räfin Mariza aus. 
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„Club Mitglieder in kopane ber- 
unglückt. Der achte internationale Kongreß der 
N. Clubs in Warſchan ein ſchmerz⸗ 


n tos, 
die die Teilnehmer auf der N beförderten, 
t. bekannte 


Ein Autodafé für 
ruſſiſche Kommiſſariat für Volksbildung hat 
die Beſchlagnahme aller im Verkauf und 
in den Bibliotheken befindlichen Werken pol- 
niſcher Schriftſteller angeordnet. Die konfis⸗ 
ierten Bücher wurden eingeſtampft und zu 
er für die ruſſiſchen Zeitungen umgearbeitet. 
Schauſpieler retten ihr Theater. Durch Be- 
Kies der zuſtändigen Stellen ſollte das Baden- 


polniſche Literatur. Das 


er am 31. 
Daraufhin haben ſich die S Hau- 


er 
fen werden. 
natſtrli 


ipieler, die am meiſten 
tro 


, um die Erhaltung des Theaters 
bemüht. nliche ng von Haus 
zu Haus gelang es ihnen, die Zahl der Abon- 
nenten um über die Hälfte zu erhöhen und 
T 
in bar au $ 

Baden” abestera pig ı apri 199 
geſichert. 
Die in Paris. 


Theater „Dont Pen e“ in Paris — — 
ſeine neue Spielzeit unter der Direktion Gaſton 
aty Anfang September mit der „Drei- 
von Brecht-⸗ Weill Am 


groſchenoper“ 
gelangt zu Beginn der 


hohem Wohllaut: Mafalda Salpatini fm 
aus Giordanos „Feodora“ die Arie „Welch nat 
Duft“ und ang dem 3. Akt „Gott, der gerecht ift”. 
— Aus dem Tanzplattenrepertoire ſei genannt 
die ſehr reichhaltige 12 der vom Dajos-Bela⸗ 
Orcheſter beſpielten Platte O 6758 mit „Wiener 
raterleben“ und den „Hofball-Tänzen“, das 
klaſſiſche Repertoire endlich bringt auf O 6740, 
von Dr Weismann dixigiert, das große D= 
nieorcheſter von der Staatskapelle mit Wagners 
„Walkürenritt“ und dem „ akt arſch“ aus 
Berlioz' „Fauſts Verdammung“. 
Auf Columbia LS 3028 ſingt Ivar Andre ⸗ 
fen eine im Konzertſaal wenig gehörte, aber für 
die Schallplatte ſicherlich ungemein dankbare 
Loewe Ballade „Der feltne Peter”, eine 
Anekdote aus dem Leben des alten Deſſauer, und 
er tut das mit viel Geſchmack. Ganz anders ift 
dann wieder die Columbia DW 2005 mit dem 
Columbia-Tanz-Orcheſter und Geſang von Willi 
Kollo mit den Modeſchlagern „Auf einer kleinen 
Bank im Park“ und dem muſikaliſch febr reizvol · 
len „Grüß mir mein Hawaii“. — Aus der Cos 
lumbia-Serie ſollte ſich der Freund moderner 
Muſik auch die Platten DWX 1 und 2 anhören, 
auf denen eine ſehr intereſſante „Symphoniſche 
Studie“ von . erezade“ 
betitelt, vom Orcheſter der Pariſer Societe des 
Concerts du Conſervatoire geſpielt wird. Hier 
iſt die Schallplatte außer der Freudebringerin 
zugleich Erzieherin zu gutem Hören. on 
Lehar wax oben ſchon die Rede, fein „Walzer von 
heut' nacht“ erſcheint gleich zweimal in der 
Parlophonreihe, auf B 12 195 von Se Abrano- 
Die geſungen (mit einem guten Ürchefter, aber 
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Hautſchädigungen 
nach Inſulininjektionen 


Dr. Boller vom Wiener Eliſabethſpital hat 
kürzlich intereſſante und nene Ausführungen über 
eigenartige Ernährungsſtörungen bei Zuckerkran⸗ 
ken gemacht, die längere Zeit mit Inſulin Be 
handelt wurden. Als erſter hat ſeinerzeit der 
Wiener Arzt Dr. Depiſch dieſen eigenartigen 
Fettſchwund nach Inſulinzufuhr an den Ein⸗ 
ſpritzungsſtellen beſchrieben. eine 
Auflockerung des Fettgewebes und Einfin- 
ken der Haut, ſo daß ſich bei dieſen unglücklichen 
Patienten, die ſich wegen ihres Zuckerleidens oft 
zwei- bis dreimal täglich Inſulineinſpritzungen 
machen müſſen, noch unangenehme Gewebe⸗ 
ſchädigungen einſtellen. Während bisher 
ſolche Fettatropien nur an den Injektionsſtellen 
beobachtet wurden, konnte Dr Boller zum erſten 
Male eine Patientin demonſtrieren, bei der, fern 
von der Einverleibungsſtelle des Inſulins, und 
zwar an der einen Geſichts hälfte, ein jol 
cher Fettſchwund auftrat. Es gelang, nach langen 
Verſuchen durch kombinierte Injektionen von In⸗ 
ſulin mit Novokain, dem bekannten Mittel 
zur Unempfindlichmachung der Haut, die Re- 
generation des geſchwundenen Fettes herbei⸗ 
zuführen und die kosmetiſche Entſtellung zu be 
heben. Man wird ſomit in Zukunft bei Patien- 
ten, deren Gant zu ſolchem Schwund neigt, dem 
Inſulin einfach eine geringe, unſchädliche Menge 
von Novokain zuzuführen, um die Schädigung zu 


Ib- vermeiden. 
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Tödliche elektriſche Unfälle 
allgemein verbreiteter An 
mittelgeſpannte, zuweilen fogar auch 
DT Ströme verurſacht 
werden. muß alſo auch vor i 
Lichtſtrömen, vor ſchadhaften Schaltern, vor 
ſchlecht iſolierten Fönapparaten, Plätteiſen, 
Staubjaugern gewarnt werden. Als Tobesur- 
ſache wird bald Atem, bald Herzlähmung an 
nommen. Jeder durch er Berun 
ift als Scheintoter behandeln. Die Wiederbe- 
lebung Fluchen müſſen ſo lange fortgeſetzt wer⸗ 
den, bis Zeichen des Lebens auftreten oder bis 
ſich ſichere Todeszeich Totenflecke 


ichen, vor allem 
bemerkbar ma 


Spielzeit „Hokuspokus“ von Curt Goes Er 
ufführung und danach „Grand Hotel“ bon 
Paul Frank. 


Ein Garten für 3000 Vögel. In Hambu 
wird zur Zeit an einem Garten gearbeitet, 


können, entgegen 
au urch 
durch 


e 


“ 
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erfo 
nach ihren Herkunftsländern 
Hä ein et. Allein das deutſche 
haus enthält 120 Arten Vögel. 

Neue ents am Oberſchleſiſchen Landes. 
theater. r die kommende Spielzeit wurden 
folgende Mitglieder verpflichtet: für das Fach der 
Koloraturſängerin Elia Geiswinkler, Ber- 


lin, Anton Straka als jugendl. Held vom 
Stadttheater Glogau und Hilde Lücke als Lieb⸗ 

Profeſſor Moritz Roſenthal nach 
Oberſchleſien. Der bekannte Pianiſt Profeſſor 
Moritz Roſenthal, der letzte der großen 
Liſztſchüler, ift von der Konzertdirektion 
Th. Cieplik für einen einmaligen Klavierabend 
in der nächſten Saiſon verpflichtet worden. 


Korpulenz im Sommer 


Uebermäßige Körperſülle ift beſonders in der 
warmen Jahreszeit läſtig. Korpulente oder zum 
Anſatz veranlagte nehmen dreimal täglich 2—8 
Toluba⸗Kerne, die in Apoth. erbältl. find. 


kommt 


einer ſchlechten Tauberimitation, dem Einſatz der 
Kopfſtimme am Schluß) und auf B 12 185 als 
Tanzmuſik (Valje bofton) von Barnabas von 
Geczy mit feinem Eſplanade-Orcheſter, mit einem 
unbeſchreiblich ſüß ſchmelzenden Saxophon, das 
jedoch eben nicht die flirrende Zartheit der Le⸗ 
harſchen Geigenſprache 11 7715 Die Aufnahme 
müßte wohl ein drittes Mal mit — Tauber 
gemacht werden. Auf der Rückſeite dieſer Platte 
befindet ſich der ganz allerliebſte Marſch der 
Schokoladenſoldgten, ein One- ſtep von 
John Aſthon. Das norcheſter Edith Qo- 
rands bringt auf B 12 184 den Straußſchen 


„Frühlingsſtimmenwalzer“ und eine Walzer⸗ 
probe aus dem „Fidelen Bauern“. Und damit 


eismann dirigierten 
ßend beſchwi 


dein 


i e . der heutigen techni⸗ 
wie er 
beifpieihaf zeigt. 


Alle neuen Aufnahmen 


stets zu haben im 
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PREUSSISCHE 


Körperschaft des öffentlichen Rechts 


Zweigstelle Hauptsitz 

FRANKFURT/M BERLIN W8 

Houe ‚Mainzer Straße 25 Mohrenstraße 7-8 
s ZENTRUM 8038/37 


in der Zeit vom 3. Juli bis 28. Jull 1990 
legen wir zur Zeichnung aufı 


GM 10 Mill. reichsmündelsichere 


7°/o ige 
rk-Pfan 


unserer neuen Reihe XXI 


April - Oktober - Zinsscheine 
1. Zinsschein fällig am 1. Aprii 1931. 
Einführung der Reihe XXI an den Börsen zu 
Frankfurt a. M., Köln, Düsseldorf 


Stücke zu GM 100.—, 200.—, 500.—, 1000. 


Zeichnungen nehmen alle Banken, Dances, Spar- und Olrokassen, 
sowie die Anstalt selbst 


und 
Höhe der Zuteilung und früherer Zeichnungsschluß biefben 


geht es mit Ihrer Gesundheit, wenn Sie 
regelmäßig 


STEINMETZ-BROT 


das Brot aus gewaschenem und enthülstem Getreide 
essen. Bedenken Sie, daß Sie damit alle wert- 
vollen, im Getreidekorn enthaltenen Nährsalze, 
den Keim und das lebenswichtige Vitamin B 
bekommen. Das Geheimnis der wunderbaren 
Bekömmlichkeit der Steinmetz-Brote liegt im 
Fehlen der spießigen, die Verdauung und damit 
die Ausnutzung beeinträchtigenden äußeren 
Holzfaser durch Waschen und Enthülsen des 
Getreides. Gibt es etwas Natürlicheres? 
Zu haben in folgenden Bäckereien: 
Josef Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 
Alois Harasim, Biskupitz 
Paul Loske, Gleiwitz, Wilhelmstraße 
Bilesia-Dampfbäckereidoset Sander, HindenburgOS, 
Karl Burchardt, Oppeln 
Joh. Gmyrek, Zawadzki, 


Ber Verkauf geht unverändert weiter! 


LANDESPFAN DBRIEFANSTALT 


Zeiohn ungs-Einladung 


zum Vorzugs-Kurs von 980% 
Gesamtkündigung bis 31. Oktober 1835 ausgeschlossen 


und Essen zum von 

auscichtlichen Kurs von 98½% In Aussicht genommen. 

Lombardfählgkelt bei der Reichsbank wird alsbald bean- 
tragt. — Lieferung der Stücke nach Erscheinen. 


und deren Zweigstellen in Frankfurt a; M. und Essen 
e sind bei diesen Stellen 


GRUNDKAPITAL UND RESERVEN ÜBER 831 MILLIONEN REICHSMARK 


f 8 
x E 


M uluſun Punim 


2 Flaſche 50, 
Zitronenmoſt . Ltr. ⸗Flaſche 1.35 
Zitronenmoſt 


Pflaumen 


Flaſche 50. 


Aue 10 


2 Pfd.-Dofe 50, 


N 


III III 
> 


Zu den Annehmlichkeiten jeder. Reise gehören: 


Füllhalter 
Fülljlaschen für Tinte 
Drehstijte 
Füllhalter: Etuis 
Briefpapier 


in praktischen Packungen 
Reisepaß: und 
Führerschein: Decken 
Photo- Alben 


Papiergeschäft Gleiwitz 
Wilhelmstr. 45 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 


Be 
ESSEN 
Lindenallee 50 
Samım.-Nr. 84841 


OG 
Erhältlich bei: 
R. Heinric 


Beuthen, Dyngosstr. 44 


Zontohre und 
Zontrippen 
liefert billigft 


Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Aus 1. Hand 


— SEa 
Einkochringe 
gut u. billig in allen Größen 


Gummi-Zentrale 
ARTHUR FRANKENSTEIN 
Beuthen O.-S., Langesiraße 24/25 
Teleph. 4692 


rief 


sparen 
Geld, Zeit und Verdruf 


beim 
Möbeleinkauf 


wenn Sie sich ver- 

trauensvoll an das 

altrenommierte 
Möbelhaus M. Kamm 


in Beuthen wenden 


® 
Billige Preise! 
Große Auswahl 
Teilzahlung gestattet 
Also wenn 


Berlin, 


Mehr als 

2/ Millionen R.-Mark 
vergüten wir 

unserenVersicherten 


auf die im Geschäftsjahr 1929 
schadenfrei verlaufenen Policen 
A h l. Jul 19 8 0. 
Ein weiterer Grund dafür, daß 
auch Sie sich sofort vorsorglich 
gegen die Schäden der Krank- 
heit bei uns versichern sollten. 
Kapital und Reserven über 10 Millionen RM. 


Vereinigte 


Preisliſte gratis 


Weberei U. Ochmann 
Albendorf, Bez. Bresl, 


Kuchlührung 


u. Steuerberatung, 
Neueinrichtung von 
Büchern, Stunden: 


und 5000. 


entgegen. 
erhältlich; — 


erfahr. Buchhalter. 
» u. Gl. 6105 an 


Inserieren 


bringt Gewinn ! 8. 8. d. 3. Gleiwitz. 


Versteigerung! 


dann: 
Möbelhaus 


Friedrich⸗Wilh.⸗ * m 
RN M Kamm Krankenversicherungs-Aktiengesellschaft 
ee RSS: 2 Zweigniederlassung für Schlesien 


Gerner an Möbeln: 
1 Mahagoni⸗Salon, Küchenbüfetts, Bett: 
ſtellen, Chaiſelongues, Schreibtiſche, eine 
verſenkb. Nähmaſchine, 1 Büfett, 
1 Kredenz (dkl. Eiche), Tiſche, Stühle, 

Gart iegel, 


Breslau |, ohlauer Str. 19, Telephon SNr. 27244 
Mitarbeiter an allen Orten werden noch eingestellt, 
——— Bier abirennen 


Beuthen O.-S. 
Bahnhofstr. 41 


An die 


Geschäftsstelle der 
„Vereinigten Krankenversicherungs-A.-G, 
BEUTHEN O.-5, 


Tarnowitzer Straße 82 
g ihres Pros pektes — bezw. 


Ferner um 12 Uhr: 
otorrad S, u. G., 
bereit, mit elektr. Licht. 
Beſichtigung vorher. 
Sleiwitzer Auktionshaus 
Beuthen O., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 
Inhaber Max Wal Fr 6. 


500 cem, fahr» 


Kotten 


Breslauer Kork-Fabrik 
A. Wyſchka fr. M. Woit, Breslau 2 
Tivolihaus. — Tel.⸗Anſchl.: 36144 u. 21027 
Vertreter: G. Reiſch, Natibor, Brauſtraße 3 


Ich bitte um unverbindliche Zusendu 
unverbindlich bei mir vorzus en. 


a 
Berfteigerer Paul Jat 
Telephon 4976, 


Iſtdeutſche Morgenpost Nr. 178 


29. Juni 1930 


üh-hott im Hindenburger Stadtparlament 


Die geſtrigen Erhöhungen heute wieder geſtrichen — Dreiſtündiges Parteiführer⸗ Intermezzo 
der 1“ Millionen⸗Deſizit⸗Etat mit 20:12 Stimmen angenommen 


[Eigener Bericht 


Was lange währt 


Hindenburg, 28. Juni. 

Vorbei war heute die bürgermeiſterloſe Zeit! 
Denn Oberbürgermeiſter Franz war aus dem 
vreußiſchen Parlament. das geſtern in die großen 
Ferien gegangen ft, an die Stätte feiner tommu- 
nalen Tätigkeit zurückgekehrt. So wickelte 
ſich der Reſt der Etatsberatungen, die geſtern 
erſt kurz nach Mitternacht unterbrochen wurden, 
unter den Augen des Kommunalleiters ab, und 
ſchneller als es geſtern der Fall war. Kapital- 
und Schuldenverwaltung, Grundſtücksetat und 
Sonderpläne für Schlachthof, Pfandleihe, Kraft⸗ 
wagenverkehr ſowie Etadtipar- und Girokaſſe 
war der Film, der heute von den Stadwerordne⸗ 
ten in verſchiedenem Tonfall begleitet wurde. 
Von 930 Uhr vormittag bis zur Mittagsſtunde, 
um dann nach einer Mittagspauſe nach 13 Uhr zu 
einer Fraktionsführerbeſprechung 
zuſammenzutreten. Zu ſchwerer und aufreiben- 
der Beratung., da bei Abſtrichen von etwa 45 000 
Mark allein im Wohlfahrtsetat rund 250 000 Mk. 
mehr gefordert wurden, als der vom Magiſtvat 
aufgeſtellte Nothaushaltsplan vorſah. Der 
Kämmerer nahm Veranlaſſung, zu Pe- 
ginn der heutigen Sitzung ſeine Stimme warnend 
zu erheben mit den Worten: „Denn in dem 
Sinne, wie Sie dies geſtern taten, halte ich die 
Beratungen für zwecklos.“ 

Der Kämmerer war damit Prophet! Als 
nämlich die Fraktionsführer bereits mehr als 
zwei Stunden zuſammenſaßen, um dem aus dem 
Gleichgewicht gebrachten Etat wieder die 
„Balance zu geben, ſah man immer noch kein 
Ende dieſer Sonderbeſprechung ab. Wenigſtens 
mben die Führer, die zwiſchendurch ihre trocke⸗ 
nen Kehlen mit den den hieſigen Stadtverordne ; 
tenverſammlungen beigegebenen Erfriſchungsmög⸗ 
lichkeiten befeuchteten, immer die Parole aus: 
„Wir können zueinander nicht kommen! . Es 
wird noch lange um den Giat gekämpft werden!“ 
Und der eine Durſtige ſchilderte die „Lage“ 
immer ungünstiger als der andere — dieweilen 
bie „Unentwegten“ ſich die Wartezeit ob des Ge- 
redes ihrer Führer mit Bier⸗ Skaten ver- 
trieben, andere gelangweilt in den Flurräumen 
der Mittelſchule hin- und herpendelten und ein- 


pn 


© 


Was nur © wieder hatte? Wahrſcheinli 
a A A a T O E. e 
—— . große en 4 275 

viele rte zu machen, ſich in geheim- 
Abbelen Andeutungen zu ergeben 


— 


Giſi würde es ihm fagen! ene Giſi 
te ja alles als erſte! r eine Manier 
immer von „Giſi“ zu reden... er war 


eiferſüchtig, gewiß nicht, aber es ärgerte ihn. 
Was hatte ihm doch Dammann von der „Emag“ 
erzählt? 8 im Himmel, er hatte aber 
momentan ein Gedächtnis wie ein Sieb! Wo war 
er nur immerzu mit ſeinen Gedanken? Er war 
müde — müde — er hätte Luſt gehabt ſich auf die 


einladenden weißen Kiffen zu legen — viel mehr 
als in das Eßzimmer zu oeben das von Stim- 
mengewirr und Geklapper ballte. Er riß ſich 


woran and ging. Im Moment, wo er die 
inke niederdrückte, räuſperte er ſich leicht und 
legte wie eine Maske fein gewohntes liebens⸗ 
würdiges Lächeln auf das müde Fach Aber 
die Bte drückte, und die Müdigkeit lieb. 

Als er die Tante Exzellenz begrüßte, (Gisela 
hatte eine Schwäche für das Erze lenöhafte, über 
die fie ſelber am meiſten ſich luſtig machte) tät- 
chelte ſie mit ihren dürren leichten Fingern ſeine 

and und ſagte zu ſeiner Frau: 

„Sta, der arme Uli ſieht aber gar nicht fo 

Haus wie ſonſt. .. du mußt dafür jorgen daß 
er ſich nicht überarbeitet . ihr müßt ein 19 
verreiſen .., fahrt doch mal in die Sächſiſche 
Schweiz i % 

Die gute Tante Exzellenz! Die Sächſiſche 
Schweiz war ihr A. und O. Sie wußte jedem 
Geſpräch eine Wendung zu geben, durch die ſie 
auf die Sächſiſche Schweiz kommen konnte. Ulrich 
hatte einmal vermutet, daß ſie da wohl die Gi e 
Exzellenz kennengelernt habe aber Giſela 

batte lächelnd den Kopf geſchüttelt und behauptet, 


. 
* 


es müſſe ſchon etwas anderes, zauberhafteres p 


eweſen fein als der Anfang einer dreißigjährigen 
Pee e Vlelleich hätte ſie ble Ehe dort gebrochen, 
nd das „nur beinah“ ſei das 
üllte und Un- 


Glanz 


Wah nA, an e — nur das Uner 

ere a: e 
ee bewabre ſolchen unverblaßten 
in der Erinnerung. 


Wm 
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zelme ſogar ein „Nickerchen“ auf ihren Plätzen in 
der Sitzungsaula machten. Ein gar „gemiſchtes“ 
und eigenes Wochenend der berufenen Bürger- 
vertreter! 

Endlich nach mehr als dreiſtündiger Sonder⸗ 
beratung war man gegen 15 Uhr wieder ſoweit, 
um im Plenum verhandeln zu können. Und 
ſiehe da, das, was man geſtern an Erhöhungen 
beſchloſſen hatte, wurde heute nicht mehr aufrecht 
erhalten oder ſtark gedroſſelt. Man hatte 
das Empfinden, daß die vier Tage, die die Etats⸗ 
beratung erfordert hatte, viel nutzloſe Arbeit 
geleiſtet wurde mit dem Ende, daß bei der Schluß⸗ 
abſtimmung der Nationale Ordnungsblock, die 
Vertreter der Wirtſchaftspartei und die Kommu- 
niſten den Etat ablehnten, doch nicht verhindern 
konnten, daß 


die Grundvermögensſteuer für unbebaute 
Grundſtücke von 400 Proz. auf 500 Proz. 
erhöht wurde. 


Mit dieſer Erhöhung hatte aber nicht verhin⸗ 
dert werden können, daß der Etat mit einem 
Fehlbetrage von rund 1,5 Millionen Mark ab- 
ſchließt. 

Als Anhängſel wurden dann zwei Ent⸗ 
ſchließungen angenommen, die wieder ein⸗ 
mal die Tataftrophale Lage der Stadt Gin- 
denburg beleuchteten. Bedeutungsvoll für die 
oberſchleſiſche Wirtſchaft war die Annahme einer 
weiteren Entſchließung, die die Errichtung der 
bekannten Schleppbahn als private 
Grubenbahn fordert. 


„So geht es nicht weiter“ unn 


Obwohl die Stadtverordneten geſtern bis nach 
Mitternacht getagt hatten, um den Wohlfahrts- 
Etat mit einer Steigerung von rund 250 000 Mk. 
zu Ende zu bringen, begannen ſie heute wiederum 
um 9.30 Uhr mit der weiteren Etatsberatung. 
Der Stadtkämmerer, Stadtrat Schilling, gab 
vor Eintritt in die Verhandlung nachfolgende 
Erklärung zu dem Ergebnis der geſtrigen Be⸗ 
ratungen ab: : 

Der Magiſtrat hat Ihnen einen Etat bor- 
gelegt, wie er nach den verſchiedenen Beratungen 
der einzelnen Dezernenten aufgeſtellt wor- 
den ijt. Er ſchließt bekanntlich mit einem Fehl⸗ 
betrage von 1279000 Mark ab. Unſere Be⸗ 
ſprechungen, die mit der Staatsregierung 
ſtattgefunden haben, haben zu dem Ergebnis ge⸗ 
führt, daß der Regierungspräſident unter dem 
20. 6. in einer Verfügung angeordnet hat, daß 
ein Etat mit einem ſo großen Fehlbetrage unter 
keinen Umſtänden die Genehmigung 
der Staatsregierung finden wird und daß er er⸗ 
wartet, daß die Stadtverordnetenverſammlung 


dieſen Fehlbetrag weſentlich ſenkt. Obwohl ich 
Ihnen am vorigen Sonnabend ſchon erklärt habe, 


Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 


3 Copyright: Greiner A Co., Berlin NW 6 


Er aß zerftreut und unluſtig und mußte fih 
manchmal mit einem Ruck zuſammenreißen, um 
auf eine liebenswürdig⸗nichtige Frage eine eben- 
ſolche Antwort zu geben. Er konnte es nicht nnter- 
laſſen Giſela immer wieder zu betrachten, als 

re ſie eine Fremde. Und er wurde ſich klar 
darüber, daß er feit faſt einem Jahrzehnt fie im- 
mer nur ſo geſehen hatte, wie er ſie a wollte. 

Er patte fih gefreut, daß fie ſchön war, Hal- 
tung an und bei allen Gelesen aien AN An 
Er hatte, ſelbſt wenn fie einmal krank war oder 
leidend, fih eingeredet, daß fie eigentlich“ ſchon 
been ausſähe. Er hatte mit Genugtuung feft- 
geſtellt, daß ſie — im gleichen Schritt mit ihm — 
anfin altern und mehr und mehr die leiden. 
(dert Unraft verlor, die ein Erbteil ihres 

aters war. Er hatte alle Vorbedingungen in 
ſie ine neee ie für eine lebenslängliche, 
wenn nicht glückliche, doch zufriedene 5 nötig 
waren. Nein! Nein] Er belog fih felbit, wenn 
er das jetzt nachträglich annahm! Er hatte über- 
haupt niemals an feine Ehe gedacht. So wenig 
wie er je daran gedacht hatte, daß er ein Bein, 
oder einen Arm verlieren könnte. Seine Frau 
war da, hatte da zu ſein, hatte ihre Aufgabe zu 
verrichten und ihn nicht zu hindern. 


Und plötzlich ſah er zwiſchen den Blumen der 
Tafel ure fz Geſicht — und es war 2 
ganz fremd. Er fab, wie fie den Kopf nach rechts 
und nach links wandte und neigte, er 1%, wie fie 
lächelte, wie ihre Brauen ſpielten, er hörte von 
Zeit zu Zeit zwiſchen dem . ihre 
ruhige, wohltönende Stimme. Die Bewegungen 
ihrer ſchönen Hände, die den Schmuck der toft- 
baren Ringe wohl vertrugen, waren immer ge- 
meſſen und anmutig. Sie verſtand es, ihre Nad- 
barn zur Rechten und zur Linken zu unterhalten, 
jedem volle Aufmerkſamkeit porzutäuſchen un 
dabei ia 9 — das Mädchen Se einem 
unmerklichen Lidzucken zu regieren. Sa — 
atte er immer geſehen und es fügte ſich in das 
Bild, das er von ihr haben wollte. 


Aber er ſah, daß ihre Wangen manchmal leiſe 
kiff e als ni Aa hie Kiefer a ejt ge ren 
iffe Er ſah, daß ihre Augenlider geſchwollen, 
ihre Dlerlobe ein wenig entzündet war. Der 


— — 
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daß die Etatsberatungen unter dieſen Umſtänden, 
d. h. bei einer Erhöhung der Ausgaben, wenig 
Zweck haben, haben wir feſtgeſtellt, daß bei der 
geſtrigen Beratung des Wohlfahrtsetats fih Er- 
höhungen von mehr als % Million ergeben 
haben, ſo daß alſo der Geſamtfehlbetrag ſich auf 
1525 000 Mark erhöht. Ich gebe Ihnen hier- 
mit die Erklärung ab, daß bei der Finanz⸗ 
verwaltung nichts zu ändern ſein wird, denn 
dieſer Etat iſt aufgeſtellt auf Grund der für die 
Kapital- und Schuldenverwaltung unbedingt 
notwendigen Beträge für den Kapital- und 
Schuldendienſt. Die Anleihen ſind ja von 
Ihnen beſchloſſen worden, die Gebände ſtehen 
da, und die Bankoſten müſſen bezahlt werden. 
Es wird fih aljo an den Einnahmen und Aus- 
gaben wenig oder gar nichts ändern. Ich halte 
es deswegen für richtig, daß wir uns erft einmal 
zuſammenſetzen und uns klar werden darüber, in 
welcher Form und Weiſe wir heute die Etats⸗ 
beratungen weiter fortführen wollen. Denn in 
dem Sinne, wie Sie das geſtern taten, halte ich 
die Beratungen für zwecklos. 


g — a 


lende Hauch des Pubers lag darüber — er 
n es Puders lag er ſah 


Sie hatte geweint — ſie hatte ganz ſicher eine 
Stunde lang geweint. 

Aus dem ſchwarzen Kleid wuchſen ihre Shul- 
tern kühl pA, glatt und weiß 1 sehe 


S 2 —2 Sie atmete leiſe, ſo ruhig, daß das 
Licht der Brillanten kaum zitterte — und trotz- 
dem empfand er, daß das Atmen ihr weh tat, weil 
in dieſer glatten, kühlen, weißen Bruſt alles wund 
und weh und zerriſſen war. 
Was konnte nur geſchehen ſein? Sie hatte 
eine Ausſprache mit Stephan gehabt .. ganz 
iher ... und morgen wollte Stephan zu ihm 
ommen, um auch mit ihm eine an zu 
haben ., wollte er ihn bitten, Gija frei zu 
en: Ulrich fühlte kein Erſchrecken bei dieſem 
edanken .. wenn die Dinge fo lagen, daß die 
beiden ſich einbildeten, nicht ohne einander leben 
zu können, dann in Gottes Namen! Er empfand 
etwas wie Erleichterung. Er wollte lieber die 
Rolle des edelmütig Verzichtenden ſpielen als 
die des lächerlichen Betrogenen. Mit einer bit- 
teren ARD. ſpürte er im voraus die 
Eiſeskälte grenzenloſer Einſamkeit. die dann um 
ihn ſein würde 
Nach dem Eſſen ſtand Giſela den Bruchteil 
einer Minute vor ihm, um fih Feuer für ihre 
Nin geben zu laſſen. Während er ihr das 
Flämmchen hinhielt, ſah er auf ihre geſenkten 
langen ſchwarzen Wimpern, die ſie mit vollendeter 
Kunſt noch ein wenig me 
und ſagte gleichmäßig: 
„Was iſt denn deinem Freund Stephan in die 
Krone gefahren?“ Er nannte ihn ſchon ſeit 
Jahren im Neckton „ihren“ Freund. „ a 
der Treppe an mir vorbeigeſchoſſen, ganz „um⸗ 
wittert von düſteren Geheimniſſen“ — er ſagt, 
ich ſoll mir von dir eine Erklärung geben laſſen.“ 


„Ach!“ ſie lachte kurz auf und ſog eifrig an 
der Se a, der Stephan!“ Sie bee 
luſtig und ein wenig ſpöttiſch, daß die reizvoll ge- 
Be Zähne zwiſchen den ſchmalen, ſchönge⸗ 
chwungenen Lippen ſichtbar wurden — aber ſie 
ſah immer noch angelegentlich auf die Zigarette und 
hob die dunklen Wimpern nicht um eine Linie 
grauen Augen: „Der Stephan will ſich 


zu ſchwärzen liebte, 


von den 


verloben! 
* 


Dienstag 


Um halb eins gingen die letzten Gäſte. Ulrich 
Heyder und ſeine Frau ſtanden einander müde 
gegenüber in den weiten, leeren Räumen, die 
plötzlich viel zu hell waren in dem Glanz der 
vielen Birnen, bee r | T 

einige der Schalter ah. Giſa dog die Vorhänge 
urück und öffnete die Fenſter. Ueber den Dächern 
Han ein funkelnder Sternenhimmel. Sie legte 
ie Hände auf die Fenſterbank und ſah hinauf. Es 
Haltung, was Ulrich ergriff 


lag etwas in ihrer 
s mit Gewalt an 


— ein Ausdruck als müſſe ſie fiğ mi 
der Erde feſtklammern, um ſich nicht von der 
Sehnſucht fortreißen zu laſſen und ji, in der 
ſternenflimmernden Unendlichkeit zu verlieren. 


gähnte leicht und drehte f 


| 


Die Ausführungen verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Denn im großen und ganzen wurden die 
heutigen Abſchnitte der Etats nach dem Vor ⸗ 
anſchlag angenommen, wenn auch die ein⸗ 
elnen Fraktionsredner verſchiedene Wünſche und 
8 erhoben. So wurde der Abſchnitt 
apital- und Schuldenverwaltung auf 895 170 
Mark bei einem Zuſchußbedarf von 2 720 Mark 
(Nettobeträge) feſtgeſetzt, der der Grundſtücksver⸗ 
waltung auf 1 008 110 Mark mit einem Zuſchuß⸗ 
betrag von 918 140 Mark. Die Endſummen der 
Sonderpläne lauten: Schlachthaus 306 600 Mark, 
Pfandleihamt⸗Betriebsplan 255000 Mark. Ver⸗ 
waltungskoſten 32050 Mark, Kraftwagenverkehr 
469 380 Mark und Verwaltungskoſten der Stadt- 
ipar- und Girokaſſe 16 000 Mark. 


Die Beratungen über dieſe Abſchnitte und 
Sonderpläne waren gegen 12 Uhr beendet, 
worauf eine einſtündige ittagspauſe ge⸗ 
halten wurde. Nach dieſer traten die Fraktions⸗ 
führer zu einer Sonderbeſprechung zuſam⸗ 
men, um einmal über den Etat in der Geſamt⸗ 
heit abzuſtimmen, dann um ſich über die 
r einig zu werden. Dieſe ge⸗ 
ſonderte Beratung zog ſich bis gegen 17 Uhr hin. 

Ehe aber die Sitzung wieder eröffnet wurde, 
verging ein weiteres „Weilchen“, da erſt die 
neuen Unterlagen für die Weiterberatung 
gefertigt werden mußten. 


Und dann kam die Ueberraſchung, daß 

verſchiedene geſtern beſchloſſene Er⸗ 

höhungen heute wieder geſtrichen bezw. 
gemindert wurden. 


Straßenbeleuchtun wurde mit der 
Häl i te der geſtern beſchloſſenen 5000 Mark 
elegt uſw. Aehnlich ging es beim Wohl⸗ 


nene Mittel 
So konnte ſchließlich der Stadt Be tiefer Teft 
0 ießlich der Vor 
telen, daß nach den von der Fraktionsführer⸗ 
ſprechung vorgeſchlagenen ſo angenommenen 
Abänderungen die Summe der gänge bzw. 
die nun erzielte Erſparnis den Betrag von 
212 650 Mark ausmacht. * 


[eftg [ 
ahrtsetat mit dem Zuſatz, da 
angefordert werden ſollen, wenn 


Er trat neben fie in der nur halbeingeſtande⸗ 
nen Abſicht, ſie zu tröſten, ihr zu helfen. Sie 
wandte ſich ihm nicht entgegen, aber ſie atmete 
tief auf, als ſie ſeinen Schritt hörte, und ſagte 
halb lachend: 

„Luft! Luft, Clavigo! Lucy hat ein Parfüm an 
ſich, das ich in den Tod nicht vertragen kann!“ 
„Na,“ ſagte Ulrich und dehnte ſich in den 
Schultern, „auch das wäre wieder mal vorbei 
un ſchlaf gut, Giſelchen ... oder haft du noch ct- 
was auf dem Herzen?“ 

„Ach nein,“ ſie lächelte, wie faſt immer et⸗ 
was mokant und neigte den Kopf leicht auf die 
„auf dem Herzen ſchon gar nicht! Ich werde doch 
ein ſo diffiziles Gefäß nicht mit der Aufbewah⸗ 
rung aller noch zu erledigenden Beſprechungen 
belaſten. Im Kopf hab ich jhon eher einiges“ 
„Bitte!“ er ſah ſich 
„Wollen wir uns jeben . 
„Nein, danke ... es ift doch eigentlich ſchon 
zu ſpät — oder noch zu früh, wie man's nehmen 
will.“ A 
Er witterte einen v Sinn in ihren 
Worten, aber vielleicht waren ſie auch nur ſo 
hingeſagt. 

ic 54 dich habe ich immer Zeit,“ ſagte er höf- 
ich. 


„Oho!“ fie lachte unhörbar — es war eigent- 

lich nur ein Lächeln, bei dem ſie den Kopf zurück⸗ 

warf und die Schultern hochzog, „und das erfahre 

ich jetzt erſt?“ 

Er blieb ernſt: 

„Soll das ein Vorwurf ſein?“ 

„Nein, nein,“ ſie hob abwehernd die Hände, 

„für Vorwürfe ift es erft recht zu jpät — oder 
üh . .. wir kommen morgen vormittag zu 

ir ins Kontor — Stephan und ich. . oder viel⸗ 

A wir haben einen Ueber- 


nach einem Stuhl um. 


u 
nae heute vormittag. 
fall auf dich geplant 
„Kannſt du mir nicht ſagen, um was es ſich 
handelt?“ er lächelte müde, „du e a 
gegen meine ohnehin ſchon färg iche truhe!“ 
„Um eine Reife,” erwiderte fie raſch, „um 
eine Reiſe von ein paar Tagen.“ 
Er verſtand recht gut, daß ſie wegwollte, 
Wahrſcheinlich hatte Stephan Ai: 1 mit enb- 
loſen Erzählungen von den Vorzügen der Fran 
oder des Mädchens ſeiner zukünftigen Braut. Sie 
wollte nun wenigſtens den Verlobungsrummel 
aus dem Wege gehen. Sie wollte nicht, daß er 
von der Braut zu ihr kam, um ihr von ſeinem 
viel weniger wollte 
n der 
e 


Glück zu erzählen — und noch 
ie, daß er ſein Kommen einſtellte. Vo 
Möglichkeit eines ernſteren Gefühls ganz al 
Hen — es mußte troſtlos ſein, plö lich einen 

enſchen zu vermiſſen, der einem jede Stunde des 
Tages zur Verfügung geſtanden hatte. 

„Gewährt!“ ſagte er, „natürlich 117 1 Ich 
wollte dir ſchon beinah dazu raten. Als ich deinem 
Vater hinausfuhr, merkte ich recht, wie ſchön es 
iſt, wenn man mal aus der Stadt kommt. 


Fortſetzung folgt]. 


an 


Feſtſetzung der Steuern 


5 1 Es wurde beſchloſſen, 
werbeſteuern nicht zu erhöhen, 
auch im neuen Etatsjahr erhoben werden: 


750 % vom Gewerbeertrage, 
3000 vom Gewerbekapital. 


Auch die Grundvermögensſteuer für die be⸗ 


die Ge⸗ 
ſo daß 


bauten Geländeflächen blieb wie im vorigen M 


Jahr auf 350 Prozent, hingegen wurde erhöht 
die Grundvermögensſteuer für unbebautes Ge⸗ 
lände, und zwar um 100 Proz. auf 500 Proz. 
Damit wird eine Mehreinnahme von etwa 50 000 
Mark erzielt. Unter Berückſichtigung dieſer Er⸗ 
höhung ergibt ſich ein Fehlbetrag von 
1224 500 Mark, mit dem der Haushaltsplan 
trotz der viertägigen Beratung abſchließt. 
Nun ging es an die Abſtimmung 
geſamten Etat. Vorher erklärte der fommu- 
niſtiſche Redner, daß er den Plan ablehne. 
Zentrum ließ durch den Stadtv. Klappan 
erklären, daß es für den Etat ſtimmen werde. 


Direktor Dr. Korten (DVP) 


wies auf das geringe Ergebnis der vom 

iſtrat immer wieder geforderten © trei- 
chungen hin und ſtellte dann feſt, daß durch 
fruchtlyſe Ausſprache recht viel Zeit 
vergeudet worden iſt und ſehr viel Reden 
„zum Fenſter hinaus“ gehalten wurden. Im 


Kommunale Neugliederung des 


Induſtriegebi 


Im Anſchluß an die Beendi ung der Etats- 
beratung wurden zwei En tsch ieß ungen 
angenommen. Die ee kommt von den Stadt- 
verordneten Groß, arſchka, Hawallek, 
Klappan, Lentner und 
bat nachfolgenden Wortlaut: 


Pordzik, und 


s 
: 
; 
i 
E 


Bevölkerung unſerer Stadt noch größeren 
Schaden erleiden und den auszugleichen in 
der Zukunft eine Unmöglichkeit ſein wird. 
Die zweite, ebenfalls an den Etat an- 
üpfende Entſchließung te Stadtv. 
ea 85855 * 5 ebenfalls 
An e. Sie verlangt infolge der Schäden 
der Grenzziehung und der als ungerecht empfun⸗ 
denen Eingemeindungen Hilfe. Es heißt da: 
Durch die Grenzziehung iſt der Stadt 
nicht nur das ganze Hinterland verloren 
gegangen, ſondern ſie war auch genötigt, 
Bauten auszuführen und Laſten auf 
fih zu nehmen, die damit im Zufammenhang 
ſtehen. Da eine weitere Belaſtung der 
Bürger durch Steuern infolge der ungünſti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Lage nicht mehr möglich 
iſt, andererſeits aber die Laſten aus den ⸗ 
ſelben Gründen noch andauernd anſteigen, 
erſucht die Stadtperordnetenverſ ung 
die Staats. und Reichsregierung, Maßnah- 
men zu treffen, die der Stadt Hindenburg 
ihre weitere Exiſtenzmöglichkeit gewähren. 


verſammlung mit der für Oberſchleſien durchaus 
notwendigen Schleppbahn, wobei einſtimmig 


; nor D 
die Forderung erhoben wurde, dieje Bahn als Gemeindehaus im Cien Roßberg. 


private Gruben bahn zu betreiben. Dr. 
Korten begrüßte dieſe Stellungnahme vor allem 
deshalb, weil damit der ober chleſiſchen Wirte 
ſchaft geholfen wird, wovon auch die Stadt Hin- 
denburg nur Vorteile haben werde. Er wies 
dabei auf die traurige Tatſache hin, daß von den [ 


25—50% Ermäßigung! 


7 fonnfe die Stadtverordnekenderſammlung Namen des 
te 


über den | M 


verordnetenverſammlung, 
nungsneubau mit 6000 je Wohnung aus Haus- 
zinsſteuermitteln zu bezuſchuſſen, war der Ma- 
giſtrat nicht beigetreten, 
zinshppotheken für dieſes Jahr bereits verteilt 
waren. 
ordneten erklärt hatten, 
dann für die zukünftig zur Verteilung fommen-]|; 
den Hypotheken Geltung finden ſoll, zog der 
Magiſtrat ſeine 
darüber nicht mehr beraten zu werden brauchte. 
Damit hatte die heutige Sitzung gegen 19 Uhr 
ihr Ende erreicht. 


grube und MGV. Karſten⸗Centrum⸗Grube 
der Promenade — Bismarckſtein. 


Nationalen Ordnungs⸗ 
blockes erklärte Stadtv. Dr. Korten, daß er 
den Etat ablehnen werde, da dem Nat. O.-Bl. 
dadurch die Verantwortung für den Etat 
genommen worden ift, daß den von ihm geforder⸗ 
ten Ermäßigungen von 250 000 Mark nur 50 000 

ve von der Mehrheit ſtattgegeben worden ift. 

, Oberbürgermeiſter Franz bedauerte 

dieſe letzte Erklärung, da er es außerordentlich 
begrüßt hätte, wenn ſich eine recht ſtattliche 
Mehrheit für den vorliegenden Etat aug- 
geſprochen hätte. Er verſicherte dann, daß der 

ogiftrat alles tun werde, um die Lage der 
Armen und Arbeitsloſen zu beſſern, um ſchließ⸗ 
lich zum Zuſammenhalten in ſchwerer Zeit zu 
mahnen. 

Nachdem dann auch noch 
Namen der Wirtſchaftspartei 
Etats angekündigt hatte, 
abſtimmung das Verhältnis 


20:12 Stimmen für den Etat. 


Der Vorſteher Siara dankte darauf allen 
itarbeitern an dieſem Etat und auch der 
Preſſe, um dann den Wunſch der Fraktions⸗ 
führer mitzuteilen, daß der Magiſtrat in ſtär⸗ 
kerer Beſetzung den Etatsberatungen hätte fol⸗ 
gen können. Oberbürgermeiſter Franz be⸗ 
zeichnete dieſen Vorwurf als ungeredt- 
fertigt, da einmal die Dezernenten jedesmal 
zur Stelle waren, wenn der Etat ihres Reſſorts 
zur Erörterung anſtand, dann aber nicht ſämt⸗ 
liche Magiſtratsmitglieder gleichzeitig den gan⸗ 
zen Tag über der Stadtverordnetenverſammlung 
beiwohnen können, da auch noch die laufenden 
Verwaltungsgeſchäfte beſorgt werden müſſen. 


Stadtv. Groß im 
die Ablehnung des 
ergab die Schluß⸗ 


ets gefordert 


können. In dieſer bedeutſamen Entſchließung, 


die Annahme fand, wird zum Ausdruck gebracht:] woch 


Zur Hebung der Wirtſchaft in Oberſchleſien 
ift gleichzeitig mit bem Mittelland. 
kanal eine frachtenbillige Verbindungsbahn 
des Induſtriebezirks mit der Oder drin⸗ 
gendſte Notwendigkeit. Die oberſchleſiſche 
Induſtrie hat zu dieſem Zweck eine 


Schleypbahn 


vor längerer Zeit in Vorſchlag gebracht. und 
gefordert, dieſe als private Gruben. 
bahn anzuer 


als 
richtet wird. 

Dem im Mai gefaßten Beſchluß der Stadt- 

jeden Arbeiterwoh⸗ 

da die Gaus- 


Nachdem aber die einzelnen Stadtver⸗ 
daß dieſer Beſchluß 


Beanſtandung zurück, ſo daß 


— 


Boutßen 


Deutiches Lied erklingt 


Die Vereinigten Männergeſangvereine von 


Beuthen werden den Deutſchen Lieder 
tag im Sinne 
feiern und laden die Bevölkerung hierzu ein. 
Geſungen wird in 5 Gruppen von je 100 Sän⸗ 
gern in der Zeit von 12 Uhr bis 12,30 Uhr und K 
zwar: 


des Deutſchen Sängerbundes 


e I: MGV. Sängerbund und MGV. 


Grupp 1 MaA 
Städtiſch Dombrowa an der Schule in Städtiſch 
Dombrowa. 


Gruppe II. MGV. Beuthen und MGV. Lieder⸗ 


frang am Wilhelmsplaßs — Selbſtſchutz⸗ 
denkmal. 


Gruppe III. MGV. Liedertafel und Bäder- 


i i i Iag — Dber- 
Weiter beſchäftigte ſich die Stadwerordneten⸗ Nee am Kaiſerplatz Ober: 


'ealſchule. 

Gruppe IV: MGV. Roßberg, Männerchor des 
HV. und Lokomotivführergeſangverein am alten 
y: 


Gruppe MGV. Deutſch-Bleiſcharley⸗ 


in 


Zum Vortrag kommen Volfs- und volkstüm⸗ 
iche Lieder. i 


usverkauf 


Nur solange Vorrat! 


tadtverordneten. | 


Das Hallenſchwimmbad 
wird weitergebaut ö 


Das Hallenſchwimmbad im Stadt⸗ 
park foll in der nächſten Zeit weiter gebaut 
werden. Die Bauſumme von 1,8 Millionen ME 
wird allerdings nicht ausreichen, ſodaß 
200 000 Mark nachbewilligt werden müſſen. 
Dieſe Summe ſoll einer Anleihe entnommen 
werden. Zur Weiterführung ſollen in das Etats⸗ 
jahr 1930/31 900 000 Mark eingeſtellt werden. 

* 


Aheinlandbefreiungsfeier 
der Rheinländer Oberfählefieng 


Landeshauptmann Wof her 
hält die Feſtrede 

Beuthen, 28. Juni. 
Zur Feier der Befreiung des Rheinlandes 
beranftalten die Rheinländer Oberſchleſiens eine 
große öffentliche Kundgebung im Ben- 
thener Stadion. Am Dienstag, 20 Uhr 
10 Minuten erfolgt der Einzug der Vereine, 
Verbände und Fahnenabordnungen in die Kampf⸗ 
bahn. Nach Geſangsvorträgen erfolgt eine An« 
ſprache eines Rheinländers und die Anzündung 
des Freudenſeuers. Volkstänze und weitere 
Liedervorträge leiten über zur Feſtanſprache, 
die Landeshauptmann Woſcher halten wird. 
Die Teilnehmer an der Feier werden gebeten, 
Lampions mitzubringen, die zum Beginn der 
Feier angezündet werden follen, Bei Regen ⸗ 
wetter findet die Feier im großen Schützenhaus. 
ſaale ſtatt. 


* 75. Geburtstag. 1 — 75. Geburtstag feiert 
am Feſte Peter und Paul die Witwe Karoline 
Scholtyſſek, Lange Straße 30. 

40 jähr. Dienſtinbilaum. Prokuriſt Mucha 
ift morgen 40 Jahre bei der Grünfeld-Holzver⸗ 
wertungs-AG. tätig. 

25jähriges Dienſtjubilaum. Kantor und 
Kultusbeamter Georg Gadiel kann am 1. Juli 
fein jährige Dienſtjubiläum bei der hieſigen 
ynagogengemeinde feiern. Der Jubilar 
erfreut ſich weit über ſeinen Wirkungskreis þin- 
aus der Achtung und Wertſchätzung jeiner Mit- 


bürger. 

10 Jahre in trenen Dienſten. In der be- 
kannten Konditorei und Café Demogalla, Bahn⸗ 
hofſtraße 15, früher Ring⸗Konditorei, fteht der 
Konditormeiſter Franz Seh ler feit zehn Jahren 
in treuen Dienſten. 

* Penſionierung. Der Oberſteuerinſpektor 
Franz Szezeponek vom Finanzamt Beuthen 
in mit Ablauf des 30. Juni 1930 in den dauernden 

uheſtand verſetzt worden. 

* Beitandene Prüfung. Am Dienstag hat Frl. 
Ilſe Bracke aus Beuthen im Hygieniſchen Inſti⸗ 
tut Beuthen die Prüfung als chemiſche Laborantin 
mit dem Prädikat „Sehr aut“ beſtanden. 


* Die Fugendvereine bei der Rheinlandfeier. 
Am Dienstag abend findet aus Anlaß der Be- 
freiung des Rheinlandes im Stadion eine 
Rheinlandfeier ſtatt. Dabei werden auch 
Volkstänze vorgeführt. Das Stäãdtiſche In⸗ 
gendamt erwartet, daß ſich Mädchen und Jungen 
aller Vereine vollzählig daran beteiligen werden 
und lädt zu einer Generalprobe am Mon- 
tag, 19 Uhr, im Stadion ein. eh werden 

r RT zur Generalprobe nicht zugelaſſen. Zum Volks- 

Perſonalnachricht. Der längere Zeit bei der tanz am Dienstag werden nur diejenigen zu⸗ 

hieſigen Kriminalinſpektion beſchäftigt eae gelaſſen, die an der Generalprobe teilgenommen 

Kriminalbeamte Krauſe iſt an das Polizeiprä⸗ haben. 
ſidium in Hannover verſetzt worden. 


de | ange Die großen par RETTET TEEN 
tiſchen Freiſchwimmbä — Anner- un £ 
rauenableilung — werden ab 2. Juli außer den Rokittnitz 


is jetzt beſtehenden Badeſtunden jeden Gonn- 
tag von 16 bis 19 Uhr und jeden Rontag, Mitt- 
und Freitag, abends von 18 bis 20,15 Uhr, 

für das Publikum offen gehalten. 
Straßenſperrungen. Die Kreischauſſee Rokitt- 
nitz—Mikultſchütz iſt von Dienstag, dem 1. Juli, 


Wohnungseinbruch. Am Er a m 
in den Nachmſttaosſtunden drang der polnif 

Staatsangehörige Kutſcher Wladislaus My- 
tiqa in ein Zimmer des Bäckermeiſters Karl 
Langer mit einem Nachſchlüſſel oder einem 
Dietrich ein und entwendete aus dem Schreib- 
ach, ungefähr 


1 55 „tiſch, den er gewaltſam erbr Y 
EN sben 2 2 in — a 300 RM. Unter dem Geld befanden ſich zwei 
Waldhof —Pilzendorf 8 30. Juni bis Dollarnoten zu je 1 Dollar, drei 20⸗Mark-⸗Stücke 


in und einige Silbermünzen alter Wäh⸗ 
rung. Alsdann beſuchte der Täter das under. 
ſchloſſene Geſellenzimmer, öffnete dort gewalt⸗ 
ſam einen Kleiderſchrank und entwendete einen 
sraublauen Anzug. M. beſitzt keine Aus 
weis papiere und foll geäußert haben, daß 
er nach Frankreich will. Er ſpricht gebro- 
‚Gen deutſch und beherrſcht die polniſche, ruſſiſche, 
ranzöſiſche, tſchechiſche und ungariſche Sprache 
fließend. Offenbar handelt es ſich bei dem 
um einen geriſſenen Einbrecher, 
liher jhon andere Straftaten begangen hat. 
18 it etwa 31 Jahre alt, ungefähr 1,65 bis 
„168 Meter groß, ſchlank. bartios. Er hat buntel- 

blondes Haar, vollſtändige Zähne, gebeugte Hal 
‚tung, lahmt unmerklich auf einen Fuß infolge 
Schußverletzung und hat beide Unterarme täto⸗ 
wiert. Auf dem rechten Unterarm befindet ſich 
ein nackter Frauenkörper, auf dem linken eine 
ruſſiſche Krone. Die 3. Krim.⸗Inſpektion Beu⸗ 
then und die dunn Wr d in Rokittni 
erbitten Mitteilung über den Aufenthalt des M. 


— Vom 
3. Juli wird die Humboldtſtraß e im Teil 
zwischen der Schlachthofſtraße und der Einfahrt 
zum Güterbahnhof wegen Ausführung von 
Pflaſterarbeiten geſperrt. 


B. iſt 15 


„ blei 


wurden 
uthen 
von einem e 


ſtand, 
20 Stück Zigaretten geſtohlen. Die Gloi wißt 
Zigaretten w verpackt i i j Er ee 
19000. sie S en * 20jäbriges Cefhäftsiubilinm. Am 1. Fut 


Emil 
und Sigarettengeichäft, Dorotheenſtraße 7, ihr 20- 
jähriges Geſchäftsjubiläum. 


Verſammlung des Beamten-Wirtſchafts⸗ 
en Die Weka T 
eine mlung der lich intereſſierten 
Beamten Oberſchleſiens ſtatt. dor den 


* Gefährliche 
Sorate der Rokoko⸗Siedlung war es zwiſchen den 


rbeitern R. und J. wegen ſtrauensmännern des Deutſchen Beamten⸗Wirt⸗ 
Schmuptwaller zu einer Prügelei gekommen. Dabei ſchaftsbundes wird ein itglied der Bundes- 
ſchlug einem Schlagring auf R. ein i gaben⸗ 


leitung. Scharfſchwerdt, ü 


{ über die Au 

und brachte dieſem eine ſchwere Verletzung am gebiete des Beamtenwirtſchaftsbundes er mit 
Kopfe bei. R. hatte fih mit einem Bierglaſe dieſem Thema zuſammenhängende Fragen ſprechen. 
bewaffnet und damit zugeſchlagen. m das „ Abtreibungsprozeß Albrecht. Die Vorunter⸗ 
Bierglas in S gegangen war brachte er ſuchung in dem R urgen die 
mi oem Mbnebrodienen Hentel dem J. eine klaf⸗ Häuersfrau Albrecht aus Hindenburg ift abe 
fende Wunde am Rücken bei. Eine Polizei- geſchloſſen. Der Verhandlungster nin ift der 
Beet die fih in der Nähe des Tatortes pe- gegenwärtig am eriht laufenden vierten 


and, brachte den Verletzten zu einem Arzt, der 
nach Anlegung eines Notberbanbes die ſofortige 


diesjährigen Schwurgerichtsperiode angegliedert 
Ueberführung des 3 nach dem Städtiſchen 
ete. 


wo . 2. Juli. Für die Ber- 
bandlung find drei Tage vorgeſehen. 
* Berufung in der Strafſache Beier. Die für 
den 1. Juli anſtehe Berufungsperhandlung 
gegen die Wohlfahrtspflegerin Martha Beier, 
die wegen Amtsunkerſchlagung, einfacher Unter- 
ſchlagung und Urkundenfälſchung verurteilt 
wurde iſt auf das Strafmaß beſchränkt worden. 
Die . bat ihre Berufung zu⸗ 
rückgezogen, und die Verurteilte hat ſie auf 
das Strafmaß beſchränkt. 

* Die Brandſtiftung in Stanitz. der 
Staniger Brandſtiffungsſache ie A dem 
Waldarbeiter Joſef Kiſchka, der bereits fette 


rankenhauſe anorón 
* 


Verband - verdrängter Lehrer und Lehrerinnen. 
Sitzung am Montag ane e um 19 Uhr. 

2 F erbund“. Der MGV. „Sängerbund“ 
fährt mit ſeinen Sängern um 11,30 Uhr vormittags mit 
dem Poſtauto ab Poſt nach D omb row a. 


Verein 
uns an der 95 


riſtl. Arbeitsinvaliden, Witwen und 
Waiſen Deutſchlands. Der Verband hält ſeine nächſte 
Monatsverſammlung am Mittwoch, 16 Uhr, im Lokal 
bei Zabrzinſki, Kluckowitzerſtraße, ab, wo die Sprech. 
ſtunden abgehalten werden. 
* Penſionär⸗Derein. Dienstag Ausflug mit Ange- 
hörigen nach dem Waldſchloß Dombrowa. Abfahrt vom 
Ring um 14 Uhr. 
Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. 
den 2. Juli, 20 Uhr, iſt die monatliche 


Mittwoch, 
hl. Meſſe 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen. 


DAS GROSSE E REIGN IS! 

wegen i 

Umzug i 
u 


bei 
Beuthen OS., Krakauer Str.36 


legung ausgeführt worden ift. 


Am Freitag war die Beweisaufnahme 
in der Verhandlung gegen den Arbeiter Georg 
Schygulla abgeſchloſſen worden, und die 
Verhandlung am Sonnabend begann mit dem Plä⸗ 
Doper des Anklagevertreters, Oberſtaatsanwalts Dr. 
Wolff, der die ganze Entwicklung der Liebes ⸗ 
geſchichte zwiſchen Schygulla und der Frau Sie- 
tiena verfolgte und hervorhob, daß in der letzten 
Zeit die Streitigkeiten zwiſchen den Liebes- 
leuten zugenommen hatten. Nachdem die 
Fran erfahren hatte, daß die Erzählungen des 
Angeklagten von dem 40 Morgen großen Grund- 
ſtück, das ſein Vater beſitze, Schwindel waren, 
babe ſie endgültig die Abſicht verfolgt, Schygulla 
loszuwerden. Da ſie ſeine Drohungen 
gehört hatte und ſich fürchtete, habe fie ver- 
ſucht, ihn allmählich zu entfernen. In der 
Woche vom 11. bis 16. Mai hätten dann die Er⸗ 
eigniſſe die entſcheidende Wendung genommen. 
Schyaulla habe die Frau Siekiera in Beglei⸗ 
tungeines Mannes geſehen und fei eifer- 
ſüchtig geworden. Der Mann hatte als Zeuge 
bekundet, daß die Auseinanderſetzungen doch nicht 
fo harmloſer Natur waren, wie der Angeklagte ſie 
hingeſtellt babe. 

In der Mordnacht ſeien die beiden wieder in 
Streit gekommen. ie Frau habe von dem Mn- 
geklagten einen Geldbetrag verlangt, den ſie 
von ihm von dem ihr entwendeten Gelde noch zu 
bekommen hatte und habe ihn dann aus der 
Wohnung weiſen wollen. Da er nicht ge⸗ 
gangen fei, habe fie fih in das benachbarte Bim- 
mer zurückgezogen und dort einſchließen 
wollen. Der Angeklagte habe dies verhindert und 
ſie an das Bett zurückgedrängt, auf dem die Kin⸗ 
der ſaßen. Als ſie ſich umgewandt hatte, 
ergriff er das Beil und tötete ſie durch die 
Schläge auf den Hinterkopf. . ENEE. 
Es entitehe die Frage, ob die Tat als 


Mord oder Totſchlag 


werten fei. Hier feien verſchiedene piy 
26g iſche Momente zu beachten, die man 
leicht zuerſt als nebenſächlich angeſehen habe. 
Schvaulla fei zu der Frau Siekiera gezogen und 
babe dort eine eingerichtete Hauswirtſchaft und 
eine tüchtige Frau vorgefunden, die fleißig arbei- 
tete und ihn nötigenfalls hätte ernähren fön- 


FFF 


Ad in er Dera så u 8 
witz eingeliefert worden tt, ) tets 
Nr wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und 
Mordes eröffnet worden. ! 

„Ein Rellnerleftling verſchwunden. Seit dem 
10. Juni wird der Kellnerlehrling Heinrich 
Bernhard, geboren am 19. 1. 12. in König 
bütte, zuletzt in Gleiwitz. Karlſtraße 19 wohn- 

ft, vermißt. Er ift 1,60 Meter groß, ſchmä 
tig, bat dunkelblondes, glattes, dichtes, un chei⸗ 
teltes Haar, bleiches Geſicht, hohe Stirn, blaue 
Augen, gradlinige Naſe. Bekleidet war er mit 
einem ſchwarzen Uneranzug, Trikotwäſche, 
ſchwarzen Strümpfen und albſchuhe Mit- 
teilungen werden nach Zimmer 92 des Polizei- 
präſidiums erbeten. 


Peiskretſcham 


* Abſchlußprüfung an der Bergſchule An der 
Bergſchule haben 23 Schüler die Abschlußprüfung 
abgelegt und zwar: Ada m Joſef, H pihs 
Paul, Blufhcz Franz, Chein Joſef, Foik 
Richard, Frohs Erich, Glomb Georg, Go⸗ 
reßki Wilhelm, Gruchmann Joſef, Grü⸗ 
Bet Hans, Kaniowitz Heliodor, Kolo⸗ 
caet Joſef, Kubon Joſef, Maletz Leo, 


50» 


o hr Herbert, Newrzella Auguſt, 
Plewnia Bernhard, Powalla Roman, 
Przybylla Alfons, Roeſinger Georg, 


Shwierczof Franz, Strodt Kurt, Swo⸗ 
oda Paul. Sechs Prüflinge haben die Prüfung 
mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 


FF 
FEUER- UND 
DIEBESSICHER 


verwahrt die Kreissparkasse 
Gleiwitz, Teuchertstraße, 
Landratsamt Ihr Geld, gewährt 
Ihnen Zinsen und Sicherheit. 
Warum haben Sie noch kein 
Konto bei uns? 


viel» f 


mit dem Gummiknüppel 


klagten, 
auf 


[Eigener Bericht) 


nen. Nun habe er gemerkt. daß die Fran ihn 
loswerden wolle, und als er ſie in Begleitung 
eines anderen Mannes jah, ſei die e 
als Motiv zu ſeiner hinzugekommen. Am 
Tage der Tat ſei ihm dann alle Hoffnung ent⸗ 
ſchwunden, daß ſie ihn halten werde. Da ſei die 
Drohung zur i Tag 
ſchon früher ausgeſtoßen habe. Er habe heimlich 
das Beil genommen und, als die Frau nichts 
bemerkte, zugeſchlagen. i 
Reichsgerichtsentſcheidung beſtätige, bei der Frage 
nach der Ueberlegung nicht darauf an, welche Zeit 
zu der Ueberlegung gebraucht worden ſei. Es 
komme ledialich darauf an, ob die Handlung 
ſelbſtüberlegt worden ſei. Die unmittel- 
bare Verwirklichung des eben gefaßten Vor⸗ 
ſatzes ſchließe die Ueberleaung nicht ans. Der 
Angeklagte fei, da die Ueberlegung durchaus bejal 

er müſſe, nicht ein Totſchläger, ſondern ein 

örder. 


Der Angeklagte habe die Tat mit einer beiipiel- 
loſen Roheit verübt. 


Selten habe man bei einer Sezierung 

einen ſo übel zugerichteten Menſchen 

geſehen wie di: Getötete. Vier Beil⸗ 

hiebe haben den Schädel getroffen, 

von denen einer den Schädel direkt 
zum Berſten gebracht habe. 


Der Angeklagte habe aus reinem Egoismus drei 
Kinder zu Vollwaiſen gemacht. Aus purem 
Egoismus habe er die Frau, die er für fih behal- 
ten wollte, in brutaler und beſtialiſcher Weiſe 
niedergeſchlagen. Da der An te mit 
Ueberlegung und im Vollbeſitz ſeiner tigen 
Kräfte gehandelt habe, könne für feine nur 
die Todesitrafe eine Sühne fein. 


Rechtsanwalt Wolfgang Geisler führte als 
Verteidiger aus, daß die Liebe der Antrie 


Gegründet 1896 


at geworden, die der Angeklagte] griffe 


Es komme, wie auch eine gef 


9 


Telephon 4341 


Todesurteil gegen Schygulla 


Vier beſtialiſche Beilhiebe — Egoismus und Eiferſucht — Drei Vollwaiſen 


Gleiwitz, 28. Juni. 


In dem Mordprozeß gegen den Arbe iter Georg Schygulla aus Hindenburg, der im Mai die Fleiſchersfran Anna Sie- 
kiera in Hindenburg durch vier Beilſch läge auf den Kopf hinterrücks tötete, fällte das Schwurgericht in den Mittagſtunden des 
Sonnabend das Urteil. Georg Schygu lla wurde wegen Mordes zum Tode und zum danernden Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenurechte verurteilt. In der Urteilsbegründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Tötung vorſätzlich und mit Weber- 


u der vom begangenen Tat ſei. Die 
Kran habe kn in ihren Bann gezogen 


S 
und ihn ſo weit gebracht, daß er ihr hörig war. 
In der fraglichen Nacht ſei der Angeklagte von 
Liebestaumel erfaßt geweſen. Als er abge- 
wieſen und beleidigt wurde, habe er zum Beil ge 

iffen. Wenn die Tat geſchickt eingefädelt ge- 
weſen wäre, könne man auf Mord ſchließen. Dies 
ſei aber nicht der Fall, denn dann hätte der An⸗ 
lagte ſich eine Waffe mitgebracht. 


„Sehen wir uns doch“, jo führte der Vertei⸗ 
diger aus, „die Literatur an! 


Wie bringen Mörder ihre Geliebten um? 


Sie nehmen meiſt (1?) einen ſpitzen (?!) Dolch. 
Ich erinnere nur an Othello.“ 
ur Ueberlegung gehöre Abwägung des 
Moss Dieſe habe Ber nicht vorgelegen. Die 
Tat ſei als Folge der Erregung verübt 
worden, und darum liege Totſchlag im Affekt 
vor. Der § 213 des Strafgeſetzbhuches fei hier am- 
zuwenden. Der Angeklagte babe von der Fran 
einen Fauſtſchlag bekommen. Sie i 
weiterhin dadurch beleidigt, daß fie ſich i 
verweigert habe. Die Tatſache daß An- 
e das im Zimmer liegende Beil ergriffen 
þe, fei ein Beweis dafür, daß er nicht vorſätz⸗ 
lich, ſondern im Affekt gehandelt habe. 

Oberſtaatsanwalt Dr Wolff widerſprach der 
Argumentation des Verteidigers und beſtritt vor 
r Berechti 1 baot zu 128 un Ex 

„bon Liebe zermürbt“ 
sel dag die Frau ſelbſt das Teil der Schuld 
trage und daß es ſich um eine Tötung im Affekt 
gehandelt habe. 

Der Verteidiger verzichtete auf eme 
weitere Entgegnung, worauf fih das Gericht zur 
Beratung zurückzog und Landgerichtsdirektor 
Heinze nach eineinhalbſtündiger Beratung des 


b Gerichts das Urteil verkündete. 


Stuhlbeinſchlacht im Gerichtsſaal 


Ein Angeklagter bombardiert den 


Juſtizwachtmeiſter und die Richter 


Barrikaden gegen das Ueberfallabwehrkommando 


[Eiaener Bericht) 


Beuthen. 28. Inni. 

An bolſchewiſtiſche Zuſtände erinnert ein Bor- 
fall, mit dem fih am Sonnabend das Schöf⸗ 
fengericht unter dem Vorſitz des Lond- 
gerichtsrats Dr Seidler zu beſchäftigen hatte. 
Als Angeklagter wurde der erſt 18 Jahre alte 
Fleiſchergeſelle Theodor J. aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt, dem Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt. tätlicher Angriff auf Juſtiz⸗ 
beamte und borſätzliche Sachbeſchädigung zur 
Laſt gelegt wurde. Am 18. Februar d. J. ſtand 
der Angeklagte an derſelben Stelle im ſelben Ge- 
richtsſaal, der an dieſem Tage ein von ihm ver- 
urſachtes Bild arger Verwüſtung bot, um ſich 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu verant- 
worten. 

Kaum, daß damals der Vertreter der Anklage 
gegen ihn neun Monate Gefängnis beantragt 
F 

e j im € 
ben De ihn belaſtet hatte. Um den 


den Zeugen, er ihn n 
Schimpfereien ein Ende zu machen, wollte ihn der 
Juſtizwachtmeiſter wä der a- 


rend 
tung des Gerichtshofes in die Zelle abführen. 
Sofort ſtürzte fih, der Angeklagte auf den Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter, ergriff einen vor der Anklagebank 
ſtehenden Stuhl und warf dieſen nach dem 
Juſtizwachtmeiſter. Zwiſchen beiden entitand 
jetzt ein erbitterter Kampf. Während der 
Juſtizwachtmeiſter den Angeklagten, der mit 
einem zweiten Stuhle N eindrang, 

abwehrte, erhielt 


er einen derartig wuchtigen Fußtritt in den 
Unterleib, daß er von dem Angeklagten ablaſſen 
und im Lichthof andere Wachtmeiſter zu Hilfe 
rufen mußte. Inzwiſchen war der Gerichtshof 
aus dem Beratungszimmer zurückgekommen, und 
nun eröffnete der Angeklagte ein Bombarde- 
ment mit Stühlen über den Richtertiſch, 
die der Vorſitzende des Gerichts mit einem Stuhle 
in der Hand geſchickt abwehrte. aber doch nicht 
verhindern konnte, daß ſämtliche Stühle in 
Trümmer gingen. Vom Richtertiſch aus wur⸗ 
den die Trümmer der Stühle auf den Angeklagten 
zurückgeworfen ſodaß nach Ankunft zu Hilfe 
gerufenen Juſtizwachtmeiſter der Sitzungsſaal 
mit den zertrümmerten Stühlen beſät war. Einer 
der hinzugeeilten Juſtizwachtmeiſter ergriff ein 
abgebrochenes Stuhlbein und machte den Ange- 
der wieder mit einem erbobenen Stuhle 
ihn eindrang, durch 


t unfähig. Mit Hilfe eines gwei- 
Ge, hingegen  ufiihnahtmieiters konnte der 


Angeklagte ſchließlich gebändigt und ge- 
felfe in die Vorführungszelle abgeſchoben 
werden. 


Trotz der gefeſſelten Hände tobte der Wn- 
geklagte, der über große Kräfte verfügte, weiter. 
Er ergriff einen in der Zelle befindlichen Spuck⸗ 
napf, zertrümmerte die Scheiben des Sellen- 
fenſters und riß mit den gefeſſelten Händen das 
eiſerne Zellenfenſter aus der Mauer. Bei An- 
kunft des zu Hilfe gerufenen Ueberfall - 
abwehrkommandos. für das nichts mehr 
zu tun übrig geblieben war, fand dasſelbe den 
Zugang zum Gerichtsgebäude verharri 
kadiert. Eine Anzahl Perſonen, die ſich im 
Zuhörerraum befanden und für den Ange- 
klagten Partei genommen hatte, hatten mit den 
im Lichthof befindlichen Bänken den Zugang ver. 
ſtellt. 

Um eine Wiederholung derart wüſten Aus- 
ſchreitungen in der Sitzung am Sonnabend zu 
verhindern, waren zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung dier Schupobeamte an verſchiede⸗ 
nen Stellen des Sitzungsſaales poſtiert und 
ſämtliche für den Angeklagten erreichbaren 
Stühle aus der Nähe der Anklagebank ent- 
fernt. Der Angeklagte, der ſich diesmal anf- 
fallend ruhig verhielt, nahm den § 51 für ſich in 
Anſpruch, weil er in der großen Erregung 
nicht gewußt haben will, was er gemacht hat. Er 
iſt auch in der Zwiſchenzeit auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht worden. Nach dem Ergebnis 
derſelben kann aber von einer Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit keine Rede fein, nur eine geiſtige Min- 
derwertigkeit wurde ihm atteſtiert. 


Der Vertreter der Anf beantragte gegen 
den Angeklagten neun Monate Gefäng⸗ 


nis, weil er die Würde des Gerichts, das für] SO 


Ordnung zu ſorgen hat, in der ſchwepſten Weiſe 
geſchädigt bat. Das Gericht berückſichtigte die 
geiſtige Minderwertigkeit des Angeklagten, für 
deſſen Vergehen eine ſchwere Strafe am Platze 
geweſen wäre, und erkannte auf nur 5 Monate 
Gefängnis. Mit der Bemerkung, „ſein Recht 
ſchon zu finden“, erklärte der Angeklagte, Beru- 


einen Schlag auf den fung einzulegen. 


kompl. Herren-, Speise- u. Schlafzimmer, Küchen sowie Einzelmöbel 
in bekannt erstklassiger Verarbeitung kaufen Sie vorteilhaft bei 


Gebr. Skubella, Gleiwi 


Inhaber: Cari Skubella, Tischlermeister 
UgS” Besichtigung unserer Ausstellungsräume ohne jeden Kaufzwang erbeten 
Günstige Zahlungsbedingungen 


| 
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c 


Schröterstraße 8 


an der Peter- Paul- Klrehe 


Jubelſeier der Gleiwitzer 
Bürgerſchützen 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, W. Juni. 

Die Bürgerſchützengilde in Gleiwitz 
begeht heute das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens, 
das mit dem Erſten Oberſchleſiſchen Bürger- 
ſchützenbundesfeſt verbunden iſt. Sonnabend 
abend fand ein Fackelzug ſtatt, an dem ſich 
neben der Bürgerſchützengilde die Jung⸗ 
ſchützenabteilung und die Landesſchützen 
beteiligten. Die Anteilnahme der Bürger- 
ſchaft an der Veranſtaltung war außerordent- 
lich groß. Eine dichte Menſchenmenge ſäumte 
die Straßen, durch die ſich der anſehnliche Zug 
der Fackelträger bewegte. 

Im Blüthnerſaal des Stadtgartens 
fand im Anſchluß an den Fackelzug ein Kom⸗ 
mers ſtatt. Vorſitzender Kaufmann Baron 
begrüßte hier Stadtrat Kaffanke als Ber- 
treter des Landwehrvereins und der Landes- 
ſchützen ſowie die Mitglieder der Gilde und die 
als Gäſte teilnehmenden Schützenverein. Er gab 
dann einen kurzen Rückblick auf die 25jährige 
Geſchichte und die Entwicklung der 
Bürgerſchützengilde und hob hervor, daß ſie unter 
ſchwierigen Verhältniſſen gegründet worden ſei. 
Der Redner gedachte dann der verſtorbenen 
Mitglieder des Vereins, wobei ſich die An- 
weſenden von den Plätzen erhoben und zeichnete 
dann die Ehrenmitglieder Paul Tworuſchka 
und Prälat Jaglo für ihre beſonderen Ber- 
dienſte um den Verein aus. Gedenkmünzen 
erhielten diejenigen Mitglieder der Gilde, die 
ihr annähernd 25 Jahre angehören, und zwar: 
Deutſchmann, Niepel, Smiskol, 
Niklis, Weigelt, Schymitzek, Wolff, 
Franzke, Handlos, Sigmund und 
Scherpe. Die Leitung des Kommerſes über- 
nahm ſodann Laxy; namens der Geehrten 
ſprach Smiskol dem Vorſtand der Gilde den 
Dank aus. Dann nahm der Kommers bei Lied, 
Muſik und Reden einen ſehr harmoniſchen Ber- 
lauf. Später ergriff auch noch Stadtrat 
Kaffanke das Wort, der der Gilde namens 
des Landwehrvereins und der Landesſchützen den 
Glückwunſch zum Jubelfeſt ausſprach. 

Heute vormittag findet ein gemeinſamer 
Kirchgang ſtatt, um 11 Uhr eine Bundesvorſtands - 
ſitzung, um 13% Uhr treten die Schützen zu 
einem Feſtzuge durch die Stadt an. Auf dem 
Ringe findet dann ein Feſtakt mit der Weihe 
des Bundes banners ſtatt, die Oberbürger- 
meiſter Dr. Geisler vornehmen wird. Dann 
marſchieren die Schützen nach dem Stadtwald- 
garten, wo ein Doppelkonzert ſtattfindet 
und das Bundes- und Feſtſchießen eröffnet wird. 
Ein Feſtball im Blüthnerſaal beſchließt die 
Reihe der Veranſtaltungen. 


Hindenburg 


* Ferienkinder. Der Verband beimattreuer 
Oberſchleſier bat in den letzten Tagen 70 Kinder 
ſeiner Mitglieder zur lung nach Wirrttem- 
berg und . — geſchickt. | 


+ Gedächtnisfeier für die Gefallenen des 
Peter⸗Paul-Tages 1922. Ein Trauertag iſt 
für Hindenburg der Peter⸗Paul⸗Tag des Jahres 
1922. An dieſem Tage ſind mehrere Hindenburger 
TE IL und ibi E en 
mörderiſchen Kugeln der franzöſiſchen Miliz zum 
Opfer gefallen. Zum Gedächtnis dieſer Gefalle- 
nen wird am Sonntag eine Feier ſtattfinden. 
Die Traditions⸗Vereine ehemaliger Angehöriger 
der „Frei⸗Schar“ und des S. S. Hindenbur 
treten 7,45 Uhr zuſammen, worauf N 
nach der St. Andreaskirche eig wo 8,30 Uhr ein 
Gottesdienſt für die Gefallenen ſtattfindet. 
Nach dem Gottesdienſt werden auf den Fried ⸗ 
höfen der Andreaskirche und ferner auf dem 
evangeliſchen 5 Kränze niedergelegt. 
a liegend folgt eine Gedähtnisfeier am 
Selbſtſchutzdenkmal im Park der Donnersmarck⸗ 
hütte, wobei Hauptmann Rolffs die Gebädt- 
nisrede hält. 
Uhr auf dem Reitzenſteinplatz zum Umzug durch 
die Stadt an. Hierauf wird nach dem Konzert⸗ 
8 Stadler marſchiert, wo die Stahlhelm⸗ 

apelle Gleiwitz ein Konzert abhalten wird. 

Der Reinertrag wird den Hinterbliebenen und 
Schwerverletzten des Peter⸗Paul⸗Tages uge- 
wieſen. 

* Ein unbekannter junger Mann vom Laft- 
auto überfahren. Kurz nach 12 Uhr mittags iſt 
an der Ecke Kronprinzen⸗ Alſenſtraße ein etwa 
17jähriger junger Mann von einem Laſtauto der 
. „ Gleiwitz 
überfahren worden. r war augen ⸗ 
blicklich tot und iſt in die Leichenhalle des 
Städtiſchen Krankenhauſes eingeliefert worden. 
Bis in die Abendſtunden blieben die Perſonalien 
des Unbekannten, der keinerlei Ausweispapiere 
bei ſich trug, ungeklärt. 

* Die Finger angeſägt. Im 
Nitzſchmann auf der hieſigen Koppſtraße 
geriet am Freitag nachmittag der Tiſchlerlehrling 

hanm Frey mit der einen n den 
reich einer Säge wobei i x erheblich 
angeſägt wurden. Es mußte ſeine Ueberführung 


die Finge 
in das Städtiſche Krankenhaus erfolgen. 

* Beim Baden ertrunken. Am Freitag er- 
trank der 19jährige Max Kazub aus Zu 
borze beim Baden im Baggerteich auf der Ma⸗ 
koſchauer Chauſſee, unweit der Delbrückſchächte. 
Die Feuerwehr ſuchte am Sonnabend zwei Stim- 


— —.— treten die Vereine um 2,30 - 


Kammerpräſident Franzle eröffnet die „Ipa“ 


Oppeln, 28. Juni 

Oppeln ſteht ſeit Freitag im Zeichen der 
1. Oberſchleſiſchen landwirtſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung. Obwohl die Ernte in einzelnen Teilen 
der Provinz bereits eingeſetzt hat, war bereits am 
Sonnabend ein ſtarker Beſuch aus allen Teilen 
der Provinz zu verzeichnen. Schon in den frühen 
Morgenſtunden waren die Straßen, die zur Aus⸗ 
ſtellung führten, ſchwarz von Menſchen. 

Es iſt ni u vie agt, wen uptet 

Suar hei Fern g che an 

noch nicht erlebt hat. 


Die oberſchleſiſche Landwirtſchaft will durch fie 
beweiſen, daß ſie mit aller Energie gewillt iſt, 
ihren Selbſterhaltungskampf durchzuführen. 
Darum wurde es beſonders freudig begrüßt, daß 
die Vertreter von Reich und Staat, Provinz, 
Kreiſen und Städten zahlreich zu der 


Eröffnungsfeier 


erſchienen waren. Dieſe fand am Sonnabend vor⸗ 
mittag in der feſtlich geſchmückten Empfangshalle 
ſtatt. Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger, der 
einen Beſuch zugeſagt hatte, mußte im letzten 
Augenblick abſagen. Die Feier wurde durch die 
Landesſchützenkapelle unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Linkert mit dem Choral „Großer Gott 
wir loben dich“ eingeleitet. Hierauf nahm 


Kammerpräſident Franzke 


gäſte 
der Kreiſe und Kommunen, von Handel und Indu⸗ 


merkte man räſidenten Dr Onkaſchek, 

berregierungsrat Wehrmeiſter, Landes⸗ 
hauptmann vihet, Ratibor, 5 
amtspräſident Hoeddin % Neiße, Poſtdirek⸗ 
tionspräſident Wawrzik, Oppeln, als Vertreter 
der Reichsbahn Reichsbahnrat Dr Garten- 
berg, vom Oberſchleſiſchen Landkreistag Landrat 


von Ellerts, Neiße, vom Landkreis Oppeln 
Landrat Graf von Matuſch ka, von der Stadt 
Oppeln Bürgermeiſter Scholz und Stadtverord⸗ 
netenvorſt tudienrat Kaluza, von der 
Schutzpolizei den Kommandeur von Oppeln, 
Oberſtleutnant Keller und von der Reichswehr 
5 und Kompagnie Kirſten, ferner 
raf Praſchma, von der Induſtrie General- 
direktor Dr. i 
Simon, Direktor Bartſch und von der Indn⸗ 
ſtrie- und Handelskammer Syndikus Landgerichts⸗ 
rat a. D. von Stoephaſius und von der 

y Stammer den ſtellvertretenden Rammer- 
präſidenten Hoeniſch, logan und Syndi⸗ 
lie die tretex des 


des deutſchen Landwirtſchaftsrates und der Haupt⸗ 
landwi 8 Kaiſer, 
andere Ehrengäſte aus 
rovinz rſchleſien. 
In feiner Anſprache ſtattete Kammerpräſident 
RE Ne zunächſt der Stadt Oppeln für ihre 
nterſtüßzung den Dank ab, da es nur durch 
Ueberlaſſung der großen Hallen möglich war, die 
Ausſtellung zu veranſtalten. Sein Dank galt 
weiterhin allen Spendern von Ehrenpreiſen, den 
Ausſtellern ſelbſt, der Stadtgartenderwaltung Dp- 
peln und beſonders Kammerdirektor Römer und 
ſeinen Mitarbeitern. Der Redner wies auf die 
wirtſchaftlich ſchwere Lage der Landwirtſchaft hin 
und betonte, daß die Agrarpolitik für das geſamte 
rtſchaftsleben nach den Ausführungen des 
Reichsernährungsminiſters Schiele keineswegs 
unterſchätzt werden darf. 


Die oberſchleſiſche Landwirtſchaft hat den 
Kampf der Selbſthilfe aufgenommen. 
Sie in dieſem Ziel zu unterſtützen hat ſich die 
Landwirtſchaftskammer in erſter Linie zur Auf⸗ 
gabe gemacht, und dazu ſoll auch die Ausſtellung 
beitragen. Neben dem Selbſterhaltungswillen hat 
dieſe aber auch wichtige Kulturaufgaben zu 
erfüllen und diefe in Verbindung mit der bent- 

ſchen Staatsidee immer mehr zu verknüpfen. Der 
Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf das 
deutſche Vaterland, und die Feſtperſammlung 
ſtimmte das Deutſchlandlied an. 

Sodann nahm 


Oberpräſident Dr. Lukaſchek 


das Wort, der die Grüße und Wünſche der Staats- 
Teſuf rung und A 2 
miniſters übermittelte und führte aus, daß eine 
l ſolche Ausſtellung in wirtſchaftlich ſchwerer Zeit 
i ein gewagtes Unternehmen jei, da z. B. 


den lang den Teich im Tauchapparat ab, ohne 
jedoch die Leiche bergen zu können. 

Identifizierung des Verkehrsopfers. Die 

Identität des am 9 durch ein Laſtauto töd- 
lich überfahrenen Unbekannten iſt bereits feit- 
geſtellt. Es ift dies der n e Tiſchlerlehr⸗ 

ing Georg Lamla von der hieſigen Matthias- 
ſtraße. 

* Die Zehen abgequetſcht. Geſtern gegen 
Abend fiel bei Montagearbeiten an den ent ey⸗ 
Werken dem Schloſſer Danczyk ein ſchweres 

Eiſenſtück on ben Dub. Es wurden ihm die 
Zehen abgequetſcht, wobei die Knöchel upone, 
ten. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus 

eingeliefert ; 


Hoffmann, Generaldirektor Dr 


nd des verhinderten Landwirtſchafts⸗ k 


Die erſten Preisträger 


(Eigener Bericht) 


ſelbſt in Schleſiens Metropole die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinenausſtellungen in den letzten Jah- 
ren ausgefallen find. Immerhin läßt die 
Ausſtellung erkennen, daß die oberſchleſiſche Land- 
wirtſchaft ſich ſelbſt helfen will und darum kann 
ſie nur begrüßt werden und bedeutet ein gutes 
Vorzeichen für eine glücklichere Zukunft der ober⸗ 
Wieliichen Sandwirticheit. Die Zahlen, die in dem 

ſthilfeprogra mm eingeſetzt find, zielen in 
der Hauptſache auf eine Hilfe für die Landwirt⸗ 
ſchaft ab. Oberpräſident Dr Lukaſchek ſchloß 
mit den beſten Wünſchen, daß die Ausſtellung für 
die Landwirtſchaft zum beſten Segen gereichen 
möge. 


Landesſinanzamtspräſident 


Hoedding, Neiße 


übermittelte die Grüße und Wünſche der Reichs- 
regierung und des Landesfinanzamtes, um dann 
zu betonen, daß auch das Landes finanzamt 
die Nöte der Landwirtſchaft nicht verkennt, die 

ider auch in dieſem Jahr durch die große 
Trockenheit nicht gerade günſtig beeinflußt 
werden Es muß anerkannt werden, daß ein kraft⸗ 
voller Lebenswille in der oberſchleſiſchen Landwirt⸗ 
haft herrſcht, und daher verdient auch die Aus- 
tellung volle Würdigung. Das Landesfinanzamt 
wird auch weiterhin der oberſchleſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft nach Möglichkeit gerecht werden. 


Bürgermeiſter Scholz, Oppeln 


übermittelte der Landwirtſchaftskammer und Land⸗ 
wirtſchaft die beſten Wünſche der Stadt, um allen 
Beſuchern der Ausſtellung ein herzliches „Glück 
auf“ zuzurufen. Die Glückwünſche des Deutſchen 
Land wirtſchaftsrates ‚und der Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer übermittelte 


Selonomierat Kaiſer, Berlin 


Der Redner betonte, daß Kammer und Landwirt- 
ſchaft in engſter Zuſammenarbeit mit den Behör- 
den arbeiten müſſen, um einen Fortſchritt zu 
erzielen. Kriſen über Kriſen ſind immer wieder 
zu überwinden, ſodaß es ein Wunder iſt, daß 
ſich das deutſche Volk immer noch ſo hält. Aber 
auch in der Landwirtſchaft iſt eine Meiſterung des 
Willens zu verzeichnen und dadurch verdient auch 
die Landwirtſchaft die weitgehendſte Unterſtützung 
als wichtigſter Faktor im deutſchen Wirtſchafts⸗ 


leben. 
Kammerpräſident Franzke dankte für die 
Glückwünſche und betonte, daß die Kammer die 


finanzieller Schaden entſteht, ſondern der ober- 

e — durch fie die nöti 
chritte und en w t, die fie D 

ſchreiten muß. Damit fand die Eröffnungsfeier 


ihren Abſchluß, und unter Führung don Ram- 
merdirektor Römer und dem Ausſtellungsleiter 
Dr. Matſchke wurde ein 


Rundgang durch die 
Ausſtellung 


Schon geſtern haben wir die Ansſtellung ein- 
gehend gewürdigt. Es muß jedoch feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß noch in den letzten Stunden die Anz- 
ſtellung eine weſentliche Bereicherung erfah⸗ 
ren hat. Insbeſondere ſind es auch die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen, die Frauenſchulen 
mit ihren Erzeugniſſen vertreten. Hier findet 
5 die ſchmackhafteſten Erzeugniſſe, die einem das 

ſſer im Munde zuſammenlaufen laſſen, und der 
Beſucher wird mit den oft nicht bekannten ober⸗ 
ſchleſiſchen Gerichten der Küche bekannt gemacht. 
In der Haupthalle iſt ein großer 


Gabentempel von Ehrenpreiſen 


aufgebaut. Hierzu haben beigetragen das Mini- 
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
mit Stagtspreismünzen und Stagtsgeldpreiſen, die 
Feed der Magiſtrat Oppeln, 
andwirtſchaftskammer Oberſchleſien, die Reihs- 
verbände und oberſchleſiſchen ände der Züch⸗ 


der 
Bott die 
funden. 


und der vet 


enbutter⸗Preis⸗Prämiierung, die beſonders 
vorgenommen wurde und vorher nicht bekannt ge⸗ 
macht worden war. Hierbei erzielte die Cen- 
tralmolkerei von Viktor Pfiſtex, Dp- 
peln, den 1. und 4. Preis. Mit erſten 
wurden auch Gartenbaubetrieb Saulich, 
ſchütz und die Städtiſche Gartenverwal⸗ 
tung, Oppeln ausgezeichnet. 

Aus der Fülle der Prämiierungen feien noch 


die nachgenannten erwähnt: Von den ausgeſtell⸗ 
ten Pferdezuchtvereinen Warmblut] erhielt der 


ldenburger one tverein Coſel mit 19K 


vorgeführten n 1. Preis, den 2. der 
ee für acht 
rein a 


unten fiel ein erſter are 
währe 


iſen 
Mien fache Wi 


Aerztlicher 
is Bl 
laſſe dieſen Prei Legi UA 


1. Preis für die zur Schau 
blutſtuten, während der Pferdezuchtwerein 
Neuſtadt den 1. Preis für Kaltblut⸗ 
hengſte erhielt. 


Den Provinzial⸗Siegerehrenpreis für Schweine 
erhielt nach dem Ausſcheiden von Oekonomierat 
Mettenheimer, deſſen ſchwer verletzter Eber zur 
Prämiierung nicht mehr aufſtand und alsbald ab- 
geſchlachtet wurde — das Dominium Schön. 
wald (von Studnitzſ Kreis Roſenberg, während 
die ſi e Kammermedaille steinana bon 
Oppersdorf, Domäne Repſch, Kreis Neuſtadt, 
erhielt: mit bronzenen Kammerpreismedaillen 
wurden ausgezeichnet Graf von Gendel- 
Gaſchin, Domäne Amandhof, Kreis Ratibor und 


geſtellten Kalt 


Oekonomierat Metten heimer, Dominium 
Urbanowitz, Kreis Coſel. 


Bei den ausgeſtellten Rindern erhielt den 
Staatswanderehrenpreis die Domäne Proskau 
(Frau Amtsrat Claes), die ſilberne Rammer- 
münze die Domäne Schönwald (von Studnitz), 
die außerdem noch eine bronzene Medaille erhielt, 
welche Auszeichnung noch Graf von Tiele- 
Winckler, Herrſchaftsbeſitzer auf Moſchen⸗ 
Zellin, Kreis Neuſtadt, erhielt. 

Im Ausſtellungsgelände herrſchte den 15 
Tag über lebhafter Verkehr. Beſonderes eT. 
ie Verſteigerungen von 

Pferden. Hier wax allerdings 


e auch die 

indern und 0 l 
wenig Kaufluſt zu verzeichnen, da die Preiſe 
für hochwertige Tiere ſehr hoch waren und von 
den Beſitzern ſchließlich die! erſteigerungsobjekte 
zurückgezogen wurden. Der große Ring im 
Ausſtellungsgelände war von Landwirten ſtändig 
belagert, da die einzelnen Vorführungen beſon⸗ 
deres Intereſſe erweckten. 

Am heutigen Sonntag werden dieſe Wett⸗ 
bewerbe fortgeſetzt. 


Beuthener Gerichtsſäle 


[Eigene 
Beuthen, 28. Juni. 

Blutige Maifeier 
Vor dem Schöffengericht in Beuthen war am 
Sonnabend eine Meſſerſtecherei, die ſich 
am 1. Mai d. J. in einer Schankwirtſchaft in 
Mikultſchütz abgeſpielt hatte, Gegenſtand 
einer Verhandlung. Auf der Anklagebank ſaßen 
die Grubenhäuer Johann und Viktor J. und der 
Fuhrwerksbeſitzer Vinzenz Z., ſämtlich aus Mi- 
kultſchütz, denen gemeinſchaftliche und gefährliche 
Körperverletzung zur Laſt gelegt wurde. Am ge 
nannten Tage war es zwiſchen den drei Ange⸗ 
klagten und dem Grubenarbeiter P. in einer 
Kantine zu einer Schlägerei gekommen, dabei 
hat P. einen Fußtritt in den Unterleib be- 
kommen, außerdem ift er mit einem Biegel- 
ſtein geſchlagen und mit einem Meſſer fünfmal 

in den Rücken geſtochen worden. 


Die Angeklagten beſtreiten die ihnen zur 
Laſt pupe trajhaten und wollen nur in der 
T 


Notwe auf P. eingeſchlagen haben, und 
zwar erſt, nachdem P. den . 8. mit 
einem Meſſer in den rechten Oberarm ge- 


ſtochen hatte. 

Das Meſſer, das dem P. gezeigt wurde, er- 
kennt dieſer als — — Eigentum an. Er gibt aber 
an, es ſei ihm bei dem gen aus der 
melde gefallen und beſtreitet ent- 
ſchieden, von ihm Gebrauch gemacht zu haben. 

Der 
vorbeſtraft iſt und aus dieſem Grunde auch un⸗ 
eidlich vernommen wurde, kann aber niet an- 
geben, welcher von den drei Angeklagten ihm die 


Ä Wohin am Sonntag? 


Kammerlichtſpiele: Der Blaue Engel. 
Intimes Theater: Der Zarewitſch. 
Schauburg: Nachtlokal. 
Deli-Theater: Heute nacht eventuell. 
ala ſt Theater: Das iff der ver⸗ 
dee ea ei 
Thalic-Lichtſpiele: Achtung, Autodiebe. 
Kreisſchänke: Großes Waldkonzert. 
Kochs Künſtlerſpiele: Künſtlerpro⸗ 
gramm im Garten. R 


So dienſt für Aerzte: Dr. Fried ⸗ 
länder, Ring 28, Tel.⸗Nr. 3277; Dr. gaus 
en GN e 4a, Tel.-Nr. 2610; Dr Rom- 
berg, Redenſtraße 8, Tel.-Nr. 

iekarer Straße 38, Tel.-Nr. 3445; Dr S 

alauer Straße 22, Tel.-Nr. 4273. 


Sonntagsdienſt der Apotheken und u ng 
pi 


* 


pill, 


bon Sonnabend, den 28. Juni bis inkl. 
den 4. Juli: Alte Apotheke, Ring 25, 
Nr. 3893; Barbara Apotheke, Ba nhof⸗ 
ſtraße 28/29, Tel.-Nr. ; Kreuz⸗Apo⸗ 
t 125 t fa Suhri A A 775 1 bi 
> ern⸗ Apotheke arleyerſtr. a, 
Tel.-Nr. 4636. 


Bere der Hebammen: rau 
Wichol, e Straße 61, Frau Kuba a, 
Scharleyer Straße 30, Frau Ga riſch, Große 
Blottnitzaſtraße Tel.⸗Nr. 4035; Frau Tho⸗ 
11, Tel.⸗Nr. 4779; Frau 


mal la, Je irae 
[Schirmer, Solgerſtraße 17, Tel.-Nr. 2462; 


rau S 
Tel.-Nr. 


koruppa, Krakauer Straße 37, Tel. 
115 rau Fiebig, 


Gleiwitz 
W Tonfilm „Der große Gabbo.“ 
„»Lichtſpiele: „Frühli⸗ 6 
eee, eee 
ir he I : „Das letzte Fort“ und „Die elf- 
iQ X 
Haus Oberſchleſien: Konzert und 
Tanz. 


Flughafen -Reſtaurant: it- 
tags⸗Konzert. ; e 
Kulawils Garten in Sosnitza: 16 Uhr 
u 


a der Gleiwitzer Gängericeft mit 


geſanglichen und inſtrumentalen etungen. 
Sa . in toner, um 
ben F 
re Wen den ea 
Schützen. 
* 
Sonnt enſt: Sanitätsrat Dr. 
er e 
ſonſtraße 62 


2360; Dr. Ro ſt, Sab 


und Sternapotheke. 


Dyngosſtraße 17 


Berichte) 
fünf Meſſerſtiche in den Rücken, die ihn längere 
eit arb PA gu hatten, beigebracht 
at. Da auch die Beweisaufnahme kein 
lares Bild des Vorfalls erbrachte, ſo kam das 
Gericht zu einem Freiſpruch der drei An⸗ 
eklagten, zumal ſich dieſe ſchon in vorgerückten 
Jahren bekinden und noch unbeſtraft ſind. 


Diebesgeſindel von jenſeits der Grenze 


Um hier Diebſtähle auszuführen, war am 
13. April d. J. die ledige Marie G. aus Dft- 
Oberſchleſien nach Beuthen gekommen, wo ſie 
auch recht bald die Bekanntſchaft eines Gruben- 
arbeiters machte. Beide beſuchten mehrere Gaſt⸗ 
wirtſchaften und planten ſchließlich —es war in- 
zwiſchen Abend geworden — einen gemeinſamen 
Spaziergang nach dem Stadtpark. Auf 
dem Wege dorthin ſah ſich plötzlich der Gruben⸗ 
arbeiter allein und er mußte mit dem Ber- 
ſchwinden ſeiner Begleiterin auch das Fehlen 
ſeines mit 22 Mark geſpickten Portemonnaies 
feſtſtellen. Mit Hilfe eines Schließers wurde 
die G. ausfindig gemacht und einem Polizei- 
beamten übergeben. Am Sonnabend ſtand 
ſie wegen Taſchendiebſtahls angeklagt vor dem 
Schöffengericht. 

Trotz ihres Leugnens wurde ſie der ihr zur 
Laſt gelegten Straftat überführt und zu drei 


Monaten 1 verurteilt. Weil fie ohne 
Verkehrskarte über die Grenze gekommen 


enge, der wegen Meſſexſtecherei bereits war und bei ihrer 3 dem Polizeibeamten 
enüber einen fal 


en Namen angegeben hatte, 
o erhielt ſie noch zwei Wochen Gefängnis und 
eine Bode aft 2 


Apotheke ienft: Adler-Apotheke 
Ring, Löwen und 


e itoa 
K -Apolheke Freundſtr ümitli 
dle ae in ber . Y- 
Hindenburg 


Haus Metropol: Im Cafs die bekannte 
Konzertkapelle Hans von der Heydt. Im Qaba- 
rett Gaſtſpiel Martha Hübner. Im Hofbräu die 
Stimmungskapelle Lorriſon Ulber. 

Admixalspalaſt: Im Brauſtübl die 
akae Bojarenfapelle mit dem Humoriſten 
Nikolajew. N Café der 1 H. Hermann 
mit ſeiner Künſtlerſchar. Im 
kannte Tanzkapelle. 
Lichtſpielhaus: „Am 
ara.“ 


Helios⸗Lichtſpiele: 
mit Küchenbenutzung.“ 


* 
in den Apotheken: Mariem- 
ai. "on z der tommen- 
Johannes⸗ und Xojefs- 


chgarten die ber 
Rande 
„Ruhiges Heim 


der 


Sonntagsdien 
den Woche Hochberg ⸗, 
Apotheke. 


Kattowitz 


Kabarett Alkazar: 5-Uhr⸗Tee mit 
Programm. 

Kabarett Apollo: Jazz⸗Kapelle, 5-Uhr⸗ 
Tee mit Programm. 

Kabarett Eldorado: Das hervor- 
ragende Juniprogramm. 

Kabarett Moulin Rouge: Attrak- 
tionsprogramm, 5⸗Uhr⸗Tee mit vollem Pros 
gramm. 
Keſſels Weinſtuben: Konzert und Tanz 


auf der Freiluftdiele. 
Café Atlantic: 5-Uhr-Tee mit Pros 


gramm. 
Café Aſtor ia: Erſtklaſſiges Künſtler⸗ 
konzert. 8 
Cafs Monopol: Die hervo nde 
Künſtlerkapell. ? $ R 
* 


Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr BL 
Morinda 7, Dr. & rn cà 35 ul. Sw. ar 11 
S.R. Dr Proskauer, ul. 3-go Maja 10. 
Sonntagsdienſt der Apotheken: ler-Apo⸗ 
aa ul. Pifas iego 4, Neu rA y 
u ciuſzki 9. 


Ausverkauf bei N. Tau mit 25 bis 
Ermäß Das große Ereignis bei N. 
then OS., Krakauer Straße 36, 25 bis 50 


Bigung u darum 
Ausverlanf Sr folang Borrat! 


der „Friedenshort“ Miechowitz 


Ein Blick auf die Wirkungsſtätte der verſtorbenen Gräfin 
Eva von Tiele⸗Winckler 


Ruhig und friedlich Regt die von der verſtor⸗ 
benen Gräfin Eva von Tiele-Winckler 
geſchaffene Stätte caritativer Nächſtenliebe am 
Ausgang der großen Induſtriegemeinde Miecho⸗ 
witz. Und wenn dieſem Fleckchen Erde der 
Name „Friedenshort“ gegeben worden iſt, 
fo iſt mit dieſer Benennung nicht allein das 
Programm gezeichnet, das Mutter Eva mit 
ihrer übergroßen Schweſternſchar erfüllte. 

Es ſind ſchwer Worte zu finden dafür, was 
der „Friedenshort“ ſchon äußerlich für Wirkun⸗ 

n auf die ſterblichen Seelen ausübt. Wenn über 
Sie Dächer der Häuſer das Kirchlein ragt, jo 
fogt jein Turm: Strebet aufwärts, gen Himmel, 
ſeid glaubensfroh und glaubensſtark, dann werden 
auch die Bedürfniſſe des irdiſchen Lebens von 
selber geſtillt werden. 

Kein Wunder, daß die in dieſem Zeichen ge⸗ 
leiſtete Arbeit Früchte bringt, die ſelten zu fin⸗ 
den find, lein Wunder, daß die hier untergebrach⸗ 
ten und wohl behüteten ſowie ſorgſam geleiteten 


Heimatloſen 

eine Heimat finden, die ſie ſich wohl nie er⸗ 
träumt haben. Kinder, von Vater und Mutter 
verlaſſen, Kinder, die in erichredenden, moraliſch 
tiefen Verhöltniſſen das Licht dieſer Welt er- 
blickt haben, Kinder mit gefährlichen Keimen bös⸗ 
artiger Krankheiten eines ſchrankenloſen 
Lebenswandels — ſolche bedauernswerte Lebe ⸗ 
weſen fanden und finden im Friedenshort“ eine 
geſunde und umſichtige ſowie vollſtändige Erzie⸗ 
bungsſtätte bis zu dem Zeitpunkt, da ſie auf 
eigene Füße geſtellt werden können. Sie 
werden trotz des Unrates, in dem ihre Wiege 
fand, zu brauchbaren Gliedern der menſchlichen 
Geſellſchaft. 

Es ſind „richtige Wege“, die hier zur 
Geſundung kranker Menſchenkinder beſchritten 
werden. Es iſt aber auch mehr als intereſſant, 
dieſe Wege zu kennen. 

Wie gibt denn der Friedenshort den Heimat⸗ 
loſen eine neue Heimat? Was wird alles getan, 
um den hereingebrachten Säugling, all den 
Buben und Mädels das Elternhaus zu erſetzen, 
ihnen mütterliche Fürſorge derart zuteil werden 
zu en, daß ſie ein Elternhaus gar nicht 


mifen? Auch darüber dürften nur wenige Ein⸗ ſtand 


. wiſſen und ſich bewußt ſein, daß auch 
ier „Mutter Eva“ eigene Wege ging. rum 
fei es bier kurz feſtgeſtellt: 


Zwecke vorgebildete Schweſter um ſi Sie iſt 
das „Mütterchen“, das Erzi arbeit 
an der milie 


die verſchiedenſten Jahrgänge zu finden ſind, ſo 
1 ar es 9 Gemeinde 


die die l erſten Gehverſuche n, die 
ført- 


Vom erften bis zum fünfzehnten Lebens- 
alter wächſt alſo die Kinderſchar in den 
einzelnen Familien auf. 


Jede von ihnen lebt nicht enen e n 
ſondern erledigt fo auch all die Arbeiten, die ein 
Haushalt mit ſich bringt, um des 
Tages Laſt und Freude dann auch im gemein⸗ 
famen Raume zu ſchlafen. So hat eine „ 
im Friedenshort bei der ihr anvertrauten Kinder⸗ 
ſchar von 10, 12 und auch mehr Lebeweſen alle 
Hände voll zu tum; ſchon allein die Fütte⸗ 
rung“ der vielen Mäuler macht viel Arbeit, da 
jede Familie ihre Speiſen ſelbſt kocht. Wie ge- 
meinſam gegeſſen wird, ſo wird auch gemeinſam 
aufgewaſchen, aufgeräumt — das Aeltere muß dem 
Jüngeren zur Hand gehen, der „Mutter“ müſſen 
die verſchiedenſten Handgriffe geleiſtet werden. 
So ganz, als wenn es eine „echte“ Familie wäre, 
die ohne — „Hausangeſtellte“ auskommen muß. 

Natürlich hat auch jede Familie 
Namen. Wenn es auch borfommt, daß Säug⸗ 
linge und jüngſte Kinder Aufnahme finden, von 
derem Vater und deren Mutter man nicht den 
gerimgften Anhalt hat und damit auch die Namen 
ieſer Kinder unbekannt bleiben, ſo ſind aber 


auch Kinder im „Friedenshort“, die Bater- 
oder auch nur Mutternamen tragen. „Mutter 
Eva“ hat es mit ihrem glänzenden Organiſations⸗ 


talent darum ſo gehalten, „ihren“ Familien 
eigene Namen zu geben, die hinſichtlich der Wahl 


mehr als glücklich genannt werden müſſen. So 
leben im Faces ort“ die von je einer Swe- 
ſter als „Mutter“ geleiteten Familien: 


„Schwalben“, „Rotkehlchen“, „Mutters 
Freude“ und „Tautropfen“. 


Jede Familie hat ihr eigenes Häuschen 
mit Küche, Wohnſtube und Schlafraum, ihren 
Gartenteil. Ein Sonnenbad ſtärkt in 
der Freizeit die Glieder der Kleinen, die bei Er- 
krankungen in dem eigens für ſie errichteten 
Kinderkrankenhaus behandelt werden. Natürlich 
unter 1 Behri Leitung, die in den Hän- 
den des Sanitätsrats Dr Pick (Beuthen) liegt. 


Natürlich wird auch für die geiſtige Fort 
bildung der Kleinen das getan, was getan Wer- 
den muß. Die Schulpflichtigen genießen ihren 
Unterricht in einer im „Friedenshort eingerich⸗ 
teten und ebenfalls von entſprechend vorgebildeten 
Schweſtern geleiteten Privatſchule. 

Innerhalb des „Friedenshortes“ 
neben der Kirche, dem Pfarrhauſe 
ſchlichten Häuschen der Verſtorbenen weiter das 
allen derungen gerecht werdende Schwe⸗ 
ſtern krankenhaus. Als letzter Bau ent- 
das Schweſternhaus Heilig dem 
Herrn“ mit 70 Stübchen, deren eine Teil den 
Arbeitsſchweſtern zur Wohnung dient, in dem 
anderen Teile erholungsbedürftige 
der verſchiedenen zum „Friedenshort“ gehörenden 
auswärtigen Kinderheime und Stationen ihre 
Ferien-⸗Unterkunft finden. 

Gegenüber der geſchloſſenen Anlage des 
„Friedenshortes“ befindet ih der „Valeska⸗ 
ſtif t“, ein Siechenhaus für alte und 
kranke Leute, die ſich in der Schweſternpflege 
außerordentlich wohl fühlen. In dieſem Stifte 
iſt auch eine „Blödenſtube“ eingerichtet, in 
der beſchränkte Mädchen liebevolle Behandlung 
finden. 

Es iſt alſo ein umfangreiches Werk, das nun 
feiner Leiterin beraubt ift und das Zeugnis gif: 


von großen Taten einer ſchlicht und gnädig ſich 
gebenden Gräfin. $ 


Unglücksfall eines Beuthener Autos 


(Eigener Bericht.) 
Toſt, 28. Inni. 


Sonnabend dormittag gegen 9 Uhr ereignete 

an der Verkehrsſtraße nach Oppeln ein 
Autounfall. Der Perſonenkraftwagen IK 861 
fuhr infolge Verſagens der Steuerung unweit 
der Brücke beim Sägewerk Mendla die Stra⸗ 
ßenböſchung hinab. Der Wagen konnte nicht 
ſchnell zum Stehen gebracht werden und fuhr 
auch noch einige Meter weiter, bis ſein Vorder⸗ 
tell m Bach Halt fand. Von den vier Auto- 
iuſaſſen erlitt Landgerichtsrat Perl, Beuthen, 
von der zerſplitterten Brille erhebliche S chnitt⸗ 
wunden im Geſicht und auch eine Armer- 
letzung, eine mitfahrende Frau eines Beuthe⸗ 
ner Arztes erlitt auch eine leichte Verletzung, 
während die den Wagen ſteuernde Frau des 
Jandgerichtsrats und ihr Töchterchen ohne Ber- 
letzungen davonkamen. Der Wagen wurde dann 
mit Hilfe eines Laſt autos der Brauerei 
wieder zur Straße gezogen und dann zur Repara⸗ 
turwerlſtatt abgeſchleppt. Der Suchſchaden 
war nicht erheblich. 


Stadtwerordnetenſitzung Konſtadt 
Schulhausneuban — Zeitungskrieg 


Stadtperordnetenvorſteher Dr. Pfitzner er⸗ 
öffnete die Sitzung und erteilte dem Bürger⸗ 
meiſter Wenzel das Wort zur Erſtattung des 
Verwaltungsberichtes. Von der außerordentlichen 
Reviſion der Stadthaupt⸗ und der Stadtſparkaſſe 
wurde Kenntnis genommen. Der Teilſchulhaus⸗ 
neubau erfordert 24000 Mark. Dem Maaiſtrats⸗ 
beſchluß, ein Darlehen über dieſen Betrag bei 
der nzialbank für Oberſchleſien aufzunehmen, 
wurde zugeſtimmt. e we der Kanaliſie⸗ 
rungsarbeiten war auf der Namslauer Chauſſee 
ein Graben zugeſchüttet und mit Bordſteinen be- 
feitigt worden. Dafür ſollten die Anlieger 

den Beiträgen herangezogen werden. Die 
Sab wird jetzt auf die Erhebung von 7 T= 
beiträgen perzichten. Der Deutſchen Gaſolin⸗ 
Aktiengeſellſchaft wurde gegen Zahlung einer An⸗ 
erkennungsgebühr von 150 Mark die Genehmi ng 
IL. wat dem Biehmorkt, gegenüber a—u—' 0 


Staub aufgewirbelt 
nitand heftiger 
r den „Kreuzburger Nad- 
richten“ ſchon viele Jahre ein Vertrag beſteht, 
ſah ſich der iſtrat veranlaßt, ſeinen Beſchluß 
zurückzuziehen. 
* 


«Von der Schützengilde. Am Sonntag und 
Montag veranſtaltete die Schützengilde Ron- 
ſtadt ihr Königſchießen in althergebrachte 
Weiſe. Schützenkönig wurde Werkmeiſter Pf eif- 
fer, rechter Marſchall Handelsbevollmächtigter 
De und linker Marſchall Tiſchlermeiſter 

ö h m. 


* Qram- und Viehmarkt. Der nächſte Vram- 
or Viehmarkt findet — . Juli, 


* Maſernepidemie. Eine gan bliche Mn- 
zahl Schulkinder iſt an Maſern % soni 


Ludwigsdorf (Kr. Kreuzburg) 

* Von der Feuerwehr. Am Mittwoch konnte 
der Freiwilligen Feuerwehr die neu angeſchaffte 
Spritze übergeben werden. Kreisbrandmeiſter 
Schuſter führte in Gegenwart der Gemeinde⸗ 
körperſchaften und der Freiwilligen Feuerwehr 
die Spritze vor. Die Prüfung ergab die volle Qei- 
ſtungsfähigkeit. Leider ſetzte der Waſſerman⸗ 
gel dieſer Prüfung ein vorzeitiges Ziel. Noch 


am ſelben Abend hatte die Wehr Gelegenheit, mit 


ihrer neuen Spritze in Tätigkeit zu treten. In 
Buſow brannte die Scheune des Siedlers Ra u. 
Die Ludwigsdorfer Wehr war eine der erſten 
an der Brandſtelle, konnte aber wegen Waſſer⸗ 
mangels nicht viel ausrichten. 


ihren | Induſtr 


Rofonberg 

+ Einbruchsdiebſtahl. Geſtern nacht brachen 
Diebe in die Autowerkſtätten der Gebr. Maier 
ein und entwendeten aus der Kontorkaſſe etwa 
300 Mark. Die Einbrecher konnten unerkannt 
entkommen. Man nimmt an, daß die Diebe über 
die Oertlichkeit genau Beſcheid wußten. 


Loo bſchũtz 

* Das Gymnaſium große Doppelanſtalt. Der 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Voltsbil⸗ 
dung hat das Woyrſch⸗Gymnaſium mit Wirkung 
vom 1. April 1930 ab als große Doppel- 
anſtalt beſtätigt. 


Oppeln 


Die Preußag auf der Mpa 


Die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-AG. 
Abt. Hüttenwerke Gleiwitz⸗Malapane, beteiligt 
ſich an der landwirtſchaftlichen Ausſtellung mit 

ie⸗ und Kunſtgußerzeugniſſen. In der 
Abt. e een Werden ge 
zeigt: Stahlguß, Räder und ätze Seld- 
und Kleinbahnen, Walzen, Zahnräder, Ofen- und 
Kanaliſationsguß u. a. m. Die Kunſtguß 
ſtellt an verſchiedenen Stellen der Ausſtellung 
Bilder, Statuen, Büſten, auch Modelle aus 
koee und jetziger Zeit aus. Die Entwürfe 
tammen von namhaften Künſtlern. 


Rechts am Haupteingang gelangte der „Schla⸗ 
fende Löwe“ von Valide zur Aufſtellung. Dieſes 
Standbild wurde vor einigen Jahrzehnten von der 
Gleiwitzer Hütte gegoſſen und ſtand früher in 
dem Kriegerfriedhofe in Gleiwitz, von 
wo das Denkmal nebſt den Ueberreſten der Ge 
fallenen nach dem tadtpark übergeführt 
wurden. 

Links vom Eingang befindet ſich das Modell 
der Brunnenfigur „Jäger mit Hund“ ge⸗ 

en in der Kunſtwerkſtatt der Gleiwitzer 
ütte für den Magiſtrat Groß Strehlitz. 


e Schweres Schaden feuer. Bei dem 


Landwirt Joſef Patnja in Krappitz brach ff 
in der Scheune ein ſchweres Schaden feuer S 


aus, daß jehr ſchnell um ſich griff und ſchließlich 
auch auf die Stal lung übergriff. Leider gelang 
es nicht dieſe zu retten, ſodaß die Gebäude voll 
ſtändig vernichtet wurden. Dem Fener fielen 
auch landwirtſchaftliche Maſchinen, ein neues 
Motorrad, eine große Zahl von Federvieh uſw. 
zum Opfer. Das Fener ift vermutlich auf 
Brandſtiftung zurückzuführen. 

Zum deutſchen Liedertag. Am Sonntag wird 
im deutſchen Reich ein Deutſcher Lieder- 
tag, veranſtaltet. Auch die Oppelner Bee 


vereine Denen ſich in den Dienſt dieſer W 
tellt und werden vormittags um 11 Uhr 


en der Männergeſangverein 1851. An dem 
latz vor der Reichsbahndirektion der 
ännergeſangverein „Concordia“. u m 


Meſſerſtecher. Wegen Körperberletzung mit 
Todeserfolg wurde gegen den Arbeiter Roman 
Konietny und den Arbeiter Bujok aus 
Petersgrätz verhandelt. Der Anklage lag die 


2 2 er 2 Monate Gefängnis für einen 
D 


UNSERE 


„Rheingold“ bei Oppeln 


Ein Schatzfund in der Oder 


Der im Zuſammenhang mit dem verwegenen 
Raubüberfall auf die Poppelauer Filiale 
der Kreisgirokaſſe in Haft befindliche Kraftwagen⸗ 
führer Tkotz hat geſtanden, daß den mit 
ihm Verhafteten auch der ſeinerzeit gemeldete 


Verlängerung der Antragsfriſt 
für Verlehrskarten 


Das Polizeipräſidium ſchreibt uns, daß für die 
Neuausſtellung der Verkehrskarten mit den 
Anfangsbuchſtaben T bis Z die Friſt zur Ent- 
gegennahme der Verkehrskartenanträge durch die 
Polizeireviere bis zum 30. September ver län ⸗ 
gert worden iſt. 


22. e 


Einbruch bei einem Zahnarzt in der 
Krakaner Straße zur Laſt zu legen iſt, bei dem 
den Tätern eine Kaſſette mit werwollem 
Schmuck in die Hände fiel. Tkotz hat zugegeben, 
daß die Kaſſette in der Oder verſenkt wurde, um 
deren Inhalt ſpäter an den Mann zu bringen. 
Nach mehrſtündigem Suchen an der von dem 
Tkotz angegebenen Stelle in der Oder wurde die 
Kaſſette tief im Schlomm verborgen gefun- 
den und konnte mit ihrem geſamten Inhalt dem 
ſehr erſtaunten Zahnarzt zurüdgegeben 
werden. 


Himmelwitzer Bluttat am 3. April dieſes 
Fahres zu Grunde. Im Verlauf eines Streits, 
ei dem die Gemüter durch reichlichen Alko⸗ 
olgenuß ſehr erhitzt waren, ſpielte auch das 
t ef ſer eine nicht eg g Rolle. I 
bei erhielt der Landwirt raik mehrere 
tich e, die ſeine Tod zur Folge hatten. Da 
Bujok nicht nachzuweiſen war, daß er den töd- 
lichen Stich gerührt hatte, wurde dieſer frei- 
. ei Konietzny wurde jedoch 
as blutbefleckte Meſſer gefunden und er zu 
2 Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 


NHonftadt 


+ Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr. 
Eine Freiwillige Feuerwehr wurde in 
Dobersdorf, Kreis Neuſtadt, gegründet. 30 Mit- 
glieder traten bei. Gemeindevorſteher Lattacz 
wurde als Vorſitzender und Fleiſchermeiſter 
Filuſch als 1. Brandmeiſter gewählt. Die 
Anſchaffung einer Feuerſpritze wurde be 
ſchloſſen. 


gael & Cohn . O., Safe. eine neue, De de 


F = 5 
Unternehmungen als eine Erſcheinung von Gewicht 
anzuſprechen. 


Die n Miechowitz hat i bisher 
im neuen athauſe untergebrachten Geſchäfts ⸗ 
räume nach dem Neubau Hindenburgſtraße 60 ver; 
legt. Damit erhält die Genoſſenſchaftsbank Räume, 


die allen Anforderungen gerecht werden, die man heute 
an ein modernes Bankinſtitut ſtellt. (Siehe Anzeige.) 


/ 


HOCHSOMMER 
ANGEBOTE: 


Kunstseiden Voile 


u. Georgette 


Herrliche Musterungen auf guttragfähigen Qualität., 95 br. Mtr. 6.80, 550 


Gif fa MA TUe kS - 
Reine Seide, entzückende Muster, 95 cm breit 


\ Crêpe Georgette 


. „Mtr. 7.50 


6% 


handgemalt 
Aparte Must. u. Farbstellg. auf hell. 8 ca. 100 br. Mtr. 12.80, 10% 


Crêpe de Chine bedruckt 40 
Modernste Muster auf hervorragend. Qualität., ca. 100 br. Mtr. 8.40, 6 


Et ES 
Äußerst reichhaltige Auswahl neuester Muster, 95 cm breit Mtr. 


r 


Eine Serie hübscher Druckmuster, 100 cm breit.. Mtr. 


de 
Feinste waschechte Qualität in allen modischen Farbtönen Mtr. 


Wollmousselin.e 
Neueste Muster in reichhaltiger Auswahl... e... 


T or 


„ 390 
150 
565 
gose 


Hp CA A ~ 


soie 


Mtr. 


Vogue- u. Ullstein- Schnittmuster in allen 3 Häusern 


SEIDENHAUS 


WEICHMANNA.c. 
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Höhepunkte der Kampfſpiele 


— Schöne Waſſerballſiege von Gleiwitz 1900 
Mikultſchütz und Comprachtſchütz im Schlagball⸗Endlampf 


deutſcher Rekord im Stabhochſprung 


Stadion Breslan, 28. Juni. 

Der Sonnabend war ein Groß 
kampftag erſter Ordnung. Bei Herr- 
lichſtem Wetter gab eg auf allen Kampfſtätten 
harte und inter effante Kämpfe. Er 
freulicherweiſe war auch der B eſuch bereits 
recht gut. Die größten Zuſchauermaſſen hatten 
das Schwimmen und die Raſenkämpfe. Auch die 
Fechter hatten einen ungewöhnlich ſtarken 
Zuſpruch. Anziehungspunkt war hier die Olympia⸗ 
ſiegerin Frl. Helene Mayer, Offenbach. Heute 
wurden in faſt allen Sportarten Kampfſpiel⸗ 
ſieger feſtgeſtellt. Eine b eſonders herßorzu⸗ 
bebende Leiſtung v e der Hallenſer 
Wegener, der im Stabhochſprung mit 4,05,5 
Meter einen deutſchen Rekord aufſtellte. 


[Eigene Drabtmeldung) 


Von den oberſchleſiſchen Teilnehmern 
ſchnitten die Gleiwitzer Waſſerball⸗ 
ſpieler beſonders gut ab; nachdem ſie bereits 
am Freitag die Städteelf Danzigs hoch mit 9:2 
beſiegt hatten, gelang es ihnen am Sonnabend, 
auch die Breslauer Waſſerballmannſchaft glatt 
mit 7:0 zu ſchlagen. Es iſt bedauerlich, daß die 


ſiegreiche Waſſerball⸗Elf nicht auf ſtärkere Gegner 1 


treffen kann. Der Sonn tag, der letzte und 
Haupttag der deutſchen Kampfſpiele, wird ſicher⸗ 
lich auch den großen Beſuchererfolg bringen, den 
die Kampfſpielleitung erhofft. Das große Fußball- 
ſpiel Südoſtdeutſchland Berlin, bei dem vier 
Spieler des Südoſtdeutſchen Meiſters Beuthen 09 
mitwirken, wird ſeine Anziehungskraft wohl nicht 
verfehlen. 


Senintioneller Abſclaß des Modernen Fünffampfes 


Alymbinfieger Hax zweiter — Oberleutnant Kahl um einen halben Punkt vorn 


überlegener 3 Sieger; aber er unterlag nur 
Barth Drele Bac sg Treffer 191 
arth, Breslau;, Bart D teffer 1 
i Hax 20 Treffer 190 inge. ch 
dem Schwimmen des Freitags führte Oberleut⸗ 
nant Hax noch überlegen mit 
nächſtfolgende Oberwa 
dan, hatte Platzziffer 9, Der Ehef d 
leitung, Generaloberſt Heye, 
tag den Wettbewerben des 
kampfes bei. 

Am Sonnabend aber batte Oberleutnant Hax, 

lympiaſieger, im Geländelauf über 4006 

Meter, dem letzten Wettbewerb des Modernen 
Fünfkampfes, ein 


großartiges Pech: 


Er verlief ſich mit zwei anderen und kam da- 
durch um feinen ‚ Na Sieg. 
nun Oberleutnant Kahl, der am Vortage noch 
mit großem Unterſchiede gegenüber Hax auf dem 
dritten Platz geſtanden hatte. Kahl batte auch 
im Geländelauf nur den vierten Platz belegt; 
erſter wurde hier Oberlentnant Stempel, 
zweiter Polizeiwachtmeiſter Remer und dritter 
Leutnant N an b é. 
Die Salnpplecierung des Modernen 

kampfes iſt U 


Plaßziffer 30%; 5. See e Remer, 


Leichtathletil⸗Aampfſpielmeiſter 


Die Leichtathleten ſetzten am Freitag ein. Es 
on in den erſten neue 


eiſterſchaften: im 


der Stabhochſprung. Hier konnte der Dent 
Meiſter Wegener (VfL. Halle) mit 4,05,5 Meter 
einen neuen re Rekord aufſtellen. Glänzend 
waren auch die 
drei Springer über 7 Meter erreichten. 
Kampfſpielſieger ſind: Frl. Steinweg, Bran- 
denburg, mit 1,43 Meter im Hochſprung; Bet- 
ter (Oeſterr. Leichtathl.⸗Verb.] mit 14,35 im Ku⸗ 
gelſtoßen. Schönfelder, ünsdorf, mit 
15:294 Minuten i 
ner im Stabhochſprung. j 
Am Sonnabend nachmittag errang ein Bres- 
lauer den erſten Kampf pielmeiſtertitel der Leicht⸗ 
athleten: ranje ſiegte über 1500 Meter in der 
t von 4:06,2 Minuten; der Danziger Koſitz⸗ 
f i lief 4:07 Minuten. Ueber 400 Meter 
wurde Ruiner, Wien, Kampfſpielmei⸗ 


fter, er lief 49,8 Sek.; im Weitſprun der Köl⸗ uſchwimmen errang der Breslauer 
ner Dobermann mit 7,32 Meter, un Deutſch mit 2:49,7 Min. den Titel. Weiter 
Hammerwerfen Wagner, Stuttgart, mit olgende Kampffpielſieger feſtgeſtellt: 
44:03 Meter. i rl. Ranke. Tetſchen⸗Bodenbach im 400. Meter. 

Der Zehnkampf wurde in den erſten | Br immen mit 7.14.3 Min., Frl. Schnei⸗ 
fünf Wettbewerben durchgeführt, und zwar im ettin, im 100 ⸗Meter-Freiſtilſchwimmen 
100⸗Meter-Lauf, 400⸗Meter-Lauf, Weitſprung, mit 1:18,7 b., die Turnerin Frl. Kapp, 


Büdoßeize 


u... Polizeioberleutnant H 


Erſter wurde We 


che | tag. 


eiftungen im Weitſprung, wo S 


im 5000⸗Meter⸗Lauf, Wege ⸗ t 


Hochſprung und Kugelſto 
ſtungen waren: 1 eter⸗Lauf Böhme, Ber⸗ 
lin 11,2 Sek., Weitſprung Ladewig, Berlin 7,01 
Meter, Kugelſtoßen Fritſch, Münſter 12,66 Meter 
ochſprung Ladewig 1,84 Meter, 400-⸗Meter⸗Lauf 
Weſſely, Wien 52,1 Sekunden. 


Harte Schlagballlämpfe 


ATV. Mikultſchütz und Comprachtſchütz mit 
Eichenkreuz Eſſen in der Endrunde 
Germania Gleiwitz ausgeſchaltet 

ball Uebe $ 


en. Die beften Qei 


ſpielmeiſtertitels, 


heute wurden die Gleiwitzer von ihren Lands⸗ 
leuten, von Vertreter des 
Spiel- und Eislaufverbandes. 

überraſcht, der ihnen mit 29.25 


Sonnabend nachmittag 
auf der großen Spielwieſe am Breslauer Sta⸗ 
dion zu Ende geführt. Im neunten Spiele ſiegte 
der ATV. Mitkultſchütz über Germania Gleiwitz 
mit 26:9 (18:6). Das geht Spiel zwiſchen Eichen⸗ 
kreuz-Eſſen und der DIR. Kranowitz endete mit 
dem überlegenen 45:0 Siege der Eſſener. 

Nach Beendigung der Vorkämpfe ſtehen drei 
Mannſchaften mit gleicher Punktzahl an 
der Spitze, und zwar Spiel- und Eislaufverein 
Comprachtſchütz, Eichenkreuz⸗Eſſen und ATV. 
Mikultſchütz mit je 6:2 Punkten. Die drei Ver⸗ 
eine tragen am Sonntag vormittag in einer 
nenen Runde die Entſcheidung aus. Germania 
Gleiwitz fiel mit 2:4 und DIR, Kranowitz mit 
0:6 aus. 


Kampfſpielſieget der 
chwimmer 


In dem Waſſerballſpiel der Städtemannſchaften 
von Gleiwitz und Breslau glänzte Glei⸗ 
witz durch Schnelligkeit, Wendigkeit 
und gutes Zuſpielen. Gleiwitz ſiegte glatt 
6:0. Halbzeit 1:0, 


Die Wettkämpfe der Schwimmer und Sprin- 
ger in dem herrlichen Breslauer Stadionbad 
weiſen einen beſonders lebhaften Beſuch auf. Hier 
fielen die erſten Entſcheidungen ſchon am Frei⸗ 
Im 1000 ⸗Meter⸗Freiſtil holte ih Neig el, 
Göppingen, mit 14:06,3 Minuten den Titel 
Kampfſpielmeiſter; im 400-Meter⸗Bruſtſchwimmen 
Göttingen, in 6:45 Minuten. Im 
der Herren ſiegte Riebſchlä⸗ 

mit 155,58 unkten; i 
Punk⸗ 


ten. Das 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen der Damen 
gewann Frl. Saſſerath, eydt in 3:17 Minu⸗ 
en: im Waſſerball ſchlug Gleiwitz 1900 die 
Mannſchaft der Danziger hoch mit 9:2, 
.. Die Schwimmkämpfe im Stadionbad wurden 
flott und Í Im 200-Meter- 
Zeifiliäwimmen ſtellte Balk, Nürnberg, den 
$ Breslau, mußte fih der 
beſſeren Zeit Balks von 2:23,7 Minuten beugen; 
Balk ſtellte damit einen neuen Bahn rekord 


ger, 


nur 88,56 
Zeit 94,76, und Fo eft, Breslau, 


Reiter: und Fahrerwettlämpfe 


Am Sonnabend haben in Oppeln im Nahe 
men der Landwirtſchaftlichen Ansftellung die 
Wettkämpfe der ländlichen Reit- und Fahrvereine 
begonnen und werden heute fortgeſetzt. Vier 


einer Vielſeitigkeitsprüfung, einer Dreſſurprü⸗ 
fung, aus Jagdſpringen, Abteilungsreiten und 
einer Fahrerprüfung ſowie einem 100-Meter⸗ 
Lauf im Reitanzuge beſtehen. Der beſte Verein 
erhält die Provinzialſtandarte. Außerdem winken 
den erfolgreichen Reitern Ehrenpreiſe. Der 
Wettkämpfen ſind eine Prüfung für Reitlehrer 
und Hilfsreitlehrer und je eine Eignungsprüfung 
für Reit und Wagenpferde angeſchloſſen. Die 
Veranſtaltung wird von der Oppelner Schutzpolĩ⸗ 
je O= zei durch Teilnahme unterſtützt und durch Volks. 
ers 1 8 ER 1 tänze, durch Vorführung prämiierter Tiere und 
Veutſche 5 aber durch ihr que al Ber abwechſlungsreich geftaltet. 
den Sieg an ſich. 


der oberſchleſiſche Sport am Sonntag 


Die Augen der oberſchleſiſchen Sportwelt find Im Gau Hindenburg werden ſich 
ſeit einigen Tagen nach Breslau gerichtet. Was SV. Delbrückſchächte — Friſch⸗Frei Hindenburg 
nicht die ſchleſiſche Hauptſtadt auſſuchen kann, ver- einen Kampf liefern. Die Mannſchaft des Turna 
folgt von hier aus die Ereigniſſe. vereins Friſch⸗Frei iſt kürzlich erft in die Liga 
Der letzte Sonntag vor dem Monat Juli, in e Die T 1 8 n rd 
i ehr ausdauernd un 
en ar Wee ee de we une Oberligamannſchaft des S Delbräckſchächte ei 


einen 
guten Kampf liefern. Die Delbrückſchächter ſind 
türlich die Erf: „ man kann fie als 
Freundſchaftsſpiele natürlich bie Erſabreneren 
Im Gan Beuthen ſtehen 


Sieger erwarten. 
Im Gau Gleiwitz wird noch ein Spiel 
BBC. — SV. Schomberg aus dem Wettbewerb um die 16. Ligaſtelle ansge⸗ 
im Endſpiel um den Fußballpokal des Beuthener 
Ballſpiel⸗Clubs. Die Mannſchaft des SW. 


tragen. 
Germania Sosnitza — SB. Heinitzgrube 
Schomberg hat in der letzten Zeit an Spielkraft 
gewonnen. BBC. dagegen kämpfte in der letzten 


werden jr vormittags 11 Uhr auf dem Sport 
Zeit mit wechſelnden Erfolgen. Trotzdem werden 


platz im Wilhelmspark gegenüberſtehen, um feſt · 
zustellen, welches die beſſere Mannſchaft 

die Beuthener einen ſchweren Kampf liefern. Bor- Sechzehnter Ligavertreter ift vor einer W C 

ber ſpielen die Jungmannſchaften des BBC. und 

des BB. 18 um Plaketten und Wimpel. Die 


Friſch⸗Frei Hindenburg geworden. Das Spiel 
bat aljo für dieſen Wettbewerb keine Bebentung 
Sieger erhalten den Pokal bezw. die Plaketten mehr. 
und Wimpel in der Siegerfeier, die am Abend im 


VfB. Gleiwitz — ate ane ee 
J i in Gleiwitz einen Kampf. Die Oberliges 
Promenabenreſtanrant ſtattfindet. de ze , d eg A Beit ſchöne 
Die Reſervemannſchaft bon Beuthen 09 Erfolge erzielt. Von der Spielvereinigung weiß 
kämpft am Sonntag mit der erſten Mannſchaft 
des Poſt- Sportvereins Beuthen. Die 


man, daß ſie einen ehrgeizigen Gegner abgibt. 
Man darf Faber den Glelwigzern inen hohen 
Oder wollen das Treffen gewinnen. Die Boftiport- Sieg vorausſagen. 
ler, deren Verein heute fein Stiftungsfeſt begeht. In Peiskretſcham kommen 
werden ſich aber die größte Möhe geben, den 
Kampf ehrenvoll zu beſtehen. 


Gilly behauptet ſich 


(Eigene Draht meldung.) 
London, W. Juni. 
In den erſten Nachmittagsſtunden des Sonn- 
abends wurden die 10 Endfämpferinnen des 
we feſtgeſtellt. Auch Frl. Cill 
Y u em. Köln, ift unter ihnen. Sie ſchlug dur 
ihre größere Anpaſſungsfähigkeit die junge Eng⸗ 


Reichsbahnſportverein Peiskretſcham — 
Vorwärts⸗Raſenſport I 


Vormittags 11 Uhr beſtreiten die Mannſchaf⸗ z; À 
Freundſchaftsſpiel zuſammen. Man 
ten des VfB. 1918 und des SB. Karf das pe eden G eiwipern die größere Srielerfab 
Endſpiel um den Jngend-Pokal der nicht abſprechen. Vorher ſpielen die weiten 
Spielvereinigung Mannſchaften Vereine und um 18 die 


Alten Herrenmannſchaften. 


SV. Oberhütten — Germania Sosnitza ii 
tret 11 Uhr vormittags auf dem Sportp 
Wilbelmspark Aa einem Freundſchaftsſpiel an. 
Vorher kämpfen die zweiten Mannſchaften. 


auf dem Platze der Spielvereinigung. Schon in 
den Vorrunden gab es harte Kämpfe. Die Schluß⸗ 
mannſchaften haben Verſtärkun gen herange⸗ 
holt; die Ingend wird ſich alſo auch hier einen 
ſchönen Kampf liefern. 


Rückblick auf das Fußballjahr 1929/30 


Es ift in dieſen Tagen manches Wort über dag der Süddeutſchen nicht zu e die Berliner 
Ende der füddeutſchen Fuß ballporherrſchaft ‚ger [wollen jederzeit auf einen guten Nachwuchs be- 
fallen. Die Tatſache, daß weder die Spiewwereini- dacht fein. Dasſelbe hört man natürlich auch aus 
gung Fürth noch der I. JC. Nürnberg am End- den anderen Landesverbänden, ſodaß man 8 
ſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft teilnahmen, Entwicklung der Spitzenvereine geipannt fein darf. 
hat allgemeines Aufſehen erregt. Die Entwicklung der führenden liner Vereine 


ird durch das e Fuß ballintereſſe in 
Nürnberg und Fürth haben viele Jahre Reichedaupiſtabt obenauf 
an der Spitze des deutſchen Fußballſports aber 
geſtanden. 


æ 2 3 Cl. 
te Kräfte in der Man „ſondern auch 
FFC 


Um den Pokal der Nationen 
Fußballturnier der Landesmeiſter in Genf 


Die 
nur Hö 

n deutſchen Fußballſports. Die 
Townley und das Beiſpiel eines Schaffer 
hatten viele große Talente geweckt. Die ſcharfe 
Gegnerſchaft Nürnbergs Fürths hat 
Entwicklung begünſtigt. 


Ein Rückſchlag war aber unvermeidlich. 


Die ſüddentſche Garde wurde alt. 
Junge Kräfte, denen die Möglichkeit einer 
ſchnellen Entwicklung eben wegen der langjährigen 
Garde fehlte, wanderten ab; letzten Endes 
ging man weder in Nürnberg noch in Fürth mit 
den Kräften ſportlich ſparſam um, ſondern üb 
laſtete die Spieler febr ſtark. Man denke nur an f 
die ſtrapazen reichen Finanzierungsreiſen der Für⸗ 
ther im Jahre 1929. 

Der erite große Gegner der Süddeutſchen war 
der Hamburger Sport-Verein; der HSW. ſtand 


lgewinner Vienna. Die 
tretung Italiens übernimmt der FC. Bologna, 


] die Finanzierung des 
Turniers wurde ein Garantiefapttal von 150 000 
Franken aufgebracht, wovon der Genfer Verkehrs- 
i Der erite Tur- 


ach der erſten 
Be 

an 
haft 


des Duisburger SB. 
angetreten. In Norddeutschland ſpielt jetzt Qol- 
ſtein Kiel eine Rolle. 
Die führenden Mannſchaften der Landes- 
verbände haben im Laufe der letzten 


die fü 
Jahre ihre ielſtärke erheblich ſten 
Nr N nert. den vier Kämpfen der 1 — Runde ergeben ſich 


Es ift wohl verfehlt, ganz allgemein von einem Kampf 
Niedergang des füddeutſchen Bballiports zu Entſcheidungsſpiel um den „P 
ſprechen, man kann wohl aber abzüglich einer Schiedsrichter ſind Prince Cox, Ruoff, Mercet, 
kleinen Schwächung der Süddeutſchen einer all- Enderli und Giavarini. Der 
meinen Leiſtungsſteigerung das Wort reden. Spielvereinigung Fürth, fpielt 
Gertha BSC. bat ſich vorgenommen. die Fehler 29. Juni, gegen FC. Sete. 


Vereine ſind an den Kämpfen beteiligt, die aus 


É 


Miet⸗Geſuche 


Tausch! 


2 Zimmer, Küche, 
fonnig, Zentr. der 
Stadt Beuth., wird 
gegen gleiche oder 
3 Zimmer u. Küche 
zu tauſchen geſucht. 
Ang. u. B. 3180 an 
aber bestimmt bei mir 


erhalten Sie Suche per ſofort eine Gut möbliertes 
3-4-Zimmer- Zimmer 


— Fi N wohnung per ſofort zu ver: 
' son in Beuthen, möglichſt Altbau und im 8 


Rest in 9 Monats-Raten. 

ohne Aufschlag 
Katalog kostenfrei 

G.RÜDENBERG JUN.+HANNOVER. 


Gut möbliertes 


Zimmer 


mögl. im Zentrum 
v. Gleiwitz, v. beſſ. 
Herrn per 1. 7. 
geſucht. Angeb. unt. 


mieten. Beuthen, 
Zentrum, gegen mäßige Vergütung.] 


Angebote erbeten unter B. 3166 an dies kin gut möbl. Zimmer, dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


In meiner Riesen -Ausstellung von 200 Musterzimmern Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. ſep., in bef. Haush. Es werden per for. 
in 5 Etagen finden Sie dle neuesten Modelle in allen 3 5 geſucht: ein : 
Holz- und Stilarten zu günstigsten Preisen! ne fonni oder fpäter preiswert mi i 
ERI z zu vermieten, Nähe Möhl. Zimmer 
3- oder A- Reichspräſident.⸗Plat. und eine 


Ang. unt. B. 3185 an 


Möbelhaus C. Jatwadzti Zimmerwohng. u. - 


Preisang. u. B. 3175 
Inhaber: KARL MÜLLER in Beuthen, per 1. oder 15. September Wohn. und Schlaf. 


& s "jan die Geſchäftsſtelle 
—.— geſucht. Angebote unter B. 3190 an die] zimmer, zu vermiet. z itg. Be ; 
| Beuthen Oos, nur Bahnhofstraße 27 | sSesanstele diefer Zeitung Beuthen. 1. Bald zu beziehen, | eier Beite. Ferien 


Beuthen DS, Geldmarlt 
Friedrichſtr. 3, I. Tis. 


Schlafstelle. 


Beuthen 05. 
Große Geschäftsräume 


zu vermieten 
in erſtklaſſiger Lage, Hauptverkehrsſtvaße, 
2 Geſchoſſe und große Kellerräume. 
Termin: 1. Sept. 1930. Die einzelnen 
Geſchoſſe find ca, 514 Meter breit und 
ca. 30 Meter tief. Anfr. unt. 3. L. 591 
an Annoncen⸗Landsberger, Breslau 1. 


Stellen? Angebote 


Vertretung 


Allererste Verkäuferin 
von großer, leiſtungsfähiger 


in lebhaften Häusern tätig gewesen, 
Margarine-Fabrik 


selbständig Im Verkauf, per bald 
zu vergeben 


oder später gesucht. 
Angebote mit Lichtbild und Gehalts. 
ansprüchen an 
Hermann Seiler 
Zittau l. Sa., Weberstraße 1 
Wir liefern nicht nur Margarine aller- 
feinfter Qualität in allen Preislagen 
(zum Zeil mit erſtklaſſiger Wertreklame), 
ſondern auch unerreichte Speiſefette 
für Bäcker, Kokosfette und Oele. Es 
intereſſieren nur Bewerbungen von durch⸗ 
aus ſoliden, branchekundigen, allerbeſtens 
bei der geſamten einſchlägigen Kund- 
ſchaft eingeführten Herren, die gewohnt 
Find, energiſch und ſyſtematiſch zu arbei- 
ten. Ausführliche Angebote mit Angabe 
der bisher vertretenen Firmen, des 
Durchſchnittsmonats · Umſatzes unter 
„Ja 3010“ an Annoncen⸗Albachary, 
Berlin W. 35. 


mit Nebenraum, Hauptverkehrsſtr. oder 
dicht davan, per fofort oder ſpäter von 
alter, pünktlich zahlender Firma geſucht. 
Angebote unter B. 3172 an die Geſchäfts. 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Mode — SL 
PR O rund ftit soertelhr: 


Wohnung * 
1 Hausgrundstück 


n möbliertes, ungeſt. zu annehmb. Bedin⸗ 

B gungen. Bei vollzähl. 

fi] Unterlagen Auszahlg. 

% binnen 8 Tagen. In 

Frage kommen nur pr. 

Objekte. Näheres unter 

Ang. u. B. 3170 ani. 1211 an d. Geſchſt. 
d. G. d. 3. Beuth.ldieſ. Ztg. Hindenburg. 


Jüngere geſucht, mögl. Part- 


5 5 5 ` nähe. Geboten wird 
Verkäuferin ; ST aA N 2½ Zimmer- in Beuthen, Zins. u. Spekulationsobhekt, 


aus gutem Haufe geſucht. Nur „ ER a Wohnung billig zu vert, Anzahlg. 20—30 000 Mk. 
ſchriftliche Bewerbungen erbeten. 8947 ; Angebote unter B. 3177 an die Geſchſt. 


Adolf Wermund, Seifenfabrik, dieſer Zeitung Beuthen DE. 
Beuthen DS, 
intelligentes Lehrmädchen, ei Hotel- 
Lieban — Schmiede⸗ 
be ft. Gr. ea. 
Wohnung na Verkauf 


evtl. Volontärin, nicht unter 18 Jahren, 
für Geflügelfarm,] an einem bekannten 
5—6 Zimmer, mit 


N. Jacobowltz, Uhren und Goldw A 
Beuthen DG., PAA» ee 


per ſofort geſucht. 
Autorep.⸗Werkſtatt. Badeort, nahe d, Jfer- 


3 will Junges Fräulein, Garten, evtl. ein · a iangan e u, . * 
ur werden?] als Verkäuferin u. familienhaus, zum] I merwohnung. Biel|nerüdten Alters des 
Existenz mögtiðteit. Ang, un eine Scheuerfrau 1. Oktober mit Bor. II weit. Röume,Eleitr.|fhers ein Hotel für 
durch Fabrix-Niederlage bei 100°) Mutzen! 9 Ang, unt. kaufsrecht geſucht. duch n. Kraft. 2.50 900 Mark dei ein 
Glänzend bewährter Konsumartikel der GL. 5973 a. d. Geſchſt. geſucht. Vorzuſtell. À M. 24000, Anzahl. Drittel Anzahlg. z 
Autobranche garantiert 20 bis 30°, Betriebs- dief. Zeitg. Beuthen. heute im X Cilangebote an M. 8000. kauft werden. reta. 
S Vaba a e MET AA Gnielinffi, Beuthen, |$ Gebr. Frieben, 8. W. 6138 
8 Zunächst nur Au. 78 A = cee Plas 1. 1 pre 
erforderlich. ginalpackung für 500 Liter — a 
Benzin ausreichend, gegen Einsendung oder Vertreterinnen) h 
. ee eee er ee nm 
i ſuch v. Bichhaltern i von Uns reinigen odar DAlechl -Zimme 
= geſucht. Froh witb Perfekt Polnisch j sakine 
Tüchtige „ oe ſucht; 
eldorf, Poſtſchließ⸗ Stellg. m u. 3. 2 Erſtklaſſige 
fach 566 139 d. Rudolf Moffe, 3 Zimmer $ 2 


Berlin SW. 100, 


mit allem Komfort, 
Aelteres 


gutes Haus, nicht 
über 1. Stock. Gefl. 
Ang. u. B. 3188 an 


2 Schmiede- 
Lehrlinge 


können ſich melden 


Auto Verkäufe 


a ne aa Se gr na r 
gebote unter Gl. 6108 an die Geſchäftsſt. —— choltyſſel, ae 2 a 


Weſer Zeitung Gleiwiz. . Einziehen v. Außen- Leeres 
E Í Benützen Sie die nächste Kelling-Filiale 
Gr. Blottni . 52. 8 
— — oder Annahmestelle. Zimmer 


Scubwarengesthäl 


mit feſtem Kundenſtamm, in beſter 
Lage einer großen oberſchl. Indu. 
ſtrieſtadt, modern ausgebaut, zwei 
Schaufenſter, Umſtände halber zu 
verkaufen. Angeb. unter B. 3157 
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


40000 RM. dees ein dende Seer Hen „ 
Jahresverdienst Frührerfhein, nüct, aT ee DIAR ae Kolonial-, Spirituosen- 


Große helle Werkstatt Wohnungstausch! | mieten geſucht. An- 
geb. u. B. 3183 an 


d. G. d. 8. Beuth. 


durch ſelbſtändige Generalreprä⸗ 
jentana einer volkswirtſchaftlich 
wichtigen internationalen Geſell⸗ 
ſchaft. Erforderlich 46000 RM. 
flüſſige Mittel. Angenehme in- 


braves 
as und zuverläſſig, m. 
Schloſſer 1 Me 
eee Te 
g ion 5 
17—18 Jahre alt,] einen Poſten als 
T 8 Hausmeister, 
. eiſcher. ini 
töcht. bevorz. Ang. e . . 
d. G. d. 8. Beuth. d. G. d. Z. Beuthen. 
Dame mit langjähr. 
Wiederverkäufer 
nd. geeign. Bezuges. Büropraxis ſucht 


e fi 
Lehrling bem ee voee alllabsstelung 


mit anſchl. Nebenräumen, geeignet für 
Handwerker od. auch f. Engros⸗Niederl., 


Eine kleine 
im gente. gelegen, ebenda 1 Pferdeſtall, 9-Ammerwohnung 
zuſammen od. auch ſepar., ab 1. Juli zu à 


vermieten, Gefl. Ang. unter B. 3122 anj gegen eine 
die Geſchſt. diefer geitung Beuthen erb. . Jimmerwohnung 


Wir haben noch dret mit Nebengelaß 


i 2 zu tauſchen gefucht, 
3,-Zimmer-Wohnungen, 


Ang. u. B. 3171 an 
modernſte Einrichtung, Zentralheizung, 


U. Eisenwaren-Geschäft, 


bejte Geſchäftslage, in Deutſch⸗Oberſchl., 
iſt weg. anderweitigen Unternehmungen 
per ſofort oder ſpäter an nur leiſtungs · 
fähige Firma zu verkaufen. Angebote 
unter B. 3189 an die G. d. Z. Beuthen. 


Gute Existenz == 


Flottgehendes Galanterie: u. Kurzwaren: 
Engros⸗Geſchäft 


iſt wegen Krankheit ſofort zu verkaufen. 
Wohnung vorhanden. Erforderlich ca. 
35.000 Mark. Angebote unter V. w. 407 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Kinderloſes Ehepaar 
ſucht z. 15. Juli in 
Beuthen ein 


Ieeres Zimmer 


Ang. u. B. 3162 an 
d. G. d. 8. Beuthen. 


tereſſante Tätigkeit iſt verknüpft 
mit entwicklungsfähiger Poſition. 
Geſchäftsgewandte Reflekt. wollen 
ſchreiben unt. Z. 6350 Kolonial- 
kriegerdank, Berlin W. 35, Abt. 56. 


Möbſiorto Zimmer 
gwei gut möblierte] Ein gut möbliertes 


Zimmer |Vorderzimmer 


ab 1. Juli zu ver- 
„u. Schlaf- 
—— mit phei mieten, Beuthen, 


peinlich ſauber, per Paralellſtr. 3/4, I. I 
bald od. ſpäter zu . U T 


d. G. d. 8. Beuth. 
großer Balkon, herrliche, ſonnige Lage 
Sohn eben. Eiern, für amfer Sun 2 e te am Park, für ſofort zu vermieten. 

ren -Engros-Geſchäft ſofort geſucht. Probenummer koſtenl.] d. G. d. 3. Beuthen. Hermann Hirt Nachf. Gmbg,, 
Max Pollack & Co. z 


~ — OS., Lange Straße 34. ; >». ermi etun 9 9 5 8 eee 16. 
Tüchtige Buchhalierin, 5'/-Zimmer-Wohnung Laden, 


feine Anfängerin, mit Sohn. und) mit mod. Komfort, Wintergart., geſchloſſ.] 117 m, mit 2 ſchönen Schaufenſtern, Haupt- 


i i vermieten. Gef. An.] Gut möbliertes 
Steuerweſen allerbeſtens vertraut, die] Wohndiele, 2 Glos, Bentvalheigg., Ga. straße, beſte Geſchäftslage, in welchem fi] geb. u. K. 1407 an 
auch flotte Stenotypiſtin ſein muß, 9 Promenade, ab X 8. 0 è 


t „evtl. 8 "Zimmer, auch ſeit mehreren Jahren ein Reſte- und Schnitt d. G. d. 3. Beuthen, Zimmer 
ſofort geſucht. Angeb. mit nur beſten rei Büroräume. warengeſchäft befindet, ijt wegen Eintritt des ruhig, ſep., per ſof. 
Referenzen, Zeugnisabſchr. u. Gehalts⸗ Spaniel, Beuthen OS., |iehigen Inhabers ins väterliche Geſchäft vom Möbl. evtl. an` Binderlofes 

raße 4. 


anſprüchen unter B. 3164 an die Ge. Oberingenieur 5 zäh f Balkonzimmer | Chep. zu vermieten. 
St 1. i $ auf Verkehrsſtraße kau t. 
fhäftsftelle dieſer Zeitung Beuthen. 2 u Corbe E a MN Piena Buber, Satja, | in Hindenburg ge. gres u Geigen 


jang iaae Laas Be eee A EEE 
i 2 Eichendorffſtraße 7, I.] legen, ift fofort Zu) ang. u. B. 3178 an 
Wir f. zum Antritt per 15. Juli er. Alois Regel, Mitultſchü j ä 3 

— . 1 = Raum e 83 g ke 18. ſchütz, verkaufen. Näheres] d. G. d. 3. Beuthen. 
Saranan Dere 

(ca. 70 qm), mit Telephon, im Zentrum] Geräumige 


yr N 81. 1218 an d. 
5 1 Tai ©. N86. N Suche einen kleinen 
ür anſtändig. Perſon . pyaay — 
Beuthen OG., als Büroräume jeg- ; m Platea 
Buchhalterin son Beien oS; 32 statine 2. y 9-Zimmer- Lager D Plalcauwagen 
die an durchaus ſelbſt. Arbeiten gewöhnt 


billig abzugeben. sÈ 
e od. Handwagen 
Anfragen erbeten unter B. 3181 an die 90 , I. r. ke 
iſt. wehe ewe der polniſchen Sprache Oeſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen. Wohnungen raume en Sehr gut atte geirägene Ang. u. B. 3179 an 
enwünft. Bewerberinnen, welche lüngereſ2 Zimmer und Küche, Entree, Bad u. Aofett,| mit Bad u. Entree, auch als Wereſtatt] MEHL, fof. du veem. mim 77 
Beagle en Br en Tr enge Shen ale, 
ENGER pr. 80 qm Wohnfläche, Etagenheizung, Gas uſw., Miechowih, Hinden: der Stad : per ſof.]Nähmaſchine und ein 
im 1. Stock, Nähe des Motkeplaßes, per fof: 55 en- zu vermieten. Ang. Sportwagen zu verk. 
schwarz i Ska., T. Z Q. o., u vermieten und 1. Juli er. zu beziehen.] burgſtraße 60, preis.) unt. B. 3165 an die 
Ratowice, ul. Marjacka 18. } Ju erfragen Beuthen OS., Neue Straße 14. 


Guterhaltener, 


Zigaretten- . _mitteisroger 
Eck-Geschäft Teppich 


ab 8. Juli auf ca. 8 

Woch. zu vermieten. 

Auch tageweiſe. 
Beuthen OS., 
Kaiſerpl. 6, 2. Et. r. 


Großes freund. Zimmer, 


ſchöne, ruhige Lage, 
Nähe Promenade, 


Garderoben, Schuhe, 
zahle die höchſt. Be 
zu vermieten. omme a. auswärts. 
Ang. u. B. 3141 an] Beuthen OS., A. Miedzinfti, Beuth, 
d. G. d. 3. Beuthen. Bergſtraße 3, II. ks. Krakauer Straße 28. 


mit 2 Betten ſofort 


Kleine Anzeiger 
große Erfolge: 


wert zu vermieten.] G. d. Ztg. Beuthen 


Gl. 6107 an d. G. 


Herren- und Damen- d. G. d. 3. Beuthen. 


an 


Die dentihen Meifter im 
Gewichtheben 


ganz hervorragend beſetzten 
Meiſterſchaften im Gewichtheben, 
als Deutſche Meiſterſchaften 
gelten, ſind in allen Gewichtsklaſſen beendet. Es 
wurde im olympiſchen Dreikampf (beid- 
armig Reißen, Drücken und Stoßen) ger 
kämpft. Mit großer Spannung fah man in der 
dem Zuſammentreffen des 
öſterreichiſchen Meiſters Schilberg, 
mit dem dentfchen Olympiaſieger Straßber- 
Straßberger, München, erwies 
Beſonders ſeine 
im Drücken von 250 Pfund verdient 


Die 


zeitig 


Schwergewichtsklaſſe 


ger entgegen. 
ſich einwandfrei als Beſſerer. 


Leiſtung 

Anerkennung. 
Fliegergewicht: 1. © 

(485 Pfund. 2. Lukaſczyk, 


3. Antony, Dortmund 450); 4. 


Bantamgewicht: 1. Walter, 
530 Pfund 2. H. Wagner, 
Gaida, Beuthen (510); 4. Wagner, Stutt- 
gart (495). 

Federgewicht: 1. Wölpert, 


Sangershauſen (470). 
Leichtgewicht: 


Mittelgewicht: 1. Helbig, 
Pfund); 
mann, Magdebur 


(610); 5. Jordan, 
Halbſchwergewicht: 


(615); 


1. Voi 
Düſſeldorf (650). 
Schwergewicht: 


chen (740 Pfund); 2. Schilberg, 


Saale in der Kloſterſtraße ſein 


die gleich- 


J. Schuſter, München 
Hindenburg (475); 
Kammler, Fal- 
kenſtein (450); 5. Schowinder, Wien (445). 

Saarbrücken 
Wien (510): 3. 


d München (575 
Pfund); 2. R. Troppert, Wien (555): 3. Schuſter, 
Stuttgart (495); 4. Kahl, Zittau (485); 


1. Fein, Wien (610 Pfund); 
2. Stephan, Magdeburg (525); 3. Wolff, Ham- 
burg (500); 4. Froſch, Breslau (480). 
Plauen (647,5 
2. Ismayer, München (625); ] 
4. Hipfinger, Wien 
annſtatt (585). 

t, Koblenz (680 
Pfund); 2. Bierwirth, Effen (665); 3. Hirn, Wien 
Sn: 4. Zemann, Wien (645); 5. Stanislawfki, 


1. Straß berger, 
Wien 
3. Krebs, Wien (690); 4. Volz, Cannſtatt (675). 


Tiſchtennisturnier in Gleiwitz 


Am 17. Mai wurde in Gleiwitz der „Stadt⸗ bad 
verband Gleiwitzer Tiſchtennisvereine“ gegründet. 
Der Verband veranſtaltet heute im Schmackſchen 
erſtes Ver- 
bandsturnier, das für alle Mitglieder des 
Verbandes offen iſt. Es ſind drei Herreneinzel-] ift u. a. insbeſondere 
klaſſen, drei Herrendoppelklaſſen, eine Damen- 


Stein, Reſ. Lokomotivführer Czudaj von Kreuzburg 
nach Voſſowſka, 
von ierokau 


Rückert und Pluczyk von Gleiwitz nach Poremba. 

* von der Reichsbahn⸗ 
direktion Breslau, der in Kreuzburg ausgebildet wird, 
ift gegen den in Roſenberg bedienſteten und in Oels 
wohnenden Stat.⸗Aſpiranten Kanſy ausgetauſcht 
worden. 

In den dauernden Ruheſtand ſind verſetzt: 
Lokomotivführer Mad aj in Beuthen, Reichsbahn. 
aſſiſtent Kubitza in Gleiwitz⸗Sosnitza, Lademeiſter 
Nowara in Rudnau bei Rudzinitz, Lokomotipheizer 
Maniera in Voſſowfka, Oberweichenwärter Loret 
in Döbern Kupp, Oberzugſchaffner Jantoß in 
Kreuzburg, Weichenwärter Niewiera in Woinowitz 
und Zugſchaffner Heinke in Oppeln. 

Es ſind geſtorben: die Oberweichenmeiſter Se⸗ 
kulla in Peiskretſcham und Grüner in Leobſchütz 
und Materialienaufſeher Maliſka in Kreuzburg. 


Perſonalveränderungen im Bezirk 
des Hauptverſorgungsamts Schleſien 
Es find geſtorben: Am 19. 5. Reg.⸗Med.⸗Rat $ vof f- 
mann beim Verſorgungsamt Gleiwitz; am 15. 6. 
Ober⸗Reg.⸗Med⸗Rat Dr. Kern beim Verſorgungsamt 
Liegnitz. 


| Oſtoberſchloſion 


Ein Badeparadies in Myslowitz 


Der Magiſtrat der Stadt Myslowitz 
nahm vor einigen Tagen Veranlaſſung, die 
Vertreter der deutſchen und polniſchen Preſſe 
zu einer Beſichtigung des vor kurzer Zeit 
der Oeffentlichkeit zugänglich gemachten 
Stadionbades einzuladen, um durch dieſe 
auf die Bedeutung des herrlichen, von Twa 
umgebenen Strandbabe3 in den breiten 
Bevölkerungsſchichten Oſt⸗ und Weſtoberſchleſiens 
hinzuweiſen. Das Bad, das im Waſſerausmaß 
eine Länge von 260 Meter und eine Breite von 
120 Meter aufweiſt, iſt mit ſeinem herrlichen 
Strande geradezu idylliſch und wird täglich 
von über 100 Kubikmete 
waffers durchfloſſen. 


Wien, 


5. Ruppe, 


3. Oof- 


Mün⸗ 
(720); 


Das nene Stadion- 
an der Targowica in Myslowitz bildet einen 
wahren Zufluchtsort Tauſender von Menſchen, 
die in kühlen Fluten eine Erholung in der gegen⸗ 
wärtig drückenden Hitze ſuchen. Um den Verkehr 
günſtiger zu geſtalten, erhält das Bad eine eigene 
Eisenbahn ſtatſon. Die Schaffung dieſer Anlage 
dem Bürgermeiſter Dr. 
arcewſki zu verdanken. 


einzelklaſſe und eine gemiſchte Klaſſe ausgeſchrie⸗ * 


ben. Die Sieger 


Der 
teilt folgende 
ind ernannt: 


erhalten Ehrenpreiſe. 
Preisverteilung findet während eines Vergnü⸗ Stanislaus Ku 3, ein 
gens, das um 20 Uhr beginnt, ſtatt. Die Kämpfe 
beginnen ſchon um 10 Uhr vormittags. 


Perſonalperänderungen bei der 


Reichsbahndirektion Oppeln 
Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln 
Perſonalveränderungen mit: 
Es f zum Reichsbahn rat der * 
Reichsbahn⸗Oberinſpektor Gaid. er 


Die Auf dem Poſtamt in Zawodzie wurde der 
> 1 früherer Leiter der Spi⸗ 
rituoſenfabrik Krakau abgefaßt, der unter falſchem 
Namen ein Poſtſcheckkonto eröffnen wollte. Zwei 
weitere Mithelfer und zwar der Franz Skrzy⸗ 
tuſki und Boguslaw Zielinfki aus War- 
ſchau wurden ih ermittelt. Diefe wohnten 
in der letzten Zeit im Hotel Polſtki zu Qat- 
towitz. Man fand bei den Tätern bei Durch⸗ 
führung einer Reviſion einige Poſtſcheckbücher 
ſowie verſchiedenes Material zur Fälſchung der 
Sparbücher vor. 


Auf der Chon i Chebeie und 
ae und zwar fe der 18 der Eiſenbahn⸗ 


von Königsberg en Oppeln verſetzt und zum Kaſſen⸗ 
F 8 8 . miunterführung, tem die Straßenbahn zur Ent- 
Voſſowſka, zum Wagenmeiſter der Wagenaufſeher aleifung. Eine Zollbeamkin wurde hierbei 
Wolff in Oberberg (deutſche Güterabfertigung), zum] aus dem geſchlendert und verletzt. Der 
3 — 2 ee aa 3 45 in ee . a. an Ort und Stelle ſofort ärzt- 
Gleis, Eole d 65 : l. 

Ser 8 64 4 in Miefapıne am Bananen liche Hife autei F 


find verſetzt: 


$ und zum 
Rangierer der Hilfsrangierer Bomba in Gleiwitz. 


Die Königshütter Polizei verhaftete 


$ wegen 
Diebſtahls von Schecks zum Schaden einer 


Es 
r Goran da Arne. Kreditbank den Günther Jab lo n fa ang Matto- 


Erfinder — Vorwärtsstrebendel 


Näheres kostenlos durch 


F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 


Birnen) der Chauſſeeſtrecken: 


1. Gleiwitz — Schönwald, km 1,9 — 3,7 
2. wald nge, km 4,2 — 6,7 
3. Lohnig—Blottnitz, Ausgang Dald 
Lo — km 0,3 — 8,8 ＋ 13 
ange , = 7 
Toſt—Niewieſche, km 5,9 + 50 — 6,64-30, 
Schalſcha—Boniowitz, km 25 — 6,1 -+ 80, 
Kamienietz.—Kiondslas, km 4,5—8,0, 
Gleiwig.—Rudzinitz, (Pielahütte—Lohnia, 


„ H a 


km 24,3 — 23,4) 


9. Breslau Oberſchleſien (Klein. Patſchin 


shaer tems Mblorra 


bis zum Walde, km 54,8 — 57,4 ＋T 30), 
10. Beiste ieroth, km 14,8 — 6, 
11. Scierst! f, km 6,0— 

12. Peiskretſcham—Ujeſt (Ausgang 


Niewieſche, km 8,7 — 10,0, 


13. Niewieſche bis an die Kirſchen, km 10,6— 
11,4 + 25 


25, 
14. Ende der Kirſchen bis Lohnia, 
km 12,7 ＋ 57 — 14,6 + 60 


35. bis Chauffeekreug: km 15,0] beiten vorhanden. 
1, sta 
36. Schalſcha—Schakanau, km 57 — 67:50 


findet am 


Freitag, dem I. Zuli er., 11 Whe vorm., 


i Landratsamt (Krei t 
a at m (Kreisbauamt) m Har ann ne 8 hr 
imi 5 ; ü „ mit meter, oſchlicht, 
e DER. e e Boſchhorn, Ae preisw. zu verkaufen. 
Tu Me Begboih, Kzeisbauret. 12 — Straße A. 


e üg nach Lublin (Ot. 
Güterabfertigung) und Pollak von Bobrek nach Gr. 


Betr. Kernohstvernachlung. 


Der Verkauf der Obſtmutzungen (Aepfel u. 


witz und Erich Mak, ohne ſtändigen Wohnſitz. 
Die Schecks lauteten über eine Geſamtſumme 
von 1800 Zloty. 


* 
Ein ſcheugewordenes Pferd rafte in Königs⸗ 


und zertrümmerte dieſe. Es entſtand ein Schaden 
bon 1000 Zloty. 


5 acht-Gef u ch Es stehen billig 


Kapitalkräfti Ehepaar aus der Gaſt * Verkauf: 
ar aus . 
wictebrande, Täng. Praxis, ſucht p. bald|3 Laſtkraftwagen⸗An⸗ 
> hänger, 5 u. 6 To. 
Tragfähigkeit, mit 
überdacht. Führerſ., 
ſtriegebiet zu pachten. Angebote]? gr. We ugwagen, 
erbeten unter B. 3187 an die Geſchäfts- 1 3 Handwag. 
Stelle dieſer Zeitung Beuthen OS u: Banenräber aller 


ge rer 


it Beuthen OS., 
führt, fac „, erden Se, a 
Restaurant oder Destille 
in Pacht oder 


Gutgeyender 


Desiillations- 


geben. 
dief. Ztg. Beuthen. 


DRR., 300 cem, gut 
erhalten, wenig ge 
fahren, billig zu 
verkaufen. Näh. bei 


Dr. Becker, Beuthen, 


unter eh Solteiftenpe 16, I. 


808 Jindenburg. 


1 D-Rad 


friſchen Quell- 


ein‘ in eine Schaufenſterſcheibe hinein Wah 


B. 3184 an d. G. 


Kinderlos oder Adoptivkind? 


Habt den Mut, ein fremdes Kind aufzunehmen! 


Während in dieſer wirtſchaftlichen ſchweren 
Zeit ſo manche Familie mit einer größeren Kinder⸗ 
zahl belaſtet iſt, als die ökonomiſche Möglichkeit 
einer geſunden Erziehung und Ernährung es ge⸗ 


ſtattet, gibt es jo manches Ehepaar, das kin der⸗ Ha 


lo s bleibt — trotz aller Sehnſucht nach einem 
Kinde, trotz aller wirtſchaftlichen Freiheit, die es 
ihm ermöglichen würde, ein Kind gut und 
lebenstüchtig zu erziehen. Wird ſo ein E epaar 
nach vielleicht jahrelangem Hoffen auf Kinder 
immer wieder enttäuſcht, fo reſignieren ſolche 
Menſchen zwar äußerlich. Sa aber ſteht es 
meiſt ſo, daß ein Schmerz zurückbleibt, ein un- 
ausgefüllter Platz im Herzen, den auch die 
größt gegenſeitige Liebe zwiſchen den Ehegatten 
nicht auszufüllen vermag. Beſonders die 
Frau, bei der der mütterliche Trieb einen ele- 
mentaren Beſtandteil ihres Weſens ausmacht, 
wird nicht ohne ſeeliſche Schädigung ihr unaus⸗ 
gelöſtes Zärtlichkeitsbedürfnis in ſich begraben. 


Solche Ehepaare entſchließen ſich nur ſchwer 
zur Adoption. Neben mancherlei wirklich 
ſtichhaltigen Gegengründen ſcheint die wirkliche 
Hemmung doch mehr in unklaren Vorſtellungen 
ſeeliſcher wie naturwiſſenſchaftlicher Art zu liegen, 
die im folgenden kurz beleuchtet werden follen. 


Zweifellos: das Glück, das ein eigenes 
Kind gewährt, iſt mit nichts zu vergleichen. Lieben 
Eltern doch das Kind nicht nur erſt, wenn es 
ihnen gegeben iſt. Nicht nur die Mutte r, die 
das werdende Kind in ſich trägt und vom erſten 
Tage an mit ihm verbunden iſt, auch der Vater 
liebt ſein Kind ſchon in der Zeit der Erwartung. 
Und gerade die erſten Wochen, das täglich ſich 
vor den Augen der Eltern vollziehende Wunder 
der Entwicklung ſolch eines kleinen Menſchen⸗ 
weſens wandeln die inſtinktmäßig gegebene Liebe 
um Kinde in eine bewußte. Vie tadien der 

ehnlichkeit, die ſolch ein Kind nacheinander 
durchläuft und das es heut dieſem, morgen jenem 
Angehörigen der Familie ähnlich machen, Cha- 
raktereigenſchaften, die fih _jpäterhin 
entwickeln und Vater oder Mutter im Kinde wic- 
derkehren laſſen — all dieſe Glücksmöglichkeiten 
gibt nur das eigene Kin d. Iſt man aber 
gezwungen von dieſen erſten Freuden am Kinde 
abzuſehen, ſo kann auch das adoptivierte 
Kind eine nie geahnte Bereicherung des Lebens 
der kinderloſen Eltern bedeuten. Alle Triebe der 
Hilfsbereitſchaft, der Liebe und Sorge für ein hilf⸗ 
loſes Weſen, werden auch durch ein angenom⸗ 
menes Kind durchaus befriedigt und jener 
„Stimme des Blutes“, von der man in Märchen 
und Romanen ge lieft, ſollte man doch mit 
einer gewiſſen Slepſis begegnen, Noch nie hat 

r 


die Stimme des Blutes, beffer die Uebr⸗ 
einſtimmung des Blutes es verhindern können, 


daß Eltern und Kinder ſich innerlich fremd 
gegenüberſtehen oder fremd werden können, noch 
nie hat die Gemeinſamkeit des Blutes da⸗ 
vor ul? daß Kinder, wie man ſagt „aus 
der Art“ 8 ag Das iſt nur natürlich. 
Denn ein Kind erbt ja nur zum Teil unſere 
Art. Die äußere und innerliche Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen Oheim und Geſchwiſterkind iſt ja bekannt 
genug, Daraus erhellt aber auch, daß wir ſelbſt 
ei der vorſichtigſten Gattenwahl nicht beſtim⸗ 
mend auf die körperliche und ſeeliſche Konſtruk⸗ 
tion unſeres Kindes fein können. Da Sta mm- 
bänme nur in ſehr wenigen Familien exiſtie⸗ 
ren, und, wenn vorhanden ſich nur auf die Her⸗ 
kunft der einzelnen Stammesmitglieder beſchrän⸗ 
ken, kein mediziniſch⸗biologiſches Material ent⸗ 
halten, ſo wiſſen wir ſo gut wie nichts davon, 
wie unſer Kind ſpäter werden könnte. Damit 
fällt aber ſo ziemlich der wichtigſte Einwand 
gegen die Moption eines fremden Kindes. Hier 
wie dort beim eigenen Ki ſind wir nur auf 
Hoffnungen und Vermutungen in der 
Hauptſache angewieſen — und als ſicherer Faktor 
in unferer Berechnung beim eigenen Kinde iſt 
nur die Kenntnis der eigenen Perſon und der 
Perſon des Vaters. Darüber hinaus ſind wir 
dem Geſchmack genan fo ausgeliefert in beiden 
Fällen. 
Selbſtverſtändlich ſoll und wird man bei der 
[ des Adoptivlindes alle nur erdenkliche 
Vorſicht walten laſſen. Man wird ein Kind 
nur annehmen, wenn es geſund iſt und man, 


10 / 45 PS. 


abnehmbare Limou⸗ 
fine, 6 Sitz., 4. Rad. 


rige Warenlager, beſtehend aus 


tswaren, 


nachmitt 


liegen zur Einſicht aus. 


10/45 PS, neuwertig, 
mit allem Zubehör 
bald gegen Kaſſe zu 
verkaufen. zuſchr. 
unter B. 3168 an d. 
G. d. Ztg. Beuthen. 


Beuthen OS., Gleiwi 


Das Haus 
DE AEE 
Breslau 6 


(Ecke Kluckowitzer 8 


— 
Konkursmassen-Verkauf 


Das zur Konkursmaſſe Ernſt Walenzyk 
in Beuthen OS., Gräupnerſtr. 4a, gehö⸗ 


W Bate, Glaswaren, Emaille, 

aus 

fol im ganzen, öffentlich meistbietend 

Oros or verkauft ” 
aufstermin: Mittwoch, den 2, Juli, 


Die Taxe ſowie die Verkaufsbeding 
Konkursverwalter Pfoertner, 
iwiger Straße 6 


Spezialfabrik für Schlafzimmer 


Filiale: Beuthen O.-$. 
Tel.4072 Krakauer Str. 10 Tel.4072 
traße) 


gegen 
Ausführung Sectes gegen Nachnahme jept die beliebte — — 8 Familie Frommelt 
Verlagsanstalt Nafur⸗Weide⸗Tafelbutter i 
z + Mk. h, uf | 
Kirsch & Müller +8: 1-25 258 sun ataa eatae "(Kar Wactarz, 
6. m. b. H., BEUTHER Os. Ia. | 


Guttack, Heydekrug (Memelland.)|gegenüb. d. Schulstr. Förderaufſeher. 


ſofern die Eltern tot find, günftiges über 
fie erfahren kann. Daß man kein Kind adoptiert. 
daß aus einer geſundheitlich oder moraliſch bes 
laſteten Familie ſtammt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
t man aber all dieſe Sicherheitsfaktoren ein⸗ 
geſchaltet, ſo ſoll man, 1 die Kinderloſigkeit 
als lebensmindernd empfunden wird, die Adop⸗ 
tion wagen. Damit darf man nicht 
lange warten. Entſchließen fih kinderlose Cher 
gatten zu ſpät dazu, ein Kind anzunehmen, ſo iſt 
jr befürchten, daß die Gewohnheit des 

leinſeins und die gewiſſe Bequemlichkeit 
dieſes Alleinſeins das Glück an dem angenomme⸗ 
nen Kinde ſtören wird. 

Seeliſch wichtig erſcheint es, ein Kind * 
früh zu adoptieren. Möglichſt noch als by 
damit eben ſchon in dem Alter, in dem das 
Kind in rührender Hilfloſigkeit auf die Fürſorge 
der Wahleltern angewieſen iſt, ſich die Bindung 
der Eltern an das Kind ergibt. Je früher 
das Kind in der Umgebung aufwächſt, die feine 
Heimat werden jol, umſo eher wird die Ein 
heit zwiſchen ihm und den Eltern zu em 
hoffen ſein. 

Glück wie Kummer kann das fremde Kind 
wie das eigene dem Herzen der Eltern bringen — 
— das Leben eines jeden Menſchen ift ein 
Vabanque⸗Spiel, das man wagen muß, wie 
alles im Leben ſchließlich gewagt werden muß. 
Wer Kinderloſigkeit ſchwer empfindet, wird den 
Mut zur Adoption aufbringen müſſen. Dieſer 
Mut soll nicht ermattet werden durch Am men 
märchen von mißratenen angenommenen Qin- 
dern. Denn ſicherlich hört man viel häufiger von 
Jehlſchlägen berichten, die durch adoptierte 
Kinder ein Elternpaar getroffen n. Die 
tauſendfachen Fehlſchläge mit eigenen Kindern 
dagegen werden weniger bekannt oder weniger 
ſchwer beurteilt. Der Prozentſatz iſt ſicherli bei 

iden Kinderkategorien der gleiche — der 
zentſatz des möglichen Glückes gegenüber der Qin- 
derloſigkeit beſtimmt ein ſehr großer. Umſo 
größer vielleicht als man durch die Adoption eines 
verlaſſenen kleinen Weſens neben der eigenen 
Glücksbereicherung Glück für ein Kinderherz 
ſchafft, das ſonſt der Härte des Lebens ſchutzloſer 

ltern ausgeliefert wäre. Und heut wie immer iſt 
es doch noch ſo, daß Glückbereiten ins eigene 
Leben zurückſtrahlt. 

Renate Felden. 


. . Bier Par ER 
Frachtermäßigung für Stein- und Braun- 
kohlen zur Ausfuhr über See 


Berlin, 28. Juni. Zur Linderung der Absatz- 
not im deutschen Kohlenbergbau und zur Un- 
terstützung des Wettbewerbes deutscher Kohle 
im Auslande ist mit Gültigkeit vom 1. 7. 30 zu 
den bereits bestehenden besonderen Ausfuhr- 
tarifen d Kohle über die trockene Grenze 
eine weitere Frachtermäßigung für deutsche 
Ausfuhrkohle bei der Beförderung auf der 
Reichsbahn nach den deutschen, belgischen und 
niederländischen Seehäfen hinzugetreten. 
Die ermäßigten Frachtsätze, die sämtlich im 
Rückvergütungswege gewährt werden, sind ent- 
halten im Verkehr mit den deutschen Seehäfen 
in den Küstenkohlentarifen 6 (vom Ruhr- und 
Aachener Gebiet), 6f (vom oberschlesi- 
schen Gebiet), 6g (vom niederschlesi- 
schen Gebiet), und 61 (von den Braunkohlen- 
gebieten). Nach den belgischen Seehäfen 
ist im Rahmen eines deutsch-belgischen Güter- 
tarifs ein besonderes Kohlenausnahmetarifheft 
mit durchgerechneten Frachtsätzen, in denen 
auch für die belgischen Strecken Ermäßigungen 
enthalten sind, herausgegeben, Im Verkehr mit 
den niederländischen Seehäfen ist die 
Maßnahme in einem besonderen Abschnitt zum 
Kohlenausnahmetarif 6a des deutsch-niederlän- 
dischen Gütertarifes durchgeführt worden. Die 
Frachtermäßigung gilt nicht im Falle der Wie- 
dereinführung der Kohle über die Nord- oder 
Ostseehäfen nach Deutschland. Auch für Bun- 
kerkohle nach den deutschen Seehäfen gilt die 
Ermäßigung nicht. Die Frachtermäßigung wird 
nur für den Mehrverkehr, also nicht für 
die bisher schon über die deutschen, belgischen 
und niederländischen Seehäfen a rben 
deutschen Kohlenmengen gewährt. 


Sonderangebot! 


Das größte Spezialhaus Schlesiens 
bietet 


Echte Perser 


Perserbrücken etc. an zu nie 
dagewesenen, billigen Preisen 


Leipziger & Koessler, 


r. beeid. Sachverst. f. d. Landger.-Bez. 
Breslau. 


BRESLAU, Neue Schweidnitzer Straße 17. 


Auswahlsendungen franeo. 
Teilzahlung gestattet. 


Großvertrieb der Weltmarken- 
Teppiche Vorwerk, Anker, Halb- 
mond und Schmiedeberg. 


(Im Saison-Ausverk.vom 1.—8 Juli 
10% Extra-Rabatt.) 


Dermiſchtes 


Druckt Sie Die von mir am 3 
der Schuh 7 28. Mai geäußerten r 
Bir weiten Ihre i * 


ungen 


2 Zentimeter. 
Brillant, 


nehme ich mit Bes 
dauern zurück. 


Kluckowigerſte. 19 


Gtenerpfändung bei Plek 


Das Finanzamt pfändet 


Sonderbericht unſeres Mattov 


Kattowitz. 28. Juni. 

Bei der Fürſtlich Pleſſiſchen Bergwerksdirek. 
tion in Kattowitz erſchienen am Freitag zwei 
Vollziehungsbeamte des Kattowitzer Finanzamtes 
in polizeilicher Begleitung und ordneten die 
Oeffnung des Treſors an, um die dort befind- 
lichen Gelder für Steuerrückſtände zu pfän⸗ 
den. In dem Treſor der Geſellſchaft befanden 
ſich 750 000 Zloty, die zur Auszahlung der Be⸗ 
amtets und Angeſtellten⸗ Gehälter ſowie für 
Löhne der Arbeiter beſtimmt waren. Ein 
Polizeiaufgebot von über 20 Mann 
unterſtützten die Pfändung. Die Pleſſiſche Berg⸗ 
werksdirektion hat ſofort gegen das Vorgehen des 
Finanzamtes beim Finanzausſchuß der Woiwod⸗ 
ſchaft Beſchwerde u. a. mit der Begründung 
eingelegt, daß die Pfändung der Löhne und Ge⸗ 
hälter die Fortführung der Betriebe bedrohe. 
In Erkenntnis des äußerſt bitteren Ernſtes der 
Lage hat der Finanzausſchuß der Woiwodſchaft 
die Freigabe von 500 000 Zloty angeordnet, die 
nunmehr für die Zahlung der Löhne an die 
Grubenarbeiter, für Penſionen und für die 
Ratenzahlungen der Umſatzſtener Verwendung 
finden. Den Reſtbetrag von ca. 250 000 Zloty 
bat das Finanzamt bezw. der Finanzausſchuß der 
Woiwodſchaft mit der Begründung zurückgehalten, 
daß die Beamten. und Angeſtelltengehälter erſt 
am Montag fällig wären und bis zu dieſem 
Zeitpunkt genügend Gelder bei der Verwaltung 
Eingang finden könnten. Die Beamten und 
Angeſtellten, die ihre Gehälter 1 bis 2 Tage vor 
Ultimo erhielten, konnten diesmal durch die Maß⸗ 
nahme des Finanzamtes nicht in den Beſitz ihres 
Einkommens gelangen. Sämtliche Schreib- 
und Rechen maſchinen 
inventar wurden neben den 250 000 Zloty 
gleichfalls gepfändet. 


Bei der Verwaltung beſtehen Zweifel, ob bis 
zum 30. der für Gehaltszahlung benötigte Betrag 
von rund 260 000 Zloty eingehen wird. Die 
Außenſtände gehen nur ſehr ſchleppend und 
unpünktlich ein. Nur wenn die Staatsbahnen, 
die zu den größten Abnehmern der Verwaltung, 
aber auch zu den ſchlechten Zahlern gehö⸗ 
ren, einen größeren Betrag überweiſen, beſteht 
Ausſicht, 
annahernd einkommt. 


J A 

Nach Nachrichten aus Buenos Aires ſollen die 
Aufſtändiſchen den bolivigniſchen Präſidenten 
Siles und ſeinen Militärführer, den ehemaligen 
tien General Kundt gefangen genommen 


ſowie das Büro- B 


daß der benötigte Betrag wenigſtens 


Lohn⸗ und Gehaltsgelder 


itzer K. Sch. -Korreſpondenten 


Ablehnung der Genfer 
Arbeitszeit⸗Konvention 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 28. Juni. Der Konventionsentwurf 
über die Regelung der Arbeitszeit im Kohlenberg⸗ 
bau iſt von der Internationalen Arbeitskonferenz 
abgelehnt worden. Die notwendige Zwei- 
drittelmehrheit iſt nicht zuſtande gekom⸗ 
men. Die deutſchen Regierungsvertreter enthiel- 
ten ſich der Abſtimmung. 


Verlängerung 
des Roggenablommens? 


(Telearaphiſche Meldung) 


Warſchau, 28. Juni. In den Beſprechungen 
über die Verlängerung des deutſch⸗polniſchen Ab- 
kommens über die gemeinſame Regelung der 
deutſch⸗polniſchen Roggenausfuhr wurde in 
einer Reihe von grundſätzlichen Fragen Einigung 
erzielt. Es ift in Ausſicht genommen. die Gel- 
tung des Abkommens bis zum 15. Juli 1930 zu 
verlängern. 


Im Flugzeug verbrannt 
(Telearaphiſche Meldungen.) 


Darmſtadt, 28 Juni. Sonnabend nachmittag 
kurz nach 5 Uhr ereignete ſich auf dem hieſigen 
Flugplatz ein ſchwerer Flugzeugunfall. Ein 
mit zwei Schupobeamten beſetztes Kleinflugzeug 
der Akademiker ⸗Fliegergruppe hatte 
beim Start eine Vergaſerexploſion und mußte auf 
dem dicht neben dem Flugplatz liegenden Hod- 
ſchulſtadion notlanden. Da die Flammen den 
Benzintank erreichten. geriet das Flugzeug in 
rand. Dem Piloten gelang es abzuſpringen, 
ſodaß er mit leichten Brandwunden davonkam. 
Dagegen konnte der an ſeinem Sitz angeſchnallte 
Mitfahrer, Polizeiwachtmeiſter Bickel, ſich nicht 
mehr aus dem Flugzeug retten und verbrannte 
mit dieſem. 


Rußland will Kriegsmaterial 


in Amerika kaufen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 28. Juni. Staatsſekretär © t i m- 
fon hat mitgeteilt, daß die Sowietregie ⸗ 
rung Dee eee Unterſeeboote und Mu- 
nition von amerikaniſchen Firmen zu kaufen 
verſucht habe. Stimſon hat erklärt, daß das 
Staatsdepartement derartige Geſchäfte nicht 
billigen könne. ` 


In Bront ir tt benannte ie ftäb- 


wc eger t 
Die Zahl der Todesopfer in Lübeck iſt auf 46 liſche Flugfeld eingeweiht Konteradmiral 


geſtiegen. 


Byrd übergab den Flugplatz der Obhut der Stadt. 


Termin- Notierungen 
Anf.- | Schl- Ant.- | Sch! - 
kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika 102% 103½ | Ilse Bergb. | 242 
Hansa D h aliw. Aschers!. 20314 
Nordd. Lloyd 102½ 109% J Karstadt 105 106% 
Barm. Bankver. 12% |1221 | Klöcknerw. 92 19744 
Berl. Handels-G. 168½ |160 Köln.-Neuess. B. (98 94 
Comm. & Priv-B. 141 1142 Mannesmann Min 95 ¼ 
Darmst. &Nat-B. 208 ½ 208% | Mansfeld. B. 3 68 
Dt. Bank u. Disc. 132½ |183 Masch.-Bau-Unt. |45t/⁄2 46% 
Dresdner Bank 182½ |133t/2 Metallbank 113 
86% — 102¼ 103 
Aue mert-- Ges |1494 161 | Oranst.& Koppel 67 00 
Bemberg 0 | Ostwerke 236 288 
ann Elek. 1 Otavi 4594 46 
erus Eisen |741% |77 Phönix Bergb. [871 |871 
Chari. Wasserw. 99% | Polyphon 226 1238 
Daimler-Benz 81% |8112 | Rhein. Braunk. |215 |2161% 
Dessauer Gas 151% 154 Rheinstahl 109 110% 
Dt. Erdöl 87 3734 Rütgers 5834 (50% 
Elekt, Li 137% 140% | Salzdetfurtn 3878 70% 
Essener Steink Schl. Elekt.n. G. 187% 11491 
L G. 1585 160% | Schultheiß 298% 
Gelsenk. Bergw. 127% 127% | Siemens Halske 214 215½ 
Becken en t oga d er Stableerke 6 673. 
x werke 
Holzmann Ph. Ver. St 
Kassa-Kurse 
Versicherangs-Aktien heut | vor. 
: .- Dt. Hypothek. B, 116 
heut | vor, do. Ue eb. 100 
Aachen-Münch. |318 318 Dresdner Bank 183 ½ |133 
Allianz Lebens. 215 215 Oesterr. Cr.-Anst 27 ë¹ 
Allianz Stuttg. 200½ 200% | Preuß. Bodkr. 141% 141 ½ 
Frankf. y, — 42 do. Centr. Bod, |178 178 
Viktoria Allgem- 2950 do. Pfandbr. B. 3 191 
Reichsbank 25 tth 
. Schiffahrts- und Sächsi 
scheBank 152 152 
Verkehrs-Aktien Schl. Bod. Kred. 1868, |139% 
A.6.1.Verkehrew. be e. | Wiener Bank- V. 10% |10% 
Sine Strb. 295 son 
Cana 4 — en 
Dt. Reichab. V. A. 6% [937 ee 
Gr. Cass. Strb. 64 64 Berl. Kindl-B. 
Hapag 103 102 Dortm. Akt-B. 
Hamb. Hochb. 72½ 72 do. Ritter-B. 
Hamb, Sudam. 11681 |168%% fdo. Union-B. 
Hannov. Strb. 139 %8 | Engelhardt-B, 
Hansa Dampf. |1381% |187 Leipz. Riebeck 
Magd. Strb. 50% 56%, | Löwenbrauerei 
Nordd ‘Lloyd 103% |102 Reichelbräu 
Schantung 765s 76% | Schulth.Patzenh.|288 
Sohil. — Co. v. Tuchersche 
Finst 158 1157 I 
Industrie-Aktien 
Bank-Aktien 
Accum. Fabr. |150 
Adca 112 112 Adler P. Cem. |55t/2 
Bank f. Br. Ind. 147 141 A. E. G. 149½ 
Bank f. elekt. W. 124½ |124 do. Vorz.-A. 
Barmer Bank-V. 122½ 122½ | do. Vorz. 
Bayr. Hyp. u. W. [18812 118714 | AG. t. Bauaust. 12914 
30. Ver.-Bk. 141 142 Alfeld- 41 
Berl. Handelsges 158 ¼ 158 Alg. Kunstzijde 87 ½ 
Comm. u. Pr. B. 142 |139 Ammend. Pap. 132½ 
Darmst. u. Nat. 208½ 208 ½ Anhalt. Kohlenw 
Dt. Asiat B. 50 117% 
Dt. Bank u. Dise. |188 |188 | Augsb, Nürnb, 


heut | vor. heut | vor. 
Bachm. & Lade. 114% 14% | Goldina 21% 121% 
Barop. Walzw. 155% 55% |Goldschm. Th. 51 46 
Basalt AG. 33 33 Görlitzer Wagg, |106 105 
Bayer. Motoren 82 81 Gruschw. Text. 64½ 64 


Bayer. Spiegel 55 55¼ 


Bemberg 88½ 1861s 
Berger J. Tiefb. 9085 302 8 = 100% 00 
Bergmann 18 asp. E. W 138 132 
Berl. Gub. Hatt. 23% % Hammeren 120 1205, 
do. Holzkont. 37% 32½ Hannov. Masch. 32¼ 32% 
do. Karlsruh.Ind. 66% |6814 Harb. K. Be 78 * 1785 
do. Masch, 62 Jeli Harp. Bergb. 21% 122 
do. Neurod. K 150 30 Hedge t7 96 
Berth. Messg. 10 % Hemwor Pu. 140 ¼ 1145 
Beton u. Mon. Hilgers 5810 58 
Rösp. Wagen 147, 1477, | Hirsch Kupfer 190 190 
Braunk. u. Brik. 127 % (14714 Hoesch Ben 97% 01 
Braunschw. Kohl 227 Hoffm. Stärke 50 ½ 58 ½¾ 
Breitenb. P. Z. gen 8 Hohenlohe 68¼ [891 
Bruce if 74 71ta 1 815 + 
orchwerke 4 
Ryk. Guldenw. 67 Hotelbetr.G. 181 |181 
Huta, Breslau 86 85 
Carishütte Altw. Hutschenr C. M. 58½ - (591/4 
8 ran 
em. F. Heyden B u 24 240 
Bor Gelak. do.Genußschein. 118 [11434 
1. G. Chemie ae 8 n 
8 
mpania Hisp. Jeserich 46ta |45 
Cone. Spinnerei Judel M. & Co. |1183 120 
Cont. Gummi 1 Jungh. Gebr. 891% |37 
—.— i 
ssauer Gas Kahla P 
Dt. Atlant. Teleg. Kais. Keller 1 i 
— zus Kali. Aschersl. |203 12001% 
2” u Kali-Chemie 150% |150 
o. Ka 2 Karstadt 105% |106 
do. Linoleu Kirchner & Co. 51 
do. Schacht! Klöckner 97% 98 
do. Steinzg. Kohlmann 8. 0 00 
do. Telephon Koln-Neuess. B |94 94 
do. Ton u. St, Köln Gas u. El. 54½ 54½ 
do. Wolle Kölsch-Walzw. 41 41 
do. Eisenhandel Körting Elektr. |106 1106 
Doornkast Körting Gebr. 51 50% 
Dresd. Gard. Kromschröd. 118 118% 
Dynam. Nobel Kronprinz Metall (361/4 |36 
Kunz, Treibriem. |88 88 
Bhin Dame 140¼ |140%% 
ü» 

Verkehrsm. |175t⁄4 [17514 e m D 
Blektr.Lieferung 188% |187 z. Pianof. Z. 24½ 24 
do. Wk.-Lieg lis |1181 nh. Braunk, |157 |157 
do. do. Schles. 99a be |5614 {5612 
do. Licht u. Kraft 145½ 144 Hale Ham 160 160 
Erdmad. 8 68% |Lindström 565 565 
Essener ok. Lingel Schuhf. |78 75 

Lingner Werke |83 83 
EB ians © e eee , , 
„ Far 
Felämühle Pap. is - 1182 | Waohäbleiche 47 (46, 
Flöther Maseh, Bath 10 
er 
Fraust. Zucker |58 57 do, * — AR 
Zucker (601s 160% |do. Mühlen 48% |4312 
Magirus C.D. 22½ 22 
Gelsenk, Bg- 127½ 127 Mannesmann 97 947 
Genschow & Co. 65 ¼ 64% . 67 65 ¼ 
Germania Pl. |187 180% Mech. W. Li 24% 78 
Ges. f. elekt. Unt. 


Meinecke 89 88 
L. Lowe & Co, |1481% 142 ‘ 


Rerliner Börse v 


heut | vor. 
Meißner Ofen 62 e 
Merkurwolle 138 138 b 
Metallgesellsch. |113 118% Stöhr & Co, Kg. 91 90 
Meyer H. & Co. |184! 134½ [Stolberg. Zink. 75 801 


aus aller Welt 


Taschendiebs Ausrede 


Berlin. Unerſchöpflich im Erfinden von 
Märchen ſind die Taſchendiebe, wenn ſie auf 
friſcher Tat erwiſcht werden. Beſondere Un- 
kenntnis der Berliner Verkehrsverhältniſſe aber 
entwickelte einer, der auf einem Autobus der 
Linie 5 ertappt wurde. Auf der Plattform ſtand 
ein Herr und neben ihm ein Ausländer, der an⸗ 
ſcheinend gänzlich in eine ungariſche Sport⸗ 
zeitung vertieft war. Das hin⸗ und herwehende 

latt beläſtigte den anderen Fahrgaſt, der aber 
nicht darguf achtete. Plötzlich Faltete der Sport- 
freund ſeine Zeitung zuſammen und wollte mitten 
auf der Strecke zwiſchen den Halteſtellen Pallas- 
und Grunewaldſtraße abſpringen, als der andere 
Fahrgaſt auch ſchon merkte, daß ihm jeine Brief- 
taſche mit einem größeren Betrage geitohlen wor⸗ 
den war. Unter dem Schutz der Felkung hatte 
der Dieb den Griff ausgeführt. 

Bei dem Feſtgenommenen, einem aus Ofen 
peſt gebürtigen 44 Jahre alten „Kaufmann“ 
Joſef Seremoff, fand man die Taſche nicht 
mehr, er hatte fie ohne Zweifel vor feiner Feſt⸗ 
nahme einem unbemerkt gebliebenen Kom⸗ 
plicen zugeſteckt. Ein Portemonnaie mit 144 
Mark erklärte er für fein rechtmäßiges Eigen ⸗ 
tum, doch erſcheint auch das unglaubwürdig. Se - 
remoff ift als internatioler Taſchen 
dieb bereits bekannt. Vor der Kriminalpolizei 
behauptete er, er ſei ſoeben aus Wien gekommen 
und auf dem Wege nach Paris. Ob er dorthin 
mit dem Autobus gelangen wollte, war nicht zu 
erfahren. 


Schlecht gelohnte Menschen- 
freundlichkeit 


Berlin. Schlecht gelohnt wurde einem Künſt⸗ 
ler aus der Schwäbiſchen Straße die Hilfe, die 
er einem jungen Manne angedeihen ließ. Er 
hatte se I auf einer Studienreiſe in Paris 
kennengelernt und traf ihn nach ſeiner Rückkehr 
nach Berlin in recht herabgekommenem Bu- 
ſtand auf der Straße. Der junge Mann klagte 
ſeine Not und der gutmütige Künſtler verſprach, 
ihm mit einem Anzuge und anderen Sachen 
zu helfen. Er nahm ihn mit in feine Woh ⸗ 
nung und beſchenkte ihn dort. Da der Künſtler 
durch einen telephoniſchen Anruf an längerem 
Aufenthalt verhindert war, verließen beide zu- 
ſammen die Wohnung. Der Beſchenkte kehrte aber 
bald zurück und ſchwindelte der Gattin des 
Künſtlers vor, dieſer habe ſeine Schlüſſel in 
der Eile vergeſſen und ihn beauftragt, ſie ihm 
nachzubringen. Arglos ließ ihn die Dame in 
das Zimmer eintreten. In einem unbewachten 
Augenblick ſtahl der junge Menſch dort eine gol- 
dene Herrenarmbanduhr, einen breiten glatten 
goldenen Herrenring, ein ſilbernes ee 
etui und andere Wertſachen. Der Diebſtahl wurde 
erit bei der Heimkehr des Hausherrn entdeckt. 
Den Namen des Bekannten hat der Künſtler 
leider vergeſſen. 


Eine Stadt nach 200 Jahren 
wieder Dorf 


Lagow. Die idylliſch gelegene Stadt Lag o w 
in der Grenzmark Poſen Weſtpreußen, 
die ſeit 200 Jahren Stadt iſt, hat in der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wegen wirtſchaft⸗ 
licher Schwierigkeiten die Einführung der Land⸗ 


se vom 28. Juni 1930 


vor, 
5 


Meyer Kauffm. |30t/s 30 
Ming 112 116 
Mimosa 2231/3 — 


128 [Teer & Cie, |107 


48 Teleph. J. 


Stralsund.Spielk 210 |219 
Svenska 303 303 


Minimax 97 
Mitteldt. Stahlw. |1161% 
Mix & Genest |128 
48th 
Motor Deutz 68 
Mahlh. Bergw. 102¼ 


Nationale Auto 14½ 119% 
Natr. Z. u. Pap. [91ta 912 
Niederlausitz. K. 189% |1391% 
Niedersohl. Elek. 

Nordd.Wollkäm. 80 


68 
102% 


Trachb. Zuoker 
Transradio 
Triptis AG. 


4 
12314 Tuchf. Aachen 113 114 
89 


65 Union F. chem. 48 
10214 
98 


Oberschl.Eisb.B. 
Oberschl.Koksw 
Genußsch. 


do. 
Orenst. & K. 683/4 
Ostwerke A 239 


Phönix B 84 88 
Sun 63 ezu 


Union Bauges }46 46 
62% 
102 
n. |93 |Varz. Papier. 
Ver. Berl. 


do, Braunk. 


Polyphon 232 
Preußengrube |121 |121 


301/2 
214 
Játi „70. Tüllfabr 


6255 
168 


Rauchw. Walt. [301% 
Rhein. Braunk. 215% 
do, Elektrizität ae 


do. Möb. W. 


do. Textil 3214 Wanderer W. 42 7 
do. Zus Bek 8 — sera 72½ 72 
do. Sprengs estereg. Alk. 200 201 
do. Stahlwerk 100 108 ½ | Westfät. Draht 86 88 
Riebeck Mont. 101 Wicking Portl. Z. 110% 
Roddergrube 630 630 Wunderlich & C. 66 
. 5 
Rositzer Zuokas 74% 7s  |Zeits Masch. 102 potn 
Ruscheweyh 1¼ |7114 en 5 = 
1 stoff- Ver, 

Rütgerswerke 59 57½ do. Waldhof 150 |1501 
Sachsenwerk 68 
Sächs, Qußst. D. |87 67 * 
Sächs.-Thür. Z. 10244 
Saladett. Kali 363 186414 [Neu-Guinea 335 330 
Sarotti 105%, 109 Otavi 46 46 
3 Portl. C. udn — | 

erin; 
Schles. Bergb. Z. 81 |524 Amtlich nicht notierte 
Schles. — 8 k. $s Wertpapiere 

euthen 

do. Cellulose 72 Dtsch Petroleum 52½ |511% 
do. Gas La.B 147 [14512 [Faber Bleistift 124½ 125 
do. Lein. Kr. 10% 10% Kabelw. Rheydt 191 
do. Portl.-Z. 144½ 143 [Lerche & Nippert 78 
do. Textilwerk 1414 14½ [Linke Hofmann 69 
Schubert & Salz. 210 208 Manoli 200 
Schuckert & Co. |166% 164% | Neckarsulm 64ta 64 
Schwanebeck ge Bgb. 200 200 

Portl.-Zement 90% 90 J. D. Wedel 61 612 
Sieg.-Sol. Gußst. 18 %8 14 Stoewer Auto 23½ 23½ 
Siegersd. Werke 50 49 > 
Siemens Halske 218½ J Nationalfilm 90 80 
Siemens Glas 129½ |129 Ufa 90% [003 
Staßf. Chem. 25/ 125 + 
Stett. Chamotte 67 65 Burbach-Kali 167 


ge meindeordnung beſchloſſen. Hierzu hat 
eſonders die Lage der Stadt unmittelbar an der 
Grenze beigetragen. Lagow verliert damit den 
Ruf als Preußens kleinſte Stadt. 


Gattenmord aus Aberglauben 


Paris. Ein Gendarm, der in der Gemeinde 
Chambourg bei Tours bei dem 32jährigen 
Landwirt Lucien Lorillard erſchien, um 
dieſem einen militäriſchen Einrückungsbefehl eine 
iubänbigen, machte eine grauenhafte Ent- 

eckung. Er verſpürte einen ekelerregenden 
Geruch, der aus einem Nebenzimmer kam. 
fragte Lorillard nach der Urſache des Geruches, 
worauf er die Antwort erhielt: 


„Ach, ſprechen Sie nicht davon! Es ift meine 
Frau, die ich vor drei Tagen getötet habe.“ 


Nun drang der Gendarm ins Zimmer und. fab 
auf dem Bett die Johr der Frau liegen. ie 
Unglückliche, die 27 Jahre alt geweſen war, wies 
einen Herzſchuß auf. . wurde ver- 
haftet und einem eingehenden Verhör unterzogen. 
Er behauptet, feine Frau habe ihn ſchon feit 
langem „behext“. Als er kürzlich abends nach 
Haufe kam und ſich ſchlafen legte, wurde er, wie 
er ſagte, „von einem Plätſchern im Bauch“ bes 
fallen. Er war ſicher, daß ſeine Frau nun ſeinen 
Tod herbeiführen wolle, ſprang aus dem Bette, 

ackte einen Revolver und ſchoß auf die im Bett 
iegende Frau, die tödlich Ba wurde. Dann 

ing er wieder usa te m nächſten und an den 
fol enden Tagen oblag Lorillard feiner ge- 
wohnten Beſchäftigung, ohne daß die Nachbarn 
auch nur die geringſte Aenderung in ſeinem Weſen 
. Drei Tage lang hauſte ſo Lorillard 
mit der Toten unter einem Dache und drei Nächte 
lang ſchlief er neben der Leiche. Das Ehepaar 
Lorillard war acht Jahre verheiratet 
geweſen. 


rennis in der Luft 


New Dorf. In Los Angeles fand diefer 
So ein Tenniswettkampf 1000 Meter über dem 
Erdboden ſtatt. Die beiden Spieler ſtanden ſich 
auf den Flügeln eines Flugzeuges gegenüber, das 
durch ein Netz in zwei Spielflächen geteilt war. 
Durch eine einfache Schnur an den Längsſeiten 
des Flügels waren die Spieler por dem Herunter⸗ 
fallen geſchüßt. Es iſt wahrſcheinlich, daß, falls 
dieſes Tennis eine weitere Verbreitung findet, 
ſich eine beſondere Klaſſe von Luftſpielern 
herausbilden wird. 


Der vom Sonderſchlichtungsausſchuß für die 
deutſchen Seeſchiffswerften gefällte 
Schiedsſpruch ift von beiden Parteien ab- 
gelehnt worden. ; 


Generalleutnant von Wildenbruch ift 
ſeinen ſchweren Verletzungen, die er ſich bei einem 
Straßenbahnunfall zugezogen hatte, erlegen. 

* 
In dem Diſziplinarverfahren gegen den Per- 
liner Stadtkämmerer Lange, dem pflichtwidri⸗ 
ges Verhalten im Amte vorgeworfen war, kam 
der Bezirksausſchuß zu einer vollkommenen 
Freiſprechung des Beſchuldigten. 
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Breslauer Börse 


Breslau, den 28. Juni. 


Fe uhr 57 
es. Feuerversich. 245 


Schles. Elektr. Gas It. B 145½ 


Breslauer Baubank 
Carlshütte 
Deutscher Eisenhandel 


46 


Elektr. Werk Schles. Schles. Leinen 10 
Fehr Wolff 45 ¼ | Schles. Portland-Cement 141 
Feldmuhle Schles. Textilwerke 15 


Flöther Maschinen 


Praustädter Zucker 59 | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 64 Zuckerfabrik Fröbeln 66 
Hohenlohe do, Haynau 112 
Huta 87 do. Neustadt — 


do. Schottwitz — 

6% Bresl. Kohlenwertanl. 21 
50% Schles. Landschaft), 

oggen-Pfandbriefe 7,66 

89 erschl. Prov. Anl. 28 — 

Bresl, Stadtanl. 28 I — 
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Reichelt-Aktien F. 


Valuten- Freiverkehr 
Berlin, den 28. Jun. Polnische Noten: Warschau 
46.925 — 47.125, Kattowitz 46.925 — 47.125. Posen 48.925 47.125 
Gr. Zloty 46,75 — 47,15, Kl. Zloty — 


Diskontsätze 
Berlin 4% New York 214%, Zürich 3%, Prag 4%, 
London 3%, Paris 214%, Warschau 614%, Moskau 8% 


Gohin steuert die 


Die Gründe und die Auswirkungen 


polnische Elektrifizierungspolitil? 


des Schelterns des Harrimanangebots — 


nächsten Absichten und Wege der Regierung 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Dih öffentliche Meinung aller Wirtschafts- erkennung des guten Willens, die Elektrifizie- 


Kreise Polens steht gegenwärtig unter dem 
Eindruck der letztens erfolgten Ablehnung des 
Harriman-Elektrifizierungsangebotes, das 68 Be- 
zirke, und zwar der Woiwodschaften War- 


doch ernste 


Zweifel an der Durchführbarkeit 


schau, Lodz, Kielce, Krakau, Lem- t > 

berg und Lublin umfaßt. Als offizieller | dieser Absicht erhoben werden. Die Durch- 
Grund wird angegeben, daß die seitens dieser] führung der Elektrifizierung Polens verlangt 
Firma angebotenen Bedingungen für den Staat, die Beschaffung gewaltiger Summen für An- 


vom wirtschaftlichen Standpunkt aus betrach- 
tet, sich ungünstig stellen. 

In der Aussprache über das Harrimanangebot 
haben seiner Zeit die breitesten Kreise einge- 
griffen, die maßgebendsten Wirtschaftsverbände 
und Handelskammern haben ihr Gutachten er- 
stattet, und auch die Presse nahm leidenschaft- 5 A 2 
lieh für und wider Stellung. Aus der Fülle der | weisen, die dank der Bereitstellung von 100 
kritischen Einwendungen Be sich allmählich ae Bien .. Kräften erbaut 
folgende allein bedeutsamen Gesichtspunkte her- | wor * El kein umme im Vergleich zu 
ausgeschält: man hielt es für bedenklich, einer d für die Elektri izierung benötigten Kapi- 
einzigen Kapitalistengruppe die Konzession 


lagen und Arbeitslöhne. Wer in Polen wäre 
heute in der Lage, ein so mächtiges Unterneh- 
men zu finanzieren, angesichts des völligen 
Mangels an Betriebskapitalien und namentlich 
an Investitionsmitteln? Man darf in diesem 
Zusammenhang nicht auf die staatlichen Stick- 
stoffwerke in Moseice („Neu-Chorzow“) hin- 


talien einen ganz geringfügigen Betrag dar- 


knüpfte, die mit der Frage der Wirtschaftlich- 
rung aus eigenen Kräften vorzunehmen, müssen | keit und Zweckmäßigkeit nichts zu tun haben, 
So wollte man Harriman als Gegenleistung die 
Rolle eines Vermittlers für eine größere ameri- 
kanische Anleihe aufdrängen, ferner sollte 
Harriman die Verpflichtung eingehen, 
schließlich polnisches Personal 
einigen amerikanischen Ingenieuren) 2 
schäftigen, bei einer etwaigen Neuemission von 


Aktien die 


Deutschland) von einer Beteiligung auszuschlie- 
Ben, und die Investitionen ausschließlich mit 
polnischem Materia] durchzuführen. Es 
liegt auf der Hand 
Forderungen unter keinen Umständen eingehen 
Die 
schließlich letzten Endes von der Bereitwillig- 
keit der Darlehnsgebe 
von dem guten Willen Harrimans ab; 
konnten sich die Amerikaner unmöglich an die 
von der Regierung gewünschte Personal- 


konnte. 


Völliges Dunkel um die 


Erweiterung des deutschen 
Schiftahrtstrustes 


Mitteilungen der Hamburg-Amerika-Linie 
und des Norddeutschen Lloyd lassen keinen 
Zweifel darüber, daß die deutsche Seeschiff. 
fahrtsunion einen weiteren Ausbau der Hapag 
und des Lloyd plant. Dieser Ausbau wird in 
einer Angliederung der Hamburg-Südamerika- 
nischen Dampfschiffahrtsgesellschaft und der 
deutschen - Schiffahrtsgesellschaft Hansa liegen. 
Es schweben zwischen Hapag-Lloyd und dem 
Bremer Bankier J. P. Schroeder Verband- 
lungen zwecks Uebernahme der Schroeder- 


— —— —— 
Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
„FFF 


aus- 
(außer 
zu be- 


schen Aktienmajorität der Hamburg-Süd. Da 
auch der Norddeutsche Lloyd bereits an diesem 
Aktienpaket beteiligt ist, so stehen ernstliche 
Schwierigkeiten der Zusammenfassung in der 
Groß-Schiffahrt nicht mehr im Wege. Fraglich 
ist einzig und allein, wann diese Aktion ab- 
geschlossen wird. Es sieht fast so aus, als 
wolle man erst im Frühjahr. den Schlußstrich 
unter die Angliederung der übrigen Schiffahrts- 
gesellschaften ziehen. In Fachkreisen will man 
wissen, daß die Hamburg-Süd innerhalb der 
deutschen Union ihre Selbständigkeit behalten 
soll; der Hapag-Lloyd-Union ist es offenbar nur 
darum zu tun, auf dem Gebiete der Südamerika- 


Nachbarstaaten Polens (natürlich 


daß Harriman auf derartige 


Geldbeschaffung hängt doch 


r und nicht nur 


dann 


für so besonders stark industrialisierte Wol- stellt; zudem konnte Moseice noch aus Budget. politik binde und Eingriffe in die tech-jFahrt eine Kontrolle auszuüben, die Ver- 
wodschaften zu erteilen, ferner fand man den ee ee 4 1 Bean bn Einkolhei ten gestatten. er in n 3 macht. 1 
festgesetzten Maximalpreis für die einer guten N 1 . 5 io Zi ni Elek. ufkäufe erfolgen im wesentlichen aus den 
Stromabgabe zu hoch, und endlich wurde darauf ist die Lage wesentlich schwieriger. Durch die) .Die Ziele 5 Y N fas r. e Maße amerikanischen Freigabezahlungen. 
verwiesen, daß nach den Harrimanschen Vor- lang andauernde Krise sind auch die Budget- | trifizierungspolit eschäftigen in hohem 
8 = den ersten zehn Jahren var Überschüsse völlig aufgezehrt worden, und die die gesamte Oeffentlichkeit, die ein Lebens- EEE T 
25 Millionen Dollar angelegt werden sollen, in Volkswirtschaft liegt völlig ausgedörrt da. Heute | interesse daran hat, daß der Industrie und den r k t 
den folgenden 50 Jahren aber nur 1% Millionen] ließen sich Kapitalien für die Elektrifizierung] privaten Haushalten möglichst billige Devisenmar 
Dollar jährlich, alsd ein Betrag, der leicht aus | nur auf dem Wege der Auflegung neuer bedeu- Strompreise gesichert werden und dab C 
den Erträgen der ersten Anleihen heraus- u Ste porn aufbringen. Dies erscheint tatsächlich ausländisches Kapital in größerem bur drahtlose er 28. 6 pl pt 27. 6. 
gewirtschaftet werden könnte, und somit keine aber gerade gegenwärtig, da die ganze Volks- Umfange investiert werde. Eine rasche Durch. ne aus | Gela T Brei | Gaa | Brief 
echte Anlage ausländischen Kapitals darstelle.] wirtschaft nach einem Steuerabbau schreit,, 3 í : 
5 ge aus > apitals darstelle. völlig ausgeschlossen führung der Elektrifizierung würde auch zwei- E RE | 
' ; i . ine X 15 e : a 7 i uenosAires1iP, 8. "N 5 
ee ee VVV base dau beitragen, der gegenwärtigen Ar | Saag: trag Par 40 4058 
z De so jahen Scheitern des Harrimana; gebotes gewinnt dielPeitslosigkeit in hohem Maße zu steuern, | Japan I Yen 2.073 2.057 
lehnung dieses Angebotes, und die Ent- 8 h F 5 8 d die Regierung al h die Privat- Fare 1ägypt St. | 2089 | 2093 
scheidung der Regierung kam ziemlich unerwar-| Annahme, daß nicht die Regierung, sondern und so die Regierung als auch die Privat- onstant. 1 türk. St. — — 
tet, denn die Elektrifizierung Polens ist zweifel- Harriman der ablehnende Teil wirtschaft ctark zu entlasten. Man 00 838 el. Er a N 
los von der größten 1 wartet allenthalben, daß die Regierung den Riodesaneiro 1Mile. | 473 444245 
war, als die Regierung zum Schluß immer neue| Schleier um das Elektrifizierungsgeheimnis lüf-| Uruguay 1 Gold Pes. 3.806 3,814 
Bedeutung für die Entwicklung Forderungen stellte und die Gewährung der|ten und der breiten Oeffentlichkeit ehebaldigst 89 ane IR 
der Volkswirtschaft Konzession an eine Reihe von Bedingungen ihre Absichten bekanntgeben wird. Brassel- Antw. 100 B1 88,82 88.64 
£ ukares 1 ei 2,495 2,499 
i d Budapest 100P : 
so daß ein Warschauer Blatt sich sogar zu der = an — 100 Gulden 8750 3108 
Behauptung versteigen konnte, die Elektrifizie- Halen 100 i00 Lies 2197 22015 
rung sei gegenwärtig die brennendste Frage er iner or Se Jugoslawien 100 Din. 7,416 7450 
in Polen: sie wäre wichtiger als die Kon- Kopenhagen 100 Kr. | 112,25 112,47 
junkturentwicklung, bedeutsamer als r 4182 | 41,90 
. ` z Lissa 00 Escud 
die Verfassungsfrage, und sogar als die ganze Durchweg freundlich 5 Leichte Gewinne Oslo 22 180 Kr 11225 112.48 
Sanierung. Wäre die Harriman-Konzession h 8 á 7 3 Paris 100 Fre. | 16,465 | 16,505 
erteilt worden, so wären in den nächsten Jah. Berlin, 28. Juni. Vormi kehr sehr] trächtlich 7 t, so daß das Material zum 2 me En 2 en 
ren bedeutende Kapitalien nach Polen ein-|still und ohne ausgesprochene Tendenz. Er-|größten Teil von der Stitzungsstelle aufgenom- Riga 100Lais | 3080 8096 
geströmt, deren Höhe man auf mehrere 100 Mil- | öffnung bot ein freundlicheres Bild. Sarottilmen werden kann. Für Weizen neuer Ernte Schweiz 100 Fre | 31,27 | 3143 
lionen beziffern kann. Damit wäre eine Lin- und Tietz waren 2 bis 2% Prozent erhöht. Teil- besteht an der Küste regere Nachfrage. an- ab iai Run Pr —.— 
derung der gegenwärtigen, trotz der inter- | weise waren auch Rückgänge von etwa 1 Pro- scheinend zur Verladung nach dem Rhein und Stockholm 100 Kr. | 112,62 | 11234 2, 
nationalen Geldverflüssigune noch immer an-|zent zu beobachten. Deutscher Eisenhandel ver- in Erwartung der erhöhten Vermahlungsquote Talinn 100 estn. Kr. | 111,46 | 111,68 | 111,44 
gespannten Geldmarktlage in Polen ein-|loren 2 Prozent, Rheinisch-Westfälische Spreng- für deutschen inländischen Weizen. Am Lie- wien 100 Schül. | 38.185 sots | 89465 
getreten. Gleichzeitig hätten bei den Elektri- stoff notierten beute ausschließlich Dividende. ferungsmarkt ergab sich bei beiden Ge- 


fizierungsarbeiten, sowie bei den 


Bei etwas lebhafterem Geschäft hob sich der 
Berufen Tausende 


Kursstand um etwa 1 bis 2% Prozent. Spezial- 
papiere wie Farben, Siemens, Polyphon, Salz- 
detfurth und Spritwerte gewannen darüber hin- 
aus noch bis zu 5 Prozent. Waldhof, die heute 
nach der Erhöhung an der gestrigen Abend- 
börse wieder etwas besser einsetzten, zogen 
2% Prozent im Kurse an, Die Tendenz mußte 
als fester bezeichnet werden. Anleihen un- 
verändert, Neubesitzanleihe im Verlaufe etwas 


verwandten 
von Arbeitern Beschäftigung 
gefunden, wodurch das Gespenst der Arbeits. 
losigkeit ein wenig gebannt wäre. Es soll zu- 
nächst angenommen werden, daß sich die Re- 
gierung, als sie Harriman ablehnte, des Ernstes 
ihrer Entscheidung völlig bewußt war. Hat 
sie sich trotz aller angeführten Vorteile, die die 
Blektrifizierung mit sich brächte, dennoch für 
die Ablehnung ausgesprochen, so waren zweifel- 


los wichtige Gründe für sie maßgebend. Es lebhafter, Ausländer wieder etwas schwächer. 
fehlt nieht an Stimmen, die behaupten, daß die] Pfandbriefe ruhig und kaum verändert. Das 
Regierung Umtauschangebot der 6’%prozentigen Schatz- 


anweisung in 7prozentige übte keine nennens- 
werte Anregung aus. Reichsschuldbuchforde- 
rungen unverändert, Devisen weiter fest, 
Schweiz schwächer, Spanien schwach, Buenos 
erholt. Geld weiter versteift, Tagesgeld 4 bis 
6%, Monatsgeld 4% bis 5%, Geld über Ultimo 
4% bis 6%, Warenwechsel etwa 3% Prozent. 

Der Kassamarkt lag ruhig bei unregel- 
mäßiger Kursgestaltung. Tafelglas Fürth war 
4 Prozent höher, und eine Reihe anderer Werte 
gewann bis zu 2 Prozent. Deutscher Eisen- 
konnte den Anfangsverlust wiederaufholen. 
Bemberg, die verspätet mit 42% gegen gestern 
zur Notiz gebracht worden waren. mußten 
1 Prozent ihres Gewinnes wieder hergeben. 
Auch die übrigen Werte zeigten freundliche 
Veranlagung. 


Breslauer Börse 


Etwäs freundlicher 

Breslau, 28. Juni. Die Tendenz 
Wochenschluß etwas freundlicher. Am Aktien- 
markt ist das Geschäft klein. In Eisenwerk 
Sprottau wurden einige tausend Mark für einen 
um 1% Prozent erhöhten Kurs verlangt. Fehr 
& Wolff gingen mit 45% um. Am Anleihe. 
markt stellte sich der Neubesitz anf 8.60. der 
Altbesitz 58,20. Roggenpfandbriefe etwas fester, 
7.66. Sprozentiges Landgold 98%! Fest lagen 
wieder Liquidationspfandbrief>, die der Land- 
schaft zogen auf 81,20 an, die der Bodenbank 
stellten sich auf 88. Liquidations-Landschaft- 
liche Anteilscheine 24,15, Liquidations-Boden- 
Anteilscheine 13,80. Das Geschäft in 7prozen- 
tiger Stadtanleihe und 8% II, Stadtanleihe ent- 
wiekelte sich zu dem Kurs von 87, bezw. 91. 


Berliner Produktenmark! 


Etwas freundlichere Stimmung 


überhaupt noch kein festes 
Elektrifizierungsprogramm 


besitze. Tatsächlich wurde erst vor kurzem 
veröffentlicht, daß das Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten dem energetischen Komitee die 
Ausarbeitung eines Blektrifizierungs- 
planes des Landes empfahl. Erst auf Grund 
dieses Planes sollen die Methoden für die 
Durchführung der Elektrifizierung sowie für 
ihre Finanzierung besprochen werden. 

Ueber die Gründe für die Ablehnung 
herrscht bis heute noch vollkommene Unklar. 
heit — doch beginnt man schon allmählich in 
dieses Dunkel hineinzuleuchten. Als naheliegend 
bezeichnet man die Annahme, daß der Regie- 
rung ein günstigeres Auslandsangebot vorliegt, 
und man denkt dabei in erster Linie an das 
jüngst eingelaufene Angebot eines französi. 
schen Syndikates, das mit Ausnahme 
von drei Kreisen das ganze Harrimangebiet und 
noch etwa 20 Landkreise umfaßt. Obwohl der 
französische Plan, wie jüngst eine hervor- 
ragende polnische wissenschaftliche Autorität 
auf dem Gebiete des Elektrifizierungswesens, 
Prof. Dr. Bryla, nachwies, auf nackte Aus- 
beutung losgeht, dürfte die Regierung die 
französische Bewerbung zum Anlaß genommen 
haben, um die beiden Bewerber gegenein- 
ander auszuspielen, und so die best- 
möglichsten Bedingungen herauszuschlagen, In 
gewissen gut unterrichteten Kreisen verlautet, 
daß auch an dem französischen Syndikat wie- 
derum die Harrimangruppe mit einem 
hohen Prozentsatz beteiligt sein soll, worin man 
das Bestreben der Amerikaner nach einer Art 
Rückversicherung erblickt. 

Eine zweite Erklärung für den Entschluß 
der Regierung sucht man darin. daß Polen die 
Durchführung der Elektrifizierung auf ei gene 
Faust beabsichtige. Diese Frage hat letztens 


ist zum 


der Handelsminister Kwiatkowski ange. an Be 

schnitten. Kwiatkowski „kündigte hier die Berlin, 28. Juni. Am Produktenmarkt etwas] Mai 855 B. 8,50 G. 
Durchführung der Elektrifizierung unter Zu-] bessere Stimmung. In Weizen bei ziemlich 

hilfenahme von Kapitalien, die seitens des reichlichem Angebot weitere Rückgänge und 


Staates und der Selbstverwaltungskörper bei- 


nur kleines Geschäft. 
gestellt werden sollen, an. Aber bei aller An- 


Für Roggen 


geboten, 
stetig. 


Berliner Produktenbörse 


Weizen 
Märkischer 
Lieferung 


Tendenz: 
Gerste 
Braugerste 
Futtergerste und 
Industriegerste 
Tendenz: 

Hafer 
Märkischer 
Lieferung 


Tendenz: 


für 1000 kg in M. ab Stationen | Ke. 


Mais 

Plata 
Rumänischer 
Tendenz: 


tür 1000 kg in M. 


Weizenmehl 
Tendenz 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Feinste Marken üb. Notiz bez, 


Roggenmehl 
Lieferung 


Tendenz 


Berlin, 28, 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


Preis für 100 


London, 28, Juni. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 28. Juni. Tendenz ruhig. Juni 
755 B., 7,40 G., Juli 7,50 B., 7,40 G., Aug. 7,50 
B. 7,40 G., Sept. 7,60 B., 7,50 G., Okt. 7,75 B., 
7,70 G., Nov. 
G. und 8,30 B., 8.20 


Die Deutsche 
zur [hat bisher im Rahmen ihrer 
prompten Verladung hat das Angebot sich be- 250 000 Zentner Kartoffeltlocken 


A e 


treidearten leichter Preisrückgang. Weizenmehl 
willig, für Roggenmehl hat 
belebung erhalten. 
eher schleppend. Gerste ruhig 


Warschauer Börse 


vom 28. Juni 1930 (in Złoty): 


sich die Geschäfts- 
Hafer nicht reichlich an- 
und 


Bank Polski 170,00—170,50 
Bank Dyskontowy 116,00 
Bank Zachodni 73,00 


Bank Spotek Zarobk. 


Berlin, 28. Juni 1930 | Elektr. w Dąbrowie 65,00 

285 —290 Weizenkleie 7,90 —8,40 Firley 29,00 
* Tueizenkleiemelasse * Spirytus 23,00 
285285 ½ am" Devisen 

Roggenklei 7348 A 
255—259 jenis * M Dollar 8,88%, Dollar privat 8,89, London 

für 100 kg brutto einschl. Sack | 483,35 74, Paris 35,04, Wien 125,90, Prag 26,463, 
SaN in M. frei Berlin Italien 46,78, Belgien 124,53, Schweiz 172,87. 
— Er F Holland 358,60, Stockholm 239,68, Berlin 
108%, für 1000 kg in M. ab Stationen Fr Pos. ee ehe 1% 1 Dol. 

Leinsaat — aranleihe 5% 63—62 endenz in tien er- 
= Tendenz: 1050 40 1 haltend, in Devisen uneinheitlich. 
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— Kartoffelflocken > Er Nach der e vom 19. Juni um 

tur 100 M. ab ? ; 

et 8 8 0,50 Mk. hat der Zinkwalzwerksverband den 


Zinkblech- Grundpreis am 24. Juni 
wieder um 0,75 Mk. je 100 kg ermäßigt. 


33—41 Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln weiße 


do. rote — * 
Odenwälder blaue — £ 
8 Im ersten Vierteljahr 1930 wurden 3,790 kg 
22½—25¼½ | Fabrikkartoffeln — Rindfleisch je Kopf der Bevölkerung ver- 


pro Stärkeprozent 
Allg. Tendenz schwächer 


Metalle 
Elektroiytkupfer (wirebars), 


braucht (Gesamtverbauch 2,5 


Mill. dz). 


Der Zementabsatz war im Mai 193 000 
Tonnen (30 Prozent) niedriger als im Mai 1929. 
Der Preis wurde um durchschnittlich 4 Prozent 
herabgesetzt. 


Juni. 


kg in Mark: 114%. 
Silber 16, Lieferung 15%. 


Der polnische Zuekerverbrauch ist von Ok- 
tober bis Mai (in 1000 t) um 64,9 niedriger, der 
Export um 112,4 höher gewesen als in der ent- 
sprechenden Zeit der vorjährigen Kampagne. 

* 
7,95 


B., 7,90 G., Dez. 8,10 B. 8,00 


G., März 8,35 B., 830 G. Die deutsche Milcherzeugung beträgt gegen- 
ea wärtig jährlich 22 Milliarden Liter "(Einfuhr 
5 Milliarden Liter). ; À 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogt. odp., Beuthen OS. 
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Schickſalstage am Deutſchen Rhein 


Ein Kampf um die Pfalz Franzoſengewalt und Seperatiftenverrat 
Ein Kuhmesblatt pfälziſcher Treue 


Von unſerem Pfälzer Sonderkorreſpondenten Fritz Jäkel, Ludwigshafen 


Die dritte Zone wird am 30. Juni um Mitternacht frei. Die Zeit der Beſetzung deutſchen Landes durch die Franzoſen ijt vorüber, 
wenngleich der politiſche Kampf um die Saar noch nicht entſchieden iſt. Der ungeheuren Bedrückung gegenüber hat das rheiniſche Volk einen helden⸗ i 


mütigen Abwehrkampf geführt, der fih von der holländiſchen Grenze durch das Ruhrgebiet hinunter in die Pfalz zog. Poincaré kämpfte 


um Frankreichs ewiges Ziel, um den deutſchen Rhein, Verrat und Separatiſtengewalt leiſteten ihm Hilfsdienſte. An dem ehernen Willen, bei 
Deutſchland zu bleiben, ſcheiterten alle Anſchläge, die Banden der Separatiſten wurden im Ueberfall und im offenen Kampf zerſtreut und zerſchlagen. 
Wo kein „paſſiver Widerſtand“ mehr half, da ſchlug die Waffe in der Mannesfauſt zum Ziele durch. Wir geben nachſtehend einige Schilderungen, die 
die bemerkenswerteſten Ereigniſſe in der Pfalz in Erinnerung bringen: 5 


„Freie pfalz“ 
von Frankreichs Gnaden 


Der erſte Putſch fällt ſchon ins Waſſer 


Die tragikomiſche Figur des erſten Separa- 
tiſtenanſchlages vom Mai 1919 iſt der Landauer 
Chemiker Dr. Haas, ein unzuverläſſiger Cha- 
rakter im deutſchen Sinne, der ſich willig zum 


Werkzeug franzöſiſcher Drahtzieher erniedrigt. 
Alle Lockungen der Franzoſen, eine „Evolu- 


tion“, d. h. die Trennung der Pfalz von 
Deutſchland, zu unterſtützen, prallen am feſten 
Widerſtande des damaligen Regierungspräſiden⸗ 
ten der Pfalz, D. von Winterſtein, ab. 
Emſig iſt das franzöſiſche Liebeswerben. 

„Sie und der Marſchall Foch ſind die Könige 
der Pfalz.“ 

Mit dieſen Worten verſucht der Stabchef des 
Generals Gérard, Major Jaquot, den oberſten 
Regierungsbeamten zu ködern. Natürlich ver⸗ 
geblich. Getreu ſeinem Dienſteid weiß der Re⸗ 
gierungspräſident, was er davon zu halten hat. 
Auch die Aufforderung des franzöſiſchen Bezirks⸗ 
kontrolleurs, Oberſts de Metz, die Vertreter 
der Pfalz über eine „Autonomie“ des Landes 
außerhalb des Verbandes Deutſchlands zu befra- 
gen, findet als Antwort nur ein klares „Nein“. 

Doch General Gérard läßt nicht locker. Er 
„verfügt“ den Empfang von 21 „Notablen“ durch 
von Winterſtein, an deren Spitze der Lan⸗ 
dauer Chemiker Dr. Haas ſteht. „Freie 
Pfälzer“ nennen fih diefe politiſchen Ma- 
rionetten aus dem Intrigenſpiel der Fran- 
zoſen. Die politiſch Verblendeten propagieren 
einen ſelbſtändigen neutralen Staat mit wirt⸗ 
ſchaftlichem Anſchluß an das Saargebiet, 
und ſind der irrigen Meinung, „im Namen des 
Pfälzer Volkes“ zu ſprechen. Ihre Zumutungen 
werden ſelbſtverſtändlich abgelehnt. Wie die 
Pfälzer wirklich denken, das kommt am nächſten 
Tage (18. Mai) am Sitze der Regierung in 
Speyer ſpontan zum Ausdruck. Abgeordnete 
der politiſchen Parteien und aller Berufsſtände 
legen vor dem Regierungspräſidenten ein 


Treuebekenntnis 


zu Bayern und dem Reich ab, von den abſurden 
Plänen des „Politikers“ Dr Haas will nie⸗ 
mand etwas wiſſen. Die Franzoſen ignorieren 
dieſe Stellungnahme der Pfälzer. Sie halten ſich 
an Dr Haas, der mit ſeinen Getreuen wegen 
ſeiner „ſympathiſchen Geſinnung für Frankreich“ 
den beſonderen Schutz der Franzoſen genießt. 
Dr Haas, wegen Landesverrats ver- 
haftet, muß auf Befehl der Franzoſen wieder 
entlaſſen werden. Franzöſiſche Repreſ⸗ 
ſalie: 

Ausweiſung des Erſten Staatsanwaltes, 

des Unterſuchungsrichters und des Ober⸗ 

bürgermeiſters von Landau. 


Ein Putſch wird nun vorbereitet, von 
Winterſtein wird von den Franzoſen über 
die Rheinbrücke abgeſchoben. Dr Haas 
und die hinter ihm ſtehenden fremden Gewalt⸗ 
haber glauben nun, freies Spiel zu haben. 
Schon ſchwirren Gerüchte durch das Land, man 
munkelt von der Ausrufung einer unabhängigen 


Nach dem Tage von Speyer (Meinz - Orbis 7) 


Republik der „Freien Pfälzer“. Am 
1. Juni ſoll in Speyer dieſer landesverräteri⸗ 
ſche Akt vor ſich gehen. Dr Haas will im Re⸗ 
gierungsgebäude den neuen Staat proklamieren. 
Mächtig regt ſich der Abwehrwille. Das 


| Der „Bilderfturn” in Speyer 


griffe der Beſatzung zu. Im unbeſetzten Gebiete 
erhebt der Bolſchewismus drohend ſein 


Gerards Nachfolger, General de Metz, find | Haupt.. Das iſt der Zeitpunkt für de Metz, es 
alle Mittel recht. Die Pfalz fol in friedlicher zur Abwechſlung einmal mit den Kommun i- 
Durchdringung 


nach Weſten 


erregte 


ſtille Speyer ſieht an dieſem Tage 
Es ſind 


Menſchenmaſſen in ſeinen Straßen. 
vorwiegend 

Arbeitermaſſen aus Ludwigshafen, die 

das Vorhaben des Dr. Haas zu ver⸗ 

eiteln entſchloſſen find: s 
und durch eine Abordnung dem ſtellvertretenden 
Regierungspräſidenten von Chlingenſperg 
erklären laſſen, daß „die Pfälzer deutſch und 
bayeriſch ſeien und von einer „Freien Pfalz“ 
nichts wiſſen wollen“. Um 11 Uhr erſcheint Dr. 
Haas mit einigen Anhängern im Regierungs- 
gebäude. Ueber die wirkliche Stimmung belehrt 
ihn der tätliche Angriff, dem er im Flur 
des Gebäudes ausgeſetzt iſt. Er feuert zwei Re⸗ 
volverſchüſſe ab, die niemand treffen und 
erreicht nach dieſem Handgemenge ſchließlich das 
Zimmer des Regierungspräſidenten. Die Ver⸗ 
handlungen ſind kurz, denn es gibt nichts zu ver⸗ 
handeln. Der Regjerungspräſident erklärt: 

„Ich kann die von Ihnen, Herr Dr. 

Haas, verkündete neutrale Republik 

nicht anerkennen, was Sie hier erklärt 
haben, exiſtiert für mich nicht.“ 

Die vor dem Gebäude harrende Menge, von 
dem Fiasko der Putſchiſten unterrichtet, bricht in 
brauſende Hochrufe aus. Der erſte Putſch iſt 
ins Waſſer gefallen. General Gérard, der 
Protektor der „Freien Pfälzer“, wird zur Diſpo⸗ 
ſition geſtellt. Was ihm nicht gelang, ſoll der 
zum General beförderte Oberſt de Metz voll⸗ 
enden. Die franzöſiſche Politik will andere, 


härtere Wege beſchreiten. 


werden. Franzöſiſche Kultur ſoll die Bevölkerung 
erfreuen. Franzöſiſche Schauſpielertruppen be⸗ 
reiſen das Land, Konzerte und Kunſtausſtellungen 
jollen fremden Geiſt ausbreiten. Auch Sprach- 
furfe find ein beliebtes Mittel. Gleichzeitig 


nehmen aber die Schikane n, Ein⸗ und. Ueber ⸗ 


Das volk ſteht auf 


Akte der Notwehr / heinz⸗Orbis wird erſchoſſen 


Im Oktober 1923, zur Zeit etwa als der 
Ruhrkrieg ſich ſeinem Ende zuneigt, erkennt 
General de Metz, daß es keine Mittel der 
Ueberredung gibt, die Pfalz vom Reiche abzu⸗ 
trennen, daß er ſein Ziel nur mit der äußerſten 
Gewalt erreichen kann. Am 23. Oktober pro- 
phezeit er einem Pfälzer: „Die nächſte Zeit wird 
furchtbare Stunden über Speyer bringen.“ 

Die Prophezeiung ſtimmte. Bald darauf 
trafen die erſten Separatiſtenbanden in 
der Pfalz ein. Die Zeit tiefſter vaterländiſcher 
Not rückte heran. 

Dreieinhalb Monate lang wüteten die 
Separatiſten in der Pfalz. Am 5. Novem- 
ber ſind ſie vom Rheinland her unter Führung 
Dortens und Heinz-Orbis' in die Pfalz 
eingebrochen, und das bunt zuſammengewürfelte 
Geſindel beſetzt nacheinander die wichtigſten Orte. 
Schutzwachen, die ſich zur Abwehr bilden, werden 
von den Franzoſen entwaffnet oder feft- 
geſetzt. Die Separatiſten gewinnen unter dem 
wohlwollenden Schutze der Franzoſen die Ober- 
hand. Für General de Metz iſt der Terror der 


orientiert | ften zu vberſuchen. 


Ende Auguft 1921 frohlockt 
der General: „Die Pfalz ift eine reife Frucht, die 
bald zu Boden fallen wird.“ Die Franzoſen find 
vortrefflich unterrichtet, denn am 31. Auguft, 
mittags 2 Uhr, ſagt ein franzöſiſcher Agent: 


„Heute abend gibt es Bilderſturm“. 


Vier Stunden ſpäter vollzieht fih das Er- 
eignis. Kommuniſtiſche Elemente beſetzen 
das Regierungsgebäude in Speyer und ver⸗ 
wüſten in gemeiner Weiſe die Räume. Die 
Bilder der bayeriſchen Herrſcher, Gemälde von 
großem künſtleriſchen Wert, werden von den 
Wänden geriſſen, zerfetzt und auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert. Stundenlang dauert dieſer Terror, 
die Lage wird immer bedrohlicher, der ſtellver⸗ 
tetende Regierungspräſident iſt im Rathaus von 
der revoltierenden Maſſe eingeſchloſſen, die Rom- 
muniſten ftürmen den Rathausſaal und 
gehen tätlich gegen die Beamten vor. Die Po- 
lizei ſäubert das Rathaus, wird ſpäter vom 
Pöbel ſchwer bedroht und kommt zu ihrem Schutz 
in die franzöſiſche Gendarmeriekaſerne. 

Die franzöſiſche Beſatzungs behörde 
ſchlug die deutſche Bitte um Unterſtützung der 
Polizei durch Truppen unter den fadenſcheinig⸗ 
ſten Ausreden ab. Der General de Metz ließ 
die Kommuniſten ruhig wüten, denn dieſe Un⸗ 
ruhen paßten in ſeine Pläne. Mehrheitsſozia⸗ 
liſten und Unabhängige erkennen rechtzeitig, daß 
die Kommuniſten auch nur Geſchobene fran⸗ 
zöſiſcher Agenten find. Der geplante General- 
ſtreik wird abgeblaſen, die verhafteten Arbeiter 
find frei gelaſſen worden. 

Wieder haben franzöſiſche Wühlereien 
negatives Ergebnis gezeitigt 


ein 


Separatiſten eine „innerdeutſche Angelegenheit“, 
in die er nicht eingreifen könne. Das Pfälzer 
Volk iſt ganz allein auf ſich geſtellt und muß 
Furchtbares erdulden. Doch gleichzeitig wachſen 
die ſeeliſchen Kräfte, und die große Not 
ſchweißt die Mehrheit der Pfälzer ohne Unter- 
ſchied der politiſchen Einſtellung eng zuſammen. 
Noch niemals hat gemeinſames Leid auch ſo 
ſtarke gemeinfame Abwehrkräfte erweckt. 
So dunkel und trübe die Tage, ſo hell und licht 
ſtrahlt die Vaterlandstreue. Die Pfälzer 
wußten es: 


Es ging nicht nur um ihr herrliches 
Land, ſondern auch um den Beſtand 
des Deutſchen Reiches, das den Fran⸗ 
zoſen noch nicht ſchwach genug erſchien. 


Am 12. November proklamieren die Separatiſten 
in Speyer die „Autonome Republik“. 
Ein furchtbarer Terror liegt über dem ganzen 
Land. Die rechtmäßigen Behörden ſind zum Teil 
machtlos, die Regierung muß ihren Sitz nach 


Das brennende Bezirksamtsgebäude in Pirmasens 


Heidelberg verlegen und bon dort die Ap- 
wehraktion leiten. Erwerbsloſenunru⸗ 
hen treten hinzu, 


das Chaos wächſt 


und mander Notſchrei und Proteſt verhallt wir- 
kungslos. Die Preſſe der Pfalz ſtellt wochen⸗ 
lang ihr Erſcheinen ein, eine aßnahme gegen 

aratiſtenterror, einige Wochen vorher haben 
ſchon gewaltige Demonſtrationen, vor allem in 


Ludwigshafen, ſtattgefunden. Mitte Ja- 
nuar ſchickt die engliſche Regierung den General- 
lonſul Clive aus München in die Pfalz. Dieſe 


Drientierungsreiſe ift der Anlaß zu 
Kundgebungen. 


„Niemals — ſo erklären die Pfälzer — wollen 
ſie ſich trotz fürchterlicher Drangſal den ſeparati⸗ 
ſtiſchen Horden beugen, die nur deshalb ſich ſo 
breit machen können, weil ſie ſich insgeheim des 
Schutzes der Franzoſen erfrenen. 


Als die Not am größten, fallen am 
9. Januar plötzlich Schüſſe, die 
Heinz⸗Orbis niederſtrecken. 


Dieſer Fanatiker und Landesverräter, den 
herrſchſüchtiger Ehrgeiz auf die ſchiefe Bahn 
führte, mußte fallen, wenn dem Separatis- 
mus der Garaus gemacht werden ſollte. Aus der 
Heimat vertriebene junge Pfälzer in München 
ſchließen ſich zu einem Bund zuſammen, um den 
Führer der Separatiſten zu beſeitigen. Der Plan 
iſt kühn, es geht auf Leben und Tod um 
die Rettung der Pfalz. Der 9. Januar 
iſt als Tag der Nemeſis feſtgeſetzt. Ein Teil der 
Aktiviſten kommt mit falſchen Päſſen über die 
Rheinbrücken nach Speyer, der Reſt findet 
im Schutz des dunklen Winterabends den Weg 
im Nachen über den Rhein. Lautlos gleitet 
der Kahn zum pfälziſchen Ufer, von den Franzo⸗ 
ſen und den Separatiſten unbemerkt. Man ſteht 
wieder auf heimatlichem Boden, man 
denkt an die Not des Landes, der Entſchluß 
zur Tat iſt unwiderruflich. 


Es geht Schlag auf Schlag. Punkt 21,30 Uhr 
betritt der Führer den Speiſeſaal des Hotels 
Wittelsbach in Speyer und ſetzt ſich ruhig 
an einen Tiſch. Heinz⸗Orbis und einige 
ſeiner Anhänger ſpeiſen zuſammen nichtsahnend 
zu Abend. An einem anderen Tiſch ſitzen Unbe⸗ 


wuchtigen 


Französischer Kultur väger 


„Dat 


— — 


nicht zu schreiben! 


Doch wir fühlen, daß es müßig ist, die vielen ausschlaggebenden Vorteile des 
8 PS (2 Liter)-Wagens auf dem Papier des langen und breiten auseinander- 
zusetzen: wir wollen ja nicht überreden, wir wollen überzeugen! Das heißt: 
Sie sollen sich selbst überzeugen! Heute noch! Nicht erst morgen 


oder übermorgen. 


Besuchen Sie daher den nächsten Opelhändler - oder rufen Sie ihn einfach 
an! - Dann setzen Sie sich ans Steuer dieser schönen Sechs-Zylinder-Limou- 
sine und vergleichen Sie: nicht die Schlagworte, sondern die Tatsachen - 


Wenn Sie alle wüßten, was wir längst erkannt und erprobt haben, - wenn 
Sie wüßten: wie sehr der Opel 8 PS allen anderen Wagen seiner Preisklasse 
(und nicht nur diesen!) überlegen ist, - dann brauchten wir diese Anzeige 


kannte. Da betreten plötzlich fünf junge Männer f tiſten hielt. Mit einem Ver w undeten in der 


den Raum, und was ſich nun abſpielt, 
Werk von Sekunden. 
auf und eine Stimme ſchallt durch den Raum: 

„Hände hoch, ruhig ſitzen bleiben, 
den Separatiſten!“ 


— . — 


(bon links nach 


Ein Schuß knallt, und ſchon iſt 
Heinz⸗Orbis erledigt 


Zwei weitere Separatiſten werden noch getroffen, 
einige ſpringen durchs Fenſter auf die Straße, 
andere flüchten unter den Tiſch. Das Licht wird 
ausgeſchaltet, der engliſche Journaliſt Geye 
löſt den Bann, der ſich über die Anweſenden ge⸗ 
legt hat, indem er ruft: 

„Schießen Sie nicht hier her, wo ſie die bren⸗ 
nende Zigarre ſehen, der ſie hält, iſt ein eng⸗ 
liſcher Journaliſt.“ 


Lautlos verlaſſen die Rächer den Saal, eine 
wilde Jagd beginnt. Ein Separatiſt gibt 
Alarmſchüſſe ab und verwundet einen der 
flüchtenden Pfälzer, ein anderer wird leider in 
dem allgemeinen Durcheinander von einem eige⸗ 
nen Sicherungspoſten erſchoſſen. Zwei der 
Rächer mußten ihr Leben laſſen: 
Ferdinand Wißmann aus Schollbrunn 
im Speſſart und Franz Hellinger, den man 
wegen feines falſchen Paſſes für einen Separa- 


und bilden Sie sich Ihr Urteil selbst! 


Sie werden staunen, wie diese Maschine läuft! - Geschmeidig wie ein 
Zwölf-Zylinder - 2km im direkten Gang - und im Nu hinauf zu D-Zugstempo 
und darüber - ohne, — jawohl: ohne jede Vibration! 


Doch genug der Worte! Erst fahren — dann reden! Drum auf Wiedersehn — 
bei der Probefahrt! 


Heinz-Orbis im Kreise seiner Getreuen 


rechts: Preſſechef Schmitz⸗Epper, „Präſident“ 
Führer der Separatiſtentruppen, Anton Wilhel m, 2. 
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ijt das] Mitte erreichten die Rächer wieder im Kahn das 
Der Führer fpringt | badifche Ufer. 


Die Nachricht, daß der Geßler der Pfalz nicht 


es gilt nurmehr am Leben iſt, dringt überraſchend ins Land. 


Ein Aufatmen geht durch die Pfalz, die Zu⸗ 


t Heinz⸗Orbis, Flicker und Bauer, 
orſitzender der rheinischen Arbeiterpartei 


verſicht wird geſtärkt, aber auch die Separatiſten 
wiſſen, daß ihr Schreckensregiment ſich 
dem Ende zu neigt 


Gerichtstag in pirmaſens 
Der Sturm auf das Bezirksamt 


Nach dem Tage don Speyer folgt vier 
Wochen ſpäter das Volksgericht in Pit- 
maſens. Der 12. Februar 1924 bleibt in der 
Geſchichte der Pfälzer Leidenszeit unvergeſſen. 
An dieſem Tage löſt ſich die Erbitterung der ge⸗ 
peinigten Bevölkerung in einem Gewaltakt 
aus. Nachdem die Zeitungen wochenlang ſtill ge- 
legt waren, ſoll an dieſem Tage die Preſſe 
wieder erſcheinen. Auch in Pirmaſens. Als 
dies die Separatiſten erfahren, verbieten ſie 
der „Pirmaſenſer Zeitung“ das Erſcheinen. Der 
Verlag beſchließt trotzdem den Druck und 
bittet die Bürger, die ſich vor dem Gebäude an⸗ 
geſammelt haben, das Druckereigebäude 
ſchützen zu helfen. Das geſchieht. Die Er⸗ 
regung iſt an dieſem Tage ungeheuer groß. Der 
franzöſiſche Bezirksdelegierte, wegen des Abzugs 


GROSSERER WERT IM 3 ps 


Dr 


der Separatiſten befragt, erklärt, daß ihn Sie 
Sache nichts angehe, er werde ſich um die 
Séparatiſten nicht kümmern. Eine telephoniſche 
Aufforderung an den ſeparatiſtiſchen Bezirks- 
amtmann Schwaab, die Stadt mit feinen Ban» 
den unter freiem Geleit zu verlaſſen, wird von 
Schwaab abgelehnt. Jetzt iſt der Augenblick zum 
Handeln gekommen. Die vielen Schuhfabriken 
beenden ihr Tagewerk, die Arbeitermaſſen 
füllen die Straßen und unterſtützen energiſch die 


Forderung nach Abzug der Separatiſten. Dieſe 


antworten mit Schüſſen aus Karabinern und 
Revolvern und werfen auch Hand gran aten 
aus dem Gebäude. Es gibt Tote und Verwun⸗ 
dete. Da plötzlich läuten die 


Glocken zum Sturm, 


die Feuerwehr rückt an und will die Separatiſten 
mit Waſſer vertreiben. Das iſt vergeblich, denn 
das Salvenfeuer geht weiter. Die Feuer 
wehr muß wieder abrücken auf Befehl 
des franzöſiſchen Bezirksdelegierten. Die Wut 
der Menge ſteigert ſich. 

Da wird der praktiſche Arzt Dr. Arnſtett 
durch eine Separatiſtenkugel tot niedergeſtreckt. 
Das ijt das Signal zum Stur m. Ber 
herzten Männern gelingt es, an die Vorderfront 
des Gebäudes heranzukommen. Sie werfen leicht 
brennbare Stoffe in das Erdgeſchoß, das 
Feuer greift um ſich. Die Separatiſten flüch⸗ 
ten nach oben und ſchießen aus den Fenſtern. 
Mit Aexten Brecheiſen und Hämmern 
ſind inzwiſchen die Türen geſprengt worden. 
Kühne Stürmer drängen nach oben, und nun erte 
ſpinnt ſich in dem brennenden Gebäude ein wü⸗ 
tender Kampf 


Mann gegen Mann. 


Als erſter fällt der Führer Schwaab. Das 
ganze Gebäude iſt in Flammen gehüllt, der 
Rauch ſchwärzt die Geſichter der Kämpfenden, ein 
unheimliches Bild. Nach erbitterter 
Gegenwehr geben die Separatiſten den Kampf 
auf und flüchten aus dem Gebäude, unten emp- 
fangen von der erbitterten Menſchenmenge. Pars 
don wird ihnen nicht gegeben! Vor dem brennen⸗ 
den Gebäude ſpielen ſich Akte der Lynchjuſtiz 
ab, und nur wenigen Separatiſten gelingt es, in 
der herrſchenden Verwirrung zu entkommen. 

Vierzehn Separatiſten wurden von der wüten⸗ 
den Menge erſchlagen, zwei ſtarben im Kran⸗ 
kenhaus. Auf ſeiten der Bevölkerung waren 
ſechs Tote und 12 Schwerverletzte die Opfer des 
Tages. So nahm dieſer 12. Februar einen Ang- 
gang, den niemand am Vormittag vorausgeſehen 
hatte. Dieſes ſpontane Strafgericht veranlaßte 
dann bald die Separatiſten, fluchtartig die 
Pfalz zu verlaſſen. Ans Zweibrücken, Kai⸗ 
ſerslautern, Landau, Neuſtadt, 
Speyer zogen fie ſchleunigſt ab, und zuletzt auch 
aus Ludwigshafen. 

Der Terror, der die Bevölkerung wochen⸗ 
lang gequält hatte, war vorüber, der dunkle Ans 
ſchlag auf die Pfalz ſiegreich abgeſchlagen. 

Heute, am Tage der endgültigen Befreiung. 
gedenkt man in der Pfalz noch mit Grauſen der 
ſchickſalhaften Tage. Es war das Schwerſte, was 
je die Pfalz zu erdulden hatte. 


4 Erst 
"FAHREN. 


dann 


zum alten Preise - jetzt: 


alle Wagen fünffach bereift 


+... alle Wagen mit Stoßstangen 


Luxus-Limousine mit Luxusstoßstangen 


All dies ohne Preiserhöhung! 


. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 178 
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Das größte Landflugzeug der Welt, die neue 


„Junkers“⸗Maſchine Typ „G 38“ hat feinen 
Deutſchlandflug glorreich überſtanden. Dieſes 


Gegenſtück zum Dornier⸗Waſſerflugzeug Do X 
kann mit Recht als ein fliegendes Haus 
bezeichnet werden, denn ſeine Außenmaße ſind ſo 
außerordentlich und ſeine Aufnahme an Nutz⸗ 
laſt ſo groß, daß man tatſächlich keine beſſere 
Bezeichnung hierfür finden könnte. Dieſes 
Raumflügel-Flugzeug, wie es fein Qon- 
ſtrukteur, Profeſſor Junkers, bezeichnet, ſtellt 
eine große Annäherung an das Projekt der 


nur Flügel⸗Flugzeuge 


dar. Infolgedeſſen iſt der Rumpf erheblich ver⸗ 
kleinert, während der Innenraum der Flügel für 
Paſſagiere und Frachten in Anſpruch genommen 
iſt. Demzufolge ſind natürlich die Flügel be⸗ 
ſonders ſtark konſtruiert und haben in 
ihrem Innenraum eine Höhe von zwei Meter. 
Durch Fenster erhalten fie Tageslicht. Die g e=- 
ſamte Breite des Flugzeuges beträgt 55 Me⸗ 
ter, ſeine Länge 23 Meter und ſeine Höhe 
5 Meter. Angetrieben wird dieſer Rieſe durch 
vier Junkers⸗Motoren, die insgeſamt 2400 PS 
leiſten. 24 Tonnen, alſo 24000 Kilo, fliegen 
hier durch die Luft. 
3000 Kilo Nutzlaſt können bei einer Ge- 
ſchwindigkeit von mehr als 200 Kilometer 
in der Stunde 4000 Kilometer ohne 
Zwiſchenlandung befördert werden. 


Dieſe Entfernung würde einer Strecke von Ber- 
lin nach Tomſk in Sibirien entſprechen oder 
nach Chartum im innerſten Afrika. Gewaltig 
wirken die Räder des Fahrgeſtells dieſes Rieſen, 
das aus zwei je hintereinander angeordneten 
Rädern mit über eineinhalb Meter Durchmeſſer 
beſteht und ähnlich, wie bei den bekannten Ge⸗ 
ländewagen, mit einer nach beiden Richtungen hin 
wirkenden Schwingachſe verſehen ift. Dadurch 
werden alle Stöße, ſowohl bei der Landung, als 
auchs bei dem Rollen auf dem Flugfelde erheblich 
gemildert. Intereſſant und neu ſind auch die an 
den Rädern montierten „Knorr“-Luftdruck⸗ 
Bremſen, die es ermöglichen, den Auslaufweg 
des gelandeten Flugzeuges ſtark zu verkürzen. 

Von ganz befonderer Wichtigkeit ift die A n- 
ordnung der Führerſitze, die in den 
Vorbau des ſogenannten Rumpfes eingebaut ſind. 
Unmittelbar hinter den Führerſitzen befindet ſich 
die Maſchinenzentrale, in der ein Dber- 
maſchiniſt ſtändig den Lauf der Motoren über-, 
wachen und regulieren kann. Intereſſant ift hier- 
bei auch, daß 


während des Fluges ſelbſt die Kühler in 
Fällen von Störungen nach innen gezogen 
werden können, 


ſo daß jede erforderliche Reparatur derſelben auch 
während des Fluges ſofort möglich iſt. Es iſt 
wohl 8 daß durch die getrennte 
Ueberwachung von otor und Steuerung die 
Aufmerkſamkeit der Führer bedeutend geſteigert 
wird. Der eg Big T hat ſeinerſeits beim regel- 
mäßigen Lauf der Maſchinen lediglich ein In⸗ 
ſtrumentenbrett zu beobachten. Zu erwähnen wäre 
dann noch, daß der hintere Teil des Rumpfes 
mit Höhen⸗Seiten⸗ bezw. Tiefſteuer 
ansgerüfter ift. Die inneren Räume für 
eventuelle Fluggäſte erinnern an die bekannte, ſeit 
langem in Betrieb der Lufthanſa befindliche 
Verkehrsmaſchine Junkers „G 31”. Da man 
jedoch dieſe Maſchine „G 38“ aus wirtſchaftlichen 
Rückſichten vorerſt vollkommen als Land- 
frachtflugzeug zu verwenden gedenkt, hat 
man auf beſondere Inneneinrichtungen vorläufig 
verzichtet. Später, wenn man die jetzigen Motoren 
durch die vorausſichtlich wirtſchaftlich günſtiger 
arbeitenden chwerölmotoren erſetzen 
wird, gedenkt man dieſes Flugzeug auch für den 
Paſſagierverkehr einzusetzen, wobei die Räumlich⸗ 
keiten 45 Perſonen bei 6 Mann Beſatzung auf. 
nehmen können. 

Durch dieſes Werk, das in den Deſſauer 
Flugzeugwerken geſchaffen wurde, iſt Deutſchland 
wiederum um eine Errungenſchaft von Weltgel⸗ 
tung reicher geworden. 

Ernst Louis jr. 


Moderne Abwäſſerklärung 
in Vetonringſchächten 


Von Zivilingenieur Paul Florin, Gleiwitz 


Mit der Einrichtung von Spülkloſetts hört 
das Auffangen von Abwäſſern in gemauerten Sam⸗ 
melgruben (wie bei Trockenkloſetts), einmal we⸗ 
gen der erforderlich werdenden Größe und dann 
auch wegen der häufigen Ausfuhr ſolcher Gruben 
als wirtſchaftlich nachteilig, von ſelbſt 

u r 


auf. 

Man wird alfo zu dem Notbehelf der Haus- 
kläran lagen greifen müſſen. Die Behand- 
lung dieſer Abwäſſer in Klärgruben kann nach 
wei Hauptgeſichtspunkten erfolgen: Entweder 
urch gemeinſchaftliche Zerſetzung ([Faulung) von 
Abwaſſer und Schlamm mit nachfolgender Gedi- 
mentation der Abflüſſe, oder dadurch, daß durch 
Sedimentation das Abwaſſer entſchlammt 
und der abgeſchiedene Schlamm für fi der Ber- 
ſetzung unterworfen wird. 

Zur erſten Kategorie gehören die ein- und 
mehrkammrigen * ulraumanlagen (alfo 
ohne Abfisräume), worunter auch die ſchnell⸗ 


| 


N 


Wirtschaft: Industrie- Technik 
500 Zentner fliegen durch die Luft 


Das größte Landfrachtflugzeug der Welt 


durchfloſſenen zwei- und mehrkammrigen trans⸗ 
portablen Hauskläranlagen zu zählen ſind. Die 


Preußiſche Landesanſtalt für Waſſer⸗, Boden- fH 


und Lufthygiene gibt als Nachteil derartiger 
Anlagen an, daß die Abflüſſe Schwefel- 
waſſerſtoff und fein verteiltes Schwefel ⸗ 
eiſen enthalten; ſie ſeien ferner, wie auch der 
naſſe Schlamm, nicht geruchlos. Die Abflüſſe 
ſeien ſauerſtoffrei und bedürfen einer Belüftung 
oder einer Verdünnung vor ihrer Einleitung in 
kleine Waſſerläufe. A 
Bei der zweiten Kategorie, alſo den fog. Friſch⸗ 
waſſer⸗Kläranlagen (mit Abſitzräumen] bedeutet 
dieſe Friſcherhaltung des Abwaſſers, ſofern ſie durch 
ſachgemäße Einrichtung, ausreichende Bemeſſung 
und Wartung begünſtigt wird, zweifellos alge- 
mein hygieniſch einen erheblichen Vorteil, 


der eine Bevorzugung ſolcher Anlagen in all den joben und unten abgeſchrägte Formleiſtun 
vielen Fällen rechtfertigt, wo friſche Abwäſ⸗ abgedeckt ift. Infolge einer ganz beſtimmten un 


BORSIGWE 


AKTIENGESELLSCHAFT 


u 


Feinbleche 


Gewöhnliche Handelsbleche, 
Kastengeglühte Bleche, 

Falz- und Stanzbleche, 

Falz- und Stanzbleche 1x und 2 x dekapiert, 


Tiefziehbleche, 


Stahlbleche in allen Härtegraden und Qualitäten, 


Hochglanzbleche, 
Karosseriebleche, 
Blauglanzbleche, 


Normaldynamobleche, 
Spezialdynamobleche, 
Stahldynamobleche 


29. Juni 1930 


N 


berechneten Größe des Abſitzraumes hat das Ab⸗ 
waſſer genügend Zeit, ſeine feſten beigemengten 
organiſchen Stoffe ſelbſttätig auszuſcheiden. Der 


ſer von praktiſcher Bedeutung ſind und 
keinen ſeuchenhygieniſchen Bedenken entgegenſte⸗ 
en. 

Unter die Friſchwaſſerkläranlagen fällt auch die 
nach dem O. M. S.⸗Verfahren arbeitende 
Friſchwaſſer⸗Klärgrube der Deutſchen Abwaſſer⸗ 
Reinigungs⸗Geſ. mbH., Städtereinigung, Wies⸗ 
baden. feu ſt ſieht man die Merkmale als 
Friſchwaſſer⸗Klärgrube, ein beſonderer Abſitz⸗ 
raum im Faulraum und als hauptſächliches Mert- 
mal dieſer Bauart, daß der Abſitzraum 
unter dem aſſerſpiegel liegt. 
Auch genügen dieſe Gruben den in den preuß. 
Richtlinien empfohlenen Maßnahmen zum Schutz 
der geklärten Abflüſſe, weil der obere Schlitz des 
untergetauchten Abſitzraumes beiderſeits der 
Tauchwand am Ablauf ein längeres Stück durch 


Grundriß und Schnitt der transportablen 
OMS. ⸗Friſchwaſſer⸗Hausklärgrube. 


bis 0,26 mm Mindeststärke 


Hauptniederlassung: 


BORSIGWERK, West- Oberschlesien 


Zweigniederlassung: 


BERLIN N 4, Chausseestraße 15 


nr ee nn 


$ 


F 


DE. Aa 


7 


j 89 


3 


vj 


unter dem Waſſerſpiegel liegende Abſitzraum ent- 
ſpricht der in den Preuß. Richtlinien geſtellten 
orberung, bei Anlagen zur Friſcherhaltung des 

afers, die in die Klärgrube eintretenden 


ertrümmerten und n nicht entgaſte 
Schmugſtoffe beſonde rs Kotballen, SE 


e TTET SS FOEN N 


abzarſchneiden ſodaß dieſe Stoffe nicht Ih 


die Klärwirkung günſtig beeinflußt, ſondern im 
* zu den eee Gruben 
eine Bedienung des 

Der Klär 


„English tar for english roads!“ 


$ zöſiſchen Teer!“ 
Syſtemen durch Methangärung., die ge iſt. 
Solche Friſchwa ſer⸗Kläranlagen, ganz beſonders 
a De yſtem, arbeiten praktiſch alſo 
geruchlos. 

Erwähnenswert ift ebenfalls die im Handel be- 
findliche 20 Meter l. W. Friſchwaſſer⸗Klär⸗ 
an in transportabler Form, jedoch 
mit diametralem Gerinne Us unter dem 
3 el liegend ieſe Anlage iſt trans⸗ 

a o Pen wie die gemauerten 


0 intagen für e Zentralfläranlagen. 


Ae Erfindung der Kurzſchriftschreib⸗ 
, maſchine und des Kurzbuchdrucks 


a Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
SS die Kurzſchrift nur mit Hilfe der Maſchine Ver- 
\ kehrsſchrift werden kann. Die bisherigen 
7 Kurzſchriften ſind allein für die Federkurzſchrift 
x beſtimmt und deshalb für den Kurzbuchdruck und 
x die Uebertragung auf die Maſchine nicht geeignet. 


„ TI. Uwe Asaa 


Verwendungsmöglichleiten des Straßenteers 


Bon Magiſtratsbaurat Dr. Scheuermann, Wiesbaden 


Auf der Tagung des Teerausſchuſſes der f ferte, daß die waſſergebundene Straßenbauweiſe] genügend ſicher herumtollen kann, keinen Stand 
Stufa in Berlin berichtete Dr. Bing, Paris, von Reichs wegen verboten werden müßte! Auch und Schmutz in die mit Reinigungskoſten ſowießo 
über „Ausdehnung des Teerſtraßenbaus in Frant- | fie ſtellt eine unzeitgemäße Vergeudung des Volks- ſtark behafteten Schulgebäude tragen, auf den ge- 
reich“ und ſchloß ſeine lehrreichen Ausführungen vermögens dar! 
in Anlehnung an den engliſchen Wahlſpruch: 


teerten, oft ſehr ſteilen Wegen der Friedhöfe bei 
Beſonders für die wirtſchaftliche Geſtaltung] Wind und Wetter die Gräber der Heimgegangenen 


den und ebenſolche Erhaltung der öffentlichen Nutz- trockenen Fuße aufgeſucht werden können, anf 
Worten: „Für franzöſiſche Straßen zuerſt fran-| flächen, der Straßen, der Plätze, der Wege und] den geteerten Wegen um die Pavillons der Kran⸗ 


der Höfe erſcheint es dem erfahrenen Fachmann kenhäuſer herum die Geneſenden einzeln oder in 


Dr. Bing konnte nicht anders jagen, denn ſchier verwunderlich, daß nicht überall da ſchon Gruppen ſtundenlang unbedenklich in friſcher Luft 
Frankreich ift ein Land, wo der Bedarf an Teer längſt Teer heimifch geworden ift. 
das inländiſche Angebot überragt: gerade umge⸗ 
kehrt wie bei uns in Deutſchland, wo die zahl- 
reichen Großteerlieferwerke eines befriedigenden 
Abrufs von Straßenteer immer noch ungeduldig 


ſich ergehen können, auf den geteerten Bahnſtei⸗ 

Manche mögen Teer nicht; dieſex anfänglich] gen, Anlege⸗ und Landungspläten nern Maffen. 
ſchwarze, ſpäter allenfalls graue, aljo düſtere und verkehr ſich ee 3 mit Staub 
immer ſo bleibende Geſelle belebt nicht, paßt nicht 3 —ꝗ— s 2 reich 2 chens 
zu dem lebensfrohen der Nachbarſchaft, dem munte- reiche Verwendungsfelder für Straßenteer im 

alten Kern, im Weichbild einer jeden Gemeinde 
3 Und dazu noch die ſteilen und daher wenig be 
— ; gangenen Bürgerſteige, wo durch Teer das Mo- 
flößen und Auswaſchen der Kiesdecke ebenſo ges 
hindert wird wie in den chauſſierten Fahrbahnen 
von Wohnſtraßen oder Straßen mit mittlerem 
Verkehr, wenn fie, gründlich ausgewaschen, aus⸗ 
gemuldet und getrocknet mit Teer überſprüht, ver 
gruſt und verwalzt, auf ſolche billige Weiſe waſſer⸗ 
feſt und haltbar gemacht werden! 

Ein Blick noch in das Erweiterungsgebiet, in 
die Siedlungen meiſt geſchloſſener Art, die feraf 
in kleinen Gemeinden gang und gäbe geworden 
ſind, ſeitdem die öffentliche Hand auch dem kleinen 


Manne die Möglichkeit zum eigenen Heim in be 
ſcheidenſter Weiſe für Weib und Kind bietet! Hier 
braucht für Gehwege und Fahrbahnen nichts an- 
deres als Teer verwendet zu werden, ve; = 
barren müflen, obwohl wenige, aber gute Sorten, ren Farbenſpiel der Straßenwände, der Häuser anderes in Frage kommen dürfen, um auf bi 

12 ee ee genormt, und dem Saftiggrünen davor, wie es die Vor- und gleichzeitig haltbare Weiſe, den ſtillen Ver 
billig, rein (konzentriert) oder verdünnt l(emul⸗ gärten und die Bäume in den Straßen wenigſtens kehrsverhältniſſen zugleich Rechnung tragend, Je 
giert), für haltbaren Heiß- oder Kalteinbau, ſei] zur warmen Jahreszeit liefern und bieten. Eine derzeit ſtaub- und ſchmutzfreie Wege⸗, Platz- und 
es als Aufguß, fei es als Tränkung jederzeit ockergelbe Kiesfläche fimmt freudiger als eine Hofflächen zu ſchaffen. 
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| Wenn men mit der Schreib- 
$. maschine dem Fluge der 

g Rede und der -Godanke-- 
‚Folgen will, Bleibt 
kein anderer Ausweg, als 
ade Worte mit weniger 


* n in Stadt und Land“ vor Augen füh- der Verkehrswucht dazu bern 
ren muß, wie erbärmlich der Abfag in nie in ihre Maßnahmen den 
Straßenteer bei uns gegenüber dem in! Förderung der 


Zeichen wiederzugeben. 
Dr. Guftan Heining in Soeſt hat ein Ku 
ſchriftſyſtem aufgeſtellt, Das gleſch eilig für die 
rkurzſchrift, den Kurzbuchdruck und für die 
chinenkurzſchrift eingerichtet ift. Er benutzt 
nur 135 allereinfachſte Kurzſchriftzeichen, die einen 
iftraum von zwei Stufen einnehmen und ver⸗ 
meidet vollſtändig die ſonſt allgemein übliche 
Verbindung von zwei Kurzſchriftzeichen zu einem 
mengeſetzten Zeichen, weil ſolche Zeichen das 
und eiben erſchweren und für den 
TVT 
und berei T g e ER i 5 
ine hat 45 Taſten und zwei af tungen. Janderen Ländern noch bis in die letzte Zeit hinein arbeiten? ES itt die Höchſte 
Die Taſten haben die üblichen lateiniſchen Bud- geweſen ift: Nur 6 Prozent als Straßenteerver⸗ über dieſen Ueberbleibſeln veralteter Anſichten mit 
ben, im weſentlichen in Uebereinſtimmung mit brauch von der Rohteererzeugung gegenüber i 
ber eetwöhnlihen Schreibmafchine. An den Prozent in Amerita, 37 Prozent in England, 60 hältniſſe gebieten das gung von felbit! 
x Schreibhebeln befinden ſich die Kurzſchriftzeichen. & 4 ik felbft der 
3 onanten, auch die zuſammengeſetzten, ë ; Gerade im Öffentlichen Flöchennetz A [oiris bis 8 Zentimeter und noch m 
a werben zugleich mit dem nachfolgenden Vokal mie |, Ift das begründet, muß das fo fein? fragt fid kleinſten Gemeinde bietet fi ein reichliches und via über bie pietfeftie 
Mm ber Kurzſchrift durch ein Zeichen wieder- jeder in der Straßenwirtſchaft bewanderte Fach. ſich nicht fo mih erſchöpferdes Arbeitsfed mi] Mögen biefe Betrachtungen . 
. und zwar werden die e⸗Vokale mit der mann, wo doch deutſcher Straßenteer als gleich- Teer als einem wirtſchaftlichen Straßenbauſtoff! gen Verwendungs möglichkeiten des Straßenteers 
FE „die a- und o⸗Vokale mit je einer Um- bleibender Bauſtoff billig im Bezug, billig in der In erſter Linie da, wo der Fußgängerverkehr ein in Stadt und Land ihm gu beſſerem Abſaß als 
Š ſchaltung geichrieben. Dagegen werden Kürzun⸗ Anwendung und billig in der Hakkbarkeit allſeitig] lebhafter iſt, Staub und Schmuß nicht aufkommen ſeither verhelfen. Mit der ansgiebigen Verwen- 
a nur für die allerhäufigſten Worte verwendet. anerkannt iſt? Jede Straßenbauverwaltung in ſollen und dürfen! Wie zeitgemäß, volksgeſundheit⸗ dung des deutſchen Straßenteers wird in unferem 
x ber nachfolgenden Schriftprobe find die Bei- Stadt und Land, die noch weiter der waſſerge lich erfreulich iſt es doch, wenn auf einem geteerten Vate icht allein die Volksgefundheit geför- 
3 unverbunden und die Bogen und Schleifen denen Chauſſierung als Fahr- und der waſſerge⸗ Plaz die Kinder bis in die Nacht binein farber rg 2 : 
R ber 5 Refigen Zeichen - in user bundenen Kiesdecke als Gehweg frönt, hot immer ſpielen, auf einer geteerten Promenade die Bürger dert, ſondern das eee e 3 
> Mum einen klaren Druck zu e r > 8 wi 
Die Löſung der Frage der Schreibmaſchinen- noch nicht den wahren Druck der Armut empfun- unter den Klängen der Mujit bis auleht N er 3 1 Desitcher Fre 
kurzſchr — mit der Zeit zum Kuröbuch⸗ den. Profeſſor Hoepfner, Danzig, hat recht, wenn luſtwandeln können, auf den geteerten Schul⸗ : 
b 


| rnd Fa er in einem feiner zahlreichen Vorträge ſich erei-Idöfen ſchmutzlos ſich die Jugend auch bei Froft Iteer ift auch eins und dabei durchaus ein gutes! 


e F ͤ V 
Genehmigung Es wäre daher] Gubet rgsverein, bei dem auch das Buch zu 
; Sri fkaften goedmäßtg, fd mi der Gefmeheräimung in e — Se Einlommen mifen Cie turh de BT oT eee 
Ihrer An Ihnen 


B 


erklärung dem Finanzamte anzeigen. Sie erhalten 


B. ©., Beuthen. Aus frage ift nicht erſicht | er Ser perle leiten muß. Daneben Dunen | y t B, 2. ; . 3 a a. dann einen er de —. nz = 
122 ob für Ihr Muttererbteil eine Hypothek ein. Sie den Fahrer des raftwagens auf Schadenerſatz in 1 bat geregelt. ei 1 ab pan ae ee dle Bon . 
* iſt. Sie 2 von „Eintragung“ Ihres] Anſpruch men. Wenn den Fahrer das alleinige Ber. * r mit teine gg Beh Fa uam — Konto * 
; erbteiles und alsdann von „hinterlegen Geldern“. | fhulden am Zuſammenſtoß trifft, fo haftet er nach den et Hegel solche Die von — aa e t 
werden bei Eignung von Fall zu Fall vom Auswärti⸗ 


künftigen Bora chlungen 
die Höhe der zukün u usza 
en. Zuſtimmung des Vermieters ja 


Bevor wir Ihre Anfrage beantworten kennen, müfjen | 88 823 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuches, und zwar hier gebe: 
D 

auch zur Aufnahme 

Wohnung 


Sie ein 120 end vn ERS a Deere auch auf Zahlung von Schmerzensgeld. 
ſtellen anheim, zu em Zweck unſere „Ju 0 7 . 
1 A. S., Beuthen. Sie erhalten die Angeſtellten [det. Der Bedarf iſt gering. Zur Zeit wird 
— ron ale in Ihrem „ Vollendung des 65. Le. hauptſächlich auf die Behervſchung der engliſchen und 
5 EU re. MIEDON: bensjahres, da Ihre Arbeitsunfähigkeit feſtgeſtellt ift a a oen rn Bert ‚Bewerber können fiğ 
Sch., Beuthen. Wenn die W Die Rente kann Ihnen ſpäter entzogen werden, an das Au ige Amt, Sprachendienſt, Berlin W. 8, 
Instanzen bis zum Reichsverſiche⸗ wenn Sie wieder arbeitsfähig werden ſollten. Wilhelmſtraße 74/76, wenden. Prüfungen für „ver⸗ beſtimmt, jo hängt die Fälligkeit davon ab, 
rungsamt rechtskräfeg abgewieſen find, fo können Ardeitsfähigkeit im Sinne des Angeſtelltenperſicherungs⸗ eidete Dolmetſcher“ hält das Landgericht I, Berlin C. 25, der Gläubiger oder der Schuldner ündigt. Die Kim 
die Ansprüche nur in ganz beſonderen ausnahme geſetzes liegt jedoch nur dann vor, wenn Sie mindeſtens | von Zeit zu Zeit Der Kreis der in Betracht tom. der i 0 als 
1 * von nenem geltend gemacht werden. Gegen die Hälfte eines körperlich und geiſtig Gefunden von | menden ſonen iſt jedoch ſehr beſchränkt. Die 
Betriebsleitung werden Anſprüche nicht mit Erfolg ähnlicher Ausbildung und gleichwertigen Kenntniſſen Anſtellung in Privatbt rie ben erfolgt meit auf 
geltend gemacht werden können. Wir ftellen anheim, und Fähigkeiten leiſten können. Cs beſtehen daher keine Grund einer bg A durch das in Frage 
eg „Surififhe Gpreğfkunde” aufzufuğen Bedenken, daß Gie Gelegenheitsarbeit oder Unternehmen. Im allgemeine 
bierbei ſämtliche in Srem Bef befindlichen Pa auch leichte ſtändige Tätigkeit annehmen, ohne daß Ihnen] den Dolmetſcherberu d à 
mitzubringen. bierdurd die Rente entzogen werden kann. Voraus. | Berufsberatungsitelle befindet fih beim Arbeitsamt in 
M. L., Oppeln. Der Befiger des Laſtautos . 15 ſetzung ift jedoch dafür, daß aus folder Tätigkeit sigt Beuthen, Gräupnerſtvaße 17. 
Erſtattung des onen. und Sachſchadens] die behördliche Solgerung gezogen werden kann, d unter 
nach dem Geſez über den Verkehr mit Aeafkiehtgengen mindeftens 50 Prozent arbeitsfähig find. Die hierzu vo nen Qufttungstarte und der 3 
vom 3. Mai 1909. ergangenen Entſcheidungen find geneigt, den Renten- | The alt z 
Schadens verlangen, foweit ein neues Gahr. empfängern zu helfen und aus feiner Tätigkeit des Ren- | fien in , b 8, oder an die Kon⸗ 
rad angeſchafft werden mußte, Sie ferner durch ära t. tenempfängers nur dann die Wiederherſtellung ſeiner [troll gel le der Landesverſicher 5 
liche Behandlung Unkosten hatten und Moige Berufsfähigteit zu folgern, wenn der Gefundheitszuftand | witz, Schröterſtraße 3. — Gräfti geecheſgotſch ſche 
— all] ſich tatſächlich weſentlich gebeſfert hat. Andernfalls wird] Werke, Gleiwitz, Ring 18. — Für die Sele dung der 
ph Gie m. pep ne rn Ei angenommen, daß eine leichtere Arbeit nus en über · 8 — atA nach einem Orte des In⸗ 
> wagens ensge n eanſpruchen.] nommen wird, weil mit Rückſicht auf die heutige ſchwie | lande 3 
De daftpflichtverſicherung des Kraftwagenbeſttzers haftet rige Wirtſchaftslage die Feen Da Unterhalt des Rem Waere 70 Kio. zu entrichten. Beim Yo fth a 
Ihnen überhaupt nicht. Es iſt vielmehr Sache des tenempfängers und feiner Familie nicht ausreicht, nicht b die Ueberweifungsgebühe (nur für das Inland 
er un ne AEM 3 ra mit feiner ann aber deshalb weil die Arbeitsfähigkeit wieder herge- für * 42 Pig. ufe 
rungsgeſe er zu ſetzen, w e nthalt 
du ſetz enn und foweit | jteikt ift. l it ein polniſches Paßviſum notwen- 


bes 
wir. E. J. Beuthen. Zur Eröffnung eines Zuſchnei⸗ dig. Bezüglich des Altvatergebirges empfehlen wir das 
® führt ab, es kt sehr de⸗Kuſus bedarf es der Genehmigung der Hand Buch „Bäder und Sommerfriſchen im Altvatergebirge“. 
n milde, versuch es, rer = 478.45 an er w — 9 n. Dann iſt . 7 können neka in be 9955 und, 
j Du bi 1 9 tri r Öemeindebeho anzuzeigen. Anfang p- Poſt mantel, Gaſthof er, empfehlen. Höhenlage 
! 2 i u bist im Bil e sembe wird in Veuthen von einer Iinea, Moost 07e Mete. Penfionspveis täglich 3,— AM, Wege 


eines Schülers in die 
der 


S. K. Darlehen verjähren in dreißig 
iche für die Rückerſtattung eines Darlehens eine 
ni 
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alb 
drei Monaten nach ihrer Entſtehung oder nach 
Wegfall des der Anmeldung entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niſſes angemeldet worden find, auf Grund beſonderer 


nahe 
1 


Mung vorliegen. Sie werden der A 
Reihe nad erledigt. Erfahrungsgemäß wird der Ein⸗ 1 
gang der Anträge von der Abwicklungsſtelle nicht bes 
ſcheinigt. Hoffentlich haben Sie Ihrem Antrage 
die nötigen Unterlagen beigefügt. Weitere Aus- 
kunft vermögen wir ohne Kenntnis des Inhalts Ihres 
Antrages nicht zu erteilen. Fragen ſie die vorgenannte 
Oienſtftelle unter Beifügung von Rückporto nach dem 
Stande der Sache am. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 178 i 29. Juni 1930 


Mu 
7 i 1 am 7 Mh A 


bib AL ULCHA i ii 


Flug über die Alpen 


Auf dieſem Fluge ſcheint das Widerſpenſtige ] Luftverkehrsſtrecke der Welt ein Symbol für den] die eindringlich in den italienſchen National 
5 3 ar . 175 5 — Willen des Sichverſtehens zweier Völker. 3 N mit 8 

) Meter hoch, die Ebene, eer! Ueber den 1 : makiato „drei Motoren über die Zentralalpen, während 
897 ar Sieijdern der Bentrlsipen eine Man behaupte nicht, daß Regelmäßigkeit pro der Monteur „Dieragne ſich e Begeiſte⸗ 

olkenebene, ſcheinbar unendlich in der lichkeit wird i rung und Lie enswürdigkeit fajt umbringt, mir 
Ausdehnung. Ein grandioses Rollfeld ber das ua 1 ſich weg 15 e . mit den geringen uns zur Verfügung ſtehenden 
wir bahinrafen mit unheimlicher Geſchwindig⸗ Tauſende gekämpft und, ihr Leben eingeſetzt Ausdrucks möglichkeiten im Donner der Motoren 
keit. Wenn das Fiuggeng für kurze Zeit unter haben, Heerführer, Wiſſenſchaftler, Ingenieure die Landſchaft zu erklären. Nun ſchweben wir 
den . re 1 97 rd r 2 ibal bis zu über dem Palat D'Annunzios am Garda- 
men an den Fenſtern der Kabine. Die Erde iſt Geo Chavez, der am 28. September 1910 ta | jee. Die Piloten gehen ſteil hernieder und 2 i 
längſt verſchwunden, weltenfern. In einer Enape | erfter 0 e den Si m p Se QAuaragna ift ganz aufgeregt, mir dies Zu 
5 pen halben Stunde, von München aus über bezwang, während eine Welt den Atem anhielt, Nationalheiligtum zu zeigen. Aus dem Garten Schloß Rauden mit Schlofteieh 
der Hochebene durch Regen und Böen und Wol | und dem der Tod nach dem Siege noch die Sieges⸗ aber lugt der Bug eines öſterreichiſchen Schiffes ———————— ———— 
tenfeben auf einer pbantaſtiſchen Tobbogan der palme aus der Hand ſchlug, als er in Domo heraus, aus dem D'Annunzio von Zeit zu Zeit] Die neue Ueberſeebrücke in Hamburg. Der Hambur- 
Luft emporſteigend, waren wir durch die geſchloſ⸗ doſſola landen wollte. Wir übertrumpfen die | Über den See zu ſchie ßen beliebt. Der Funker | get Hafen iſt um einen Fortſchritt reicher, der von 2 


ſene Wolkendecke durchgeſtoßen, emporgetaucht zeta ; 19 1 : x : 8 ; f „ vielen Beſuchern der Waſſerkante im Sommer und 
wie ein lärmender Neptun, der das Licht der Majeſtät der Berge, ihre Einſamkeit und Un Salis aber unterhält fih unausgeſetzt mit Mü ne] nach Südamerika oder dem Nordland fahrenden Paſſagte⸗ 


berührtheit von Jahrtauſenden, aber das Ge- chen und dann mit Trient und Mailand ren der Hamburg ⸗Süd als Annehmlichkeit empfunden 


Sonne ſucht. Nun ſtoßen wir auch von unſerem | ihent ift iſt ni ; f W 15 W i 3 

ehe A, i Mer zu groß, iſt nicht faßlich. über das Wetter und über das Wohlbefinden] wird, nämlich die neue Pontonanlage vor den Vorſetzen 

a aan , e e e e de e Meng Sn, | b der e 
Ea * ; 3 , allt künfti twas zei in. 

2000 Meter aul Auf dieser feinen, feitgeballten zwichen Gard aſee um gel wischen] Noch einer knappen Stunde über dem ewigen [een der Seifenden mittels Tender fort. Song 


Wolke möchte ich ausſteigen, um dort auszuruhen 

wie die rundlichen Engel ag den Wolfen der 

Fresken an den Decken oberbayeriſcher Barod- 

kirchen. Plötzlich, bei unſerer Annäherung, gallop- 

piert das luftige Eiland davon. Wir reiten eine 
kurze Weile auf der einſamen Wolke, dann wirft 
fe den ſtolzen Reiter ab. 

Mit einem Schlage iſt das komiſche Märchen 
zu Ende. Das Wolkenmeer zerreißt, feine Wogen 
machen ſich ſelbſtändig, um kurzerhand in wenigen 
Minuten aufgefreſſen zu werden. Die Sonne 
bat geſiegt, und macht reinen Tiſch. Wir ſind 
gerächt an dieſem hartnäckigen Wolkenſchleier, 
der uns den Blick auf Wetterſtein und 
Karwendel, auf Iſartal und Inn tar 
unterſchlagen hat. Senkrecht unter uns liegt der 
Brenner, die große Wetter⸗ und Slima- 
ſcheide zwiſchen Nord und Süd. Regen und Wol- 
ken bleiben zurück, vor uns ſtrahlt die Sonne 
des Südens über der wiedergefundenen Erde! 
Gleichzeitig verſchwand freilich ein freundlicher 
Begleiter, den wir in dem zerklüfteten Geſtein 
unter uns nicht mehr zu erkennen vermögen: 
3 > Sg ee der mit PB 1 ' i 5 w : 
neben uns über das Wolkenmeer wanderte, der Nr Fr Sue * 8 
„von Wolke zu Wolke hüpfte, als ſich bie es re 8 3 in En SEE 
Meer in Watteballen auflöfte, und vor der völl- ' 
gen Vernichtung wie die apokalyptiſchen Reiter 
nach Süden entſchwand. 

Welche Schwierigkeiten gab es zu überwinden, 

z: durch lange Jahre hindurch, dieſe regelmäßige, 
tägliche Luftverbindung über die Zentralalpen 
herzustellen, und fie lagen feit m nicht mehr] 
auf techn iſche m ebiet. Vielleicht bedeutet 

4 die endlich erfolgte Eröffnung dieſer ſchönſten 


e Se e E das Jahr Tage, zieht uns an, und als wir durch] Aeberſeebrücke ermöglicht ein direktes Anborbgehen von 
bie letzten Spuren des ehemaligen Kriegsgebietes das kniehohe Gras des Flugplatzes Tal iedo den Vorſetzen über einen mächtigen Brückenbogen. Die 
darſtellen. Vor mir in der Rabine fibt der italie⸗ auf das betonierte Geviert vor den rieſigen Flug⸗ 


niſche Funker vor ſeinem Apparat. Die beiden zeughallen rollen, 


r> 


stierkampf-Arena in Lissabon 


JODBAD TÖLZ Hehe 


Das Bad gegen Arterienverkalkung 


KUR- u. BADHOTEL 


der Jodquellen. i Inf. G. Kisskali 
Das Haus für alle Kreise. Verlang. Sie Prosp. 


3 Häuser, eigener Park, neuzeitl. E mäßige ain 
P. 8 ebiet: Nervenleiden, Gefüfl-, nk- und 


reise. Spezial un 
Stöffwechselkrankheiten, . Unfallfolgen. 
Frauenleiden. — Prospekte — Leitender Arzt Dr. H. Schön. v “ 
„O 1 10 lun Mo ik V adlh, hh 1 
BadLansenau 7 Nute 7 
Pension Rosenhof aw 


Pens. Preis 4,50 Mk. 


JODBADTOLZ 


praktiziere wie alljährlich Ludwigstraße 7 


Dr. E. Morgenstern 
gebürtiger Oberschlesier. 


Kindererholungs- und Ferienheim 


Bad Obernigk, Schimmelwitzerstr. 11 
Telefon 489 


Inhaberin: Cläre Centawer 
staatl, gepr. Krankenpfle; 


ur! für gesunde u. erholungsbedüritige Kinder jeden Alters 


kürzeren und dauernden Aufenthalt. 


— Gute Schulen und Ärzte am Platze, — 
Auf Wunsch Prospekte und Referenzen. 


‘bad Goezuikowice-Zdr6] 


Kreis Pszczyna P.-Oberschl. 


Die stärksten sol-, jod-, brom- und radium- 
haltigen Bäder in Polen. 


Dieſer oder jener unſerer Lejer in der Sommerfriſche wird den täglichen Einzelkauf der 
deutſchen Morgenpost“ am jeweiligen Aufenthaltsort der Nachſendung durch den Verlag 
oder dem Bezug durch die Poft vorziehen. Nachſtehend geben wir unſeren Leſern ein Ver⸗ 
der großen Ferien zeichnis derjenigen Firmen in den ſchleſiſchen Bädern, die die „Oſtdentſche Morgenpoſt“ 
junge Mädchen beſtimmt vorrätig halten 
er 


Hervorragende Heilerfolge bei Sclerose, Rheuma- bezw. Kind Agnetendorf Landeck 
tismus, Gicht, Blut- und Frauenkrankheiten. beste Aufnahme Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. Alfred Oleſch. Buchhdlg. am Kurpark. 
Kurzeit ab 15. Mai bis 30. September. Bahnstation am Orte. und Pflege. Altheide Langenau 
Prospekte auf Wunsch versendet: Peai Adele Loot: 0 iT * PR Auguſt Hieltſcher, Badebuchhandlung. 
Bade verwaltung Goczalkowice-Zdröj. drin Age ] gart Dittmar, Kurpart, Mittelsteine 
AH | Bayırhofsbu Bahnhofsbuchhandlung. 
Camenz Oberschreiberhau 
Bad ae e Bahnboisbuchhendkung. Leopold Kandora, Zeitungsgeſchäft. 
Sommeritische! Ser ee De Va RI 
FPZ Bad atorium Eulengebir ` Schi . | ifred Goltermann, Buchhandlung. Reinerz 
A 1 15 Minuten von Zie- ` 8 
8 SrZsad Kudowa Fuleng Leu ee Fee e este wor, eee Seeger 
Bet 10 ruf „ ’ — r k 1 > H 
1 erer ee des BadosimHeuse Bremengrundbaude Wüstewaltersaori immer zu vermiet.| Flinsberg 8 A 
m Bas ern . ff, aaa Bögen 4. Kamen, ndgen 
we : Dr. 550 m aus Gocksc! . 4 x A. 15 
modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freundl. Dürr-Kunzendorf, Glatz eg rag 
Zlamer mit voller Pension v. tägl. Mk. 4.50 | bei Ziegenhals. Warmbrunn 
chhandl $ of 
an. Beste reichliche Verpflegung. — Bäder. b-n ta Am t part aeee wire Oswald Weißer, Buchhandlung. 
a i Adria \ Jul. Goóeksch; Inhaber. . Hirschberg Wartha 
er Bahnhofsbuchhandlung A. Mende, Albert Nadzieowſti, Buchhandlung. 
Istrien Paul Ottich, Buchhandlung. Wölfelsgrund 
L 0 g 1 l q sche Ru Į 1 n st il It Krummhübel PH. Negwer, Rei ſeartitelgeſchäft, 
Riviera Palace Hotel a e Ne eee Oswald Scholz, Drogenhandlung. 
21% Std. Seefahrt südl. Triest — Idealer Sand Bad Obernigk bei Breslau L Straube Bettungsvertrieb, Ziegenhals 
und Waldstrand — 20 ha Pinienwald — herrl. früh. Dr. Loewenstein Telefon Obernigk: Nr. 301 E. Ditmar, Beitungsverteitb. Bahnhofsbuchhandlung Ha of, 
| i Hs Kudowa — 
Ausflüge — Erstklassige hervorragende Verpflegung Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke pa . Su, Marien ER Da aea — ne b 
i — A im — 35 arl R. Juſt, w . d. Poſt, d 
Wiener Küche Pension ab RM. 7.50 Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte J. Tiefenbach, p Delle u. 1 . 8 — baz 


Leit. Arzt: Prof. Dr. K. Berliner Dr. W.Fischer 
Facharzt für Psychiatrie Nervenarzt 
und Nervenkrankheiten 


Deutscher Besitzer — Gleiche Direktion: 
Grand Hote! Florence, Bellagio. 


Villa Fichtenhain, 7 Langhammer. Buchhandlung, 
Poſpiech, Buchhandlung. 


A. Walter, Zeitungsgeſchäft. 


GOÄEUNeÄCeUNG eke zur Aren Bagen- 
tofe und Saprpreistäcterftattung im Gilenbapnberteht 


Bon Dr. Röder, Berlin 


. 


Zi 


2 — 


eintreten infolge Tod, Krankheit oder Unfall des 
Reiſenden oder anderer zwingenden Gründe, die 
in der Perſon des Reiſenden liegen. Hier wird 
der Fahrpreis der nicht abgefahrenen Strecke ab⸗ 
züglich der oben genannten kleinen Beträge er⸗ 
ſtattet. Dieſe Beträge dürfen jedoch nicht ab⸗ 
gezogen werden, wenn der Reiſende infolge An- 
ſchlußverſäumnis oder wegen Zu verſpätung den 

nſchlußzug oder überhaupt die Reife nicht fahr⸗ 
planmäßig fortſetzen konnte und auf die Weiter⸗ 


A 


kösdy, Burgtheater Wien, — als großer Erfolg über 
die Bühne. Der Platzverkauf — 7000 Zuſchauer — war 
gut. Stürmiſcher Beifall wurde gezollt. Nahezu alle 
Leiſtungen ſtanden auf beſonderer Höhe. 

Sommer 1930 im Harzer Bergtheater. Das Harzer 
Bergtheater am Hexentanzplatz bei Thale ere 
vffnete Mitte Juni feine diesjährige Spielzeit unter der 
Direktion Erich Pap ft- Auf dem Spielplan ſtehen fol- 
gende Werke: „Diener zweier Herren“ von 
Goldoni, „Ponce de Leon“ von Brentano, Schil⸗ 
lers „Tell“, Ibſens „Peer Gynt”. Die Bühne 


Einen Rückerſtattungsanſpruch hat 
der Reiſende * 8 für nicht befahrene Strecken 
nicht (§ 23 der Deutſchen und Oeſterreichiſchen 
EVD., Art. 21 tſchech. EVD., Art 10 Jueg., § 24 
Zuſatz 2d — 6 verg. Betr. Regl.) 


2. Uebergang in eine höhere Wagenklaſſe 


Soweit der Tarif nichts anderes beſtimmt, iſt 
der Uebergang in eine höhere Wagen⸗ 
klaſſe erlaubt, und zwar gegen Zahlung des 
Unterſchiedspreiſes. Der Reiſende hat darauf 
aber nur Anſpruch, ſoweit ein Platz für ihn in 
der höheren Klaſſe in dem zu benutzenden Zuge 
noch frei iſt. Iſt das nicht der Fall, ſo hat die 
Bahn den bereits gezahlten Unterſchiedsbetrag 
wieder herauszubezahlen. 


3. Fahrpreiserſtattung 


Kann ein gültiger Fahrausweis aus irgend 
einem Grunde nicht benutzt werden, ſo kann inner⸗ 
halb 6 Monaten — von der Gültigkeit des Fahr⸗ 
ausweiſes an gerechnet — die Rü de rſtattung 
des Betrages abzüglich Steuern, Zuſchläge für 


Die neue Eiſenbahngeſetzgebung in 
Deutſchland, Oeſterreich und in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei ſowie in den dem internationalen Ueber⸗ 
einkommen angeſchloſſenen Staaten haben ver⸗ 
ſchiedene Neuerungen gezeitigt, ſo daß es ſich 
lohnt, das Wiſſenswerte aus den in der obigen 
Ueberſchrift angedeuteten Materien zur Kennt⸗ 
nis unſerer Leſer zu bringen. 


1. Fahrtunterbrechung 


1 Die Fahrt kann aus Gründen, die in der 
Perſon des Reiſenden liegen, unterbrochen 
werden. Der Reiſende braucht alſo darum die 
Bahn nicht zu erſuchen. Es muß aber die Reiſe 
bereits angetreten ſein, und es muß die 
Unterbrechung dort auf einer Station ſtattfinden. 

b und wie lange und unter welchen Bedingungen 
der Reiſende die Fahrt auf Unterwegsſtationen 
unterbrechen darf, beſtimmt in allen Ländern der 

arif. Ein Recht auf Unterbrechung hat der 
Reiſende im internationalen Verkehr nicht. Es 
kann ihm dees aber nach den Reglements gewährt 
werden und deshalb hat der Tarif die Zeit⸗ 


i i ü ft Wadler, 
erſtattung ſelbſt dann ftatt, wenn der Tarif un- . 8 0 m 
richtig angewendet worden ift und Fehler bei der Thale abgetreten. Wie in den vergangenen Jahren 
Berechnungsweiſe vorgekommen find. Es kann] wird Erich Papit, Intendant des Stadttheaters Os. 
alſo ſogar paſſieren, daß der Reiſende, ſofern er] nabrück, die Aufführungen der Spielzeit leiten. 
der Bahn (z. B. durch Anmeldung) Kerne = 1 (Rügen). Son i . ee 
i i D 2 cif- t Gemeinde: un urverwaltung hatte das O 

0 on Dim e Zutun den Binz auf Rügen im letzten Jahre einen ſtärkeren Beſuch 
sid gezahlten Betrag zurückerhält, denn § 11 

Art. 26 IlleP. ift eine Mußvorſchrift. Ebenfo 
ift er aber auch verpflichtet, einen zu wenig ge- 
zahlten Fahrpreis nachzubezahlen. Der⸗ 
artige Anſprüche verjähren gemäß § 25 Ille P. in 
einem Jahr. Für verlorengegangene Fahraus⸗ 
weiſe wird keine Rückerſtattung gewährt; fie foll 
auch auf Fahrausweiſe zu ermäßigten Preiſen 
nicht ſtattfinden, doch kann die Bahn aus Billig. 
keitsgründen die Rückerſtattung einräumen. 
Der Reiſende hat bei allen Erſtattungsanträgen 
den Fahrausweis vorzulegen und die gewünſchte 
Erſtattung zu begründen. “it der Fahraus⸗ 
weis nur teilweiſe benutzt worden, ſo muß dies 
vom Aufſichtsbeamten beſtätigt sein. 


zu verzeichnen. Umfangreiche Verbeſſerungen und Neue. 
rungen ſind ſeitdem getroffen. Durch den Abbau 
der Dühnen am Strande ift der Ausblick von der 
Herrliche Hiu» 
menanlagen verſchönern das Bad und ſeine Umgebung. 
Wohlgepflegte Wege führen durch die Buchenwälder. Ein 
großes Vergnügungsprogramm zur Unterhal« 
tung und gefelſchaſtlichen Belebung des Bades wird den 
Kurgäſten viel Abwechſlung bringen. Kapellmeiſter R a- 
decke ſorgt auch in dieſem Jahre mit ſeiner beliebten 
Kapelle für die muſikaliſche Unterhaltung. Das Bad, 
welches jetzt ſchon einen guten Beſuch aufweiſt, wird auf 
zahlreichen Tagungen und Kurſen ſowie auf Sonderfahr⸗ 
ten der Neichsbahndivektionen beſucht. 

Ermäßigte Touriſtenrückfahrkarten. Das Verzeichnis 
ſämtlicher ermäßigten Touriſtenrückfahrkarten und ſonſti⸗ 
gen Fahrtbegünſtigungen auf den Oeſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen und ſonſtigen öſterreichiſchen Bahn- und Schiff. 


reiſe verzichtet Schließlich findet die . mit bietet Gpielgeit IN, eineineue Bhale ihrer Cnt 
. auf die See freigelegt. 


dauer der Unterbrechung feſtzuſetzen. In Platzkarten und der ir den Verkauf des Fabr- 2 e eee 9 
c n ir forben extsienen un tann burg den 


ſtellungskoſten im internationalen Verkehr ge⸗ 
fordert werden (Art. 26). Im internen ex- 
kehr darf die Bahn nicht mehr als 2 RM. lin 
Oeſterreich 2 e in der BR Franken 
in der T edol owakei höchſtens 20 Kronen) ab- 
ziehen. Geſchieht die Meberjendung des zurückzu⸗ 
erſtattenden Betrages durch die Poſt, ſo kann die 
Bahn noch außerdem die Portoauslagen 
abziehen. Ein Abzug der genannten Beträge 
Bo 8 u Penn 75 . 
am Ausgabetage der Ausgabeſtelle zurückgegeben y * A Dan E. 
wird. Der Anſpruch ſteht dem Reiſenden durch „oo ei Re are 4 855 
die Verkehrsordnung zu Betrunkene oder ſolche armen ſchleſiſchen Gebirgsdörſchen zu internationalem 
Reiſende, die den Anſtand verletzen oder die regle- Ruf emporgearbeitet hat. Hier kann man wirklich „Fe 


über die Unterbrechung nicht nötig; es genügt die 
zuſätzliche Durch 7e ung der ee Bei 
cl beförderung richtet fih das Recht auf 
Fahrtunterbrechung nach dem Tarif der Mn- 
ſchlußſtrecke; auf der übrigen Strecke nach dem 
internationalen Tarif. 


Unterbricht der Reiſende mit einem Fahraus⸗ 

weis, der wahlweiſe für mehrere Bahnwege 

gilt, die Fahrt auf ein em dieſer Wege, ſo darf 

er ſie nur auf der Unterbrechungsſtation oder 

auf einer der Beſtimmungsſtation näher ge⸗ 

i legenen Station des gleichen Weges fortſetzen. 

8 Die Dauer der Unterbrechung iſt, ſo lange der 

A en un hat, zeitlich nicht beſchränkt. 

ls Fahrtunterbrechung wird nicht angeſehen: 

- das bedingte Erwarten des Anſchlußzu es, ſelbſt 

` wenn eine Uebernachtung W wird; 

der Ueber ang zu einem Zuge, der an der Be- 

£ ee a tation nicht hält, in den nächſten dort 

; altenden Anſchlußzug; der Uebergang zu einem 

Zuge, mit dem der Anſchluß ſchneller als der vor⸗ 
her benutzte Zug erreicht werden kann. 


Richtergaſſe 4, oder München, Aeußere Mapimilianſtraße 
5, ſamt Zuſendung zum Preiſe von 40 Groſchen, 30 Pfg., 
1,50 tſch. K. (auch in Briefmarken) bezogen werden. 

„Führer durch die Nordſeebäder“, herausgegeben vom 
Verband Deutſcher Nordſeebäder e. V. Der Führer un- 
terrichtet die Reiſenden in kurzer Form über die Ein- 
richtungen der einzelnen Bäder. Gut überſichtlich, er⸗ 
gänzt durch zahlreiche Abbildungen, wird er bei der 
Auswahl des Reiſeziels gute Dienſte leiſten. Preis 
20 Rpf. durch alle Reife: und Verkehrsbüros bezw. 
durch den Verband Deutſcher Nordſeebäder e. V., Berlin 
W 8, Wilhelmſtraße 45. — Das Fahrplanheft „An die 
Nordſee“ enthält außer den wichtigſten Eiſenbahnver⸗ 
bindungen mit den Nordſeebädern auch die Fahrpläne 
der Schiffs verbindungen zwiſchen den Feſt. 
landhäfen und den Nordſeeinſeln. Die Feſtſetzung einer 
Reiſeroute wird dadurch jedem Nordſeebeſucher außer 
ordentlich erleichtert. Das Heft wird koſtenlos vom Bere 
band Deutſcher Nordſeebäder, Berlin W. 8, abgegeben. 

Rheinreiſe. Sie meinen ſicherlich die ſogenannten 
„verbilligten Ausflugsfahrten“, die von Köln und 
Koblenz bis Königswinter Remagen 
bezw. Oberweſel gehen. Die Preiſe find ab Köln 2,50 
bis 3,— RM., ab Koblenz 2,50 RM. für Hin. und 
Rückfahrt. 


Bad Salzbrunn. Bad Salzbrunn in Schleſien kann, 
begünſtigt durch anhaltend ſchönes Wetter einen regen 
Beſuch aufweiſen. Die Kureinrichtungen find in vollem 
Betrieb. Unterkunfts möglichkeiten in $o- 
tels und preiswerten Penſionen ſind genügend vorhan⸗ 
den. Die Diätiſche Kuranſtalt im Schleſiſchen Hof bietet 
für Diabetiker und Stoffwechſelkranke behagliche und 
preiswerte Unterkunft. Konzerte, Tanztees und Ré- 
unions bieten angenehme Abwechſlung. 

Herzbad Altheide. Den großen Ruf, ein ſpezifiſches 
Heilbad für Kranke zu ſein, kann Bad Altheide niemand 


mentariſchen Vorſchriften nicht beachten, haben] rien vom Ich“ machen; aber auch demjenigen, der Ge. 

keinen Anſpruch auf Rückerſtattung des Fahr- ſelligteit und Geſellſchaft liebt, bietet Altheide reiche 

preiſes (fo auch Loening Ille P. S. 271). Abwechflung. 3 , 

Der Reiſende hat einen Anſpruch auf Rück⸗ Zaun a daß 22 e N per 

: en u e 

piane ua 9575 eo. 2. f 10 mi Generalprobe die erſte Freilichtaufführung von Goethes 

Siid . Ber ERO Art. 43 8 2 tic EBD Ad „Egmont“ mit der Beethoven⸗Muſik (unter Kapell- 
rt 3 


y ). meiſter Leſſing, Danzig) — Regie Herm. Merz, Gäſte 
Art. 26 § 1, 5 Illeß.). Solche Fälle können Profeſſor Carl Ebert, Darmſtadt und Guſtl Pün⸗ 


Muffi macht unsere Brause selbst 


Es ist ja so einfach, eine wohlschmeckende Brause zu bereiten. 1 Teelöffel „Bullrich-Salz“ wird in einem Glase 
Zuckerwasser(Fruchtsaft nachBelieben) unter Zusatzvon ein wenig Essig oder Zitronensaft aufgelöst. Dieses erfrischende, 
durststillende Getränk wird in der ganzen Welt, speziell in heißen Ländern, wegen seiner Bekömmlichkeit geschätzt, 


Bullrich-Salz 
| Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


— 

y 2 ittw 

a Gleiwitz 10005 bert B = ige 5 3 guli e 18.50: Abendmuftt. Pachernegg: Altiteneriihe 1 und 1 N 3 

E leichbleibendes Werktags⸗Programm. 11.15 u. 12.35: Wetter, 16.30: Were 5 Mozart Scale des eee Jou; ins 7 ar "R eii: m Demaret: BIR el Bob; Bi el 

; Zeit, Waſſerſtand, @ 11.35: Schallplatten. @ 12.55: Nauener Zeit, 17.30: Jugenditunde: Schleſ. (Shall auf großer Fahrt E . nun: Dahl 

j 2 13.35: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr. @ 13.50: Schallplalten. 18.00: Mitteil. des Arbeiter-Radio.Bundes Deutichlands. Spielmanns. — Staub: Pepita. Bolero. s 

. Ä / Signa Er Ben Soniersidnh, Ye, Mbetsamte 

» 19. : . 40: wiß: tgarete Krömer: Rationalifierung im Haushalt. 30: Berlin: Tanzmuſi pelle . 

E 19.05: Ahendmuſik. Doſtal: Eins, zwei, drei! — Kerner: K 21.00: Berlin: Reiſepläne. Heiterer Abend. 

3 Sonntag, 1 er Juni Gave. 2 arten Tenei Tanan: Melodien aus 22.35: Unterhaltungs und Tanzmufik. Funktavelle. 

f; 7.00: Frühtonzert. Breslauer Konzerk-Orcheſter. > 
: Brühfongert. z 20.05: Alexander Runge: Blid in die Zeit. Kattowi 
845: 1 gde e 2275 2030: Sire Perfonalien bitte! Lebens- und Leidensweg eines baun d g guni 

00: tt. Electrola-Inftrument. j ar ha a 5 N 
11.15: Aila Qeopoldina der Aniverſität Breslau: Alademiſche eier, a2 ee, ——5 — 4 g Amfälaghafen Cofel. Reportage. |: untag, den 7 s 
anl. der 1500jährigen Wiederkehr des Todestages des heiligen u ammertongert. Glud: Andante e allegretto für Klavier, 10.30: Euchariſten⸗Kongreß; Gottesdienſtübertragung. — 12.15: 
Auguftirc:s. je a Sans 1 ala Damore und rn Milunbes: Shaltplattentongert. — 15.40: Populäres Konzert. — 17.25: Rongerte 
12.15: Freigeiſtige orgenfeier. 9 55 i —— übertragung der Warſchaue olizeikapelle. — 19.25: Violinkonzert; 

g 13.10: ae e (Schallplatten). K An Rias une D-moll. — Honegger: Sonate für Bratsche Solift: Prof, Cetner. — 20.15: — — aus dem Schwelzer⸗ 

3 14.10: Gartenarchitekt Greis: Zehn Minuten für den Kleingärtner. tal in Warſchau. — 22.00: „Jahrmarkt zu Peter und Paul“ — 23.00: 

k 1420; — 5 ee Has des m iet e de . e donnerstag, den 3. Juli Leichte Muſik. 

A .40: Herbert Briefe: Was der Landw er die Drainag 7 b 

i fen muß. 4 Montag, den 30. Juni 
- 15.05: Kinderſtunde. 9.05: Gleiwitz: Schulfunk. ' 12.05: Scha t N : Scha t . — 18.00: 

4 Hk Heinz 4 1 — at aus eigenen Werten. 2800: Biger bunden Ueber Staatsmänner. Sanzmufil, — 3005 tis er Suter . ae S 

3 .00: Harmonium⸗Konzert. - : e. Funk⸗Ta elle. ü re : i i 

y 16.45: Čiabion Breslau: Die 3. Deutſchen Kampfſpiele. Staffel 17.30: are: ektor Urbane: Das Gleiwitzer Schulmufeum. bon en: 28.00: Borttag in englifger Sprache 

5 reportage. — Vorrunde zum Deutſchen Fußballpokak — Leitte 18.15: Dr. Goldschmidt: Der Weg der Menſchheit in der neuen Zeit. N 

E Athletik — Ankunft der Marathonläufer — Nationale, Deutihe 18,40: Epuriöſe, dennoch würcliche hiftoria von der hauptſtatt Breß⸗ Dienstag, den 1. Juli 

br 3 a ee — Ranupolofpiel — Rad» 1015. mie k E gar ten geirau erzehlet vom E. Landsberg. 12.05: Scene eee — 16,20: O a 88 

2 18.10: Erinnerung an die Abstimmung in Oſtpreußen am 11. Suli 19.30: Aus Opern. Nicolai: D, zu „Die lustigen Weiber von Soliſtenkonzert. — 19.25: Vortrag: „Schleſiſche Voltsgebräuche“ von 

k 1920. Windfor“. — Cherubini: Ballettmufit aus „Angkreon“. — Mo» | Dr. Dobrowolſti. — 20.15: Konzertübertragung aus dem Schweizer · 

à 5 enen und SUN. fandt Sid Kay Fellows. gort: Lied nis zen ührung ais hetn, Se 75 125 ini: | tal in Warschau. 

$ : Einführung in die Oper des Abends. 5 „Der Barbier von Sevilla“. — ubert: Zwei 

€ zum: See — and: One von d'Albert. Entrer Wil aus 3 — en 1 n oss ngl Mittwoch, den 2. Juli 

50: Berlin: Tanzmuſik. Kapelle o Ke . ene Kreuz’. — Smetana: Arie aus „Die verkaufte Braut“: b 5 

f i Montag, den 30. Juni Wii Ou ade ae Arie aus „Der 1 5 — ae . 3 

Eo i 0. y j 21.00: Entin bend. Die Dame Im L. ng. Sörlviel von Ostar | 2130: Gefang; J. Dygas. — 28.00: Franzöſiſcher Briefkasten; Prof. 

| 9.05: Schulfunk; In der Werkſtatt des Komponiſten. Weſſel. — Die Meerſchaumpfeife. Hörgroteste von Georges Coure | St. Tymieniecki. 

8 16.00: Stud. Rat Hoppe: Deutſchlands Pilze — ein ungenutztes teline. — Das Lotterielos. Hörſzene nach Anton Tſchechow. Donnerstag, den 3. Juli 

$ 1 eb Amer 22.35: Unterhaltungs- und Tanzmufik. Funkfapelle. 1206: Sghalptutent i Tan: ee — — 

> : Drorak-⸗ .05: allplattentonzert. — ; allplatte 2 18. 

T 5 170: a fifa rig K 7 W Eu e Freitag, den 4. Juli e Konzert. — 30.08: Muſikaliſches re TE 20.15: 

i : Pau illa: Berichte er nit un eratur. ke Å ifani ier. — 23.00: . 

À 18.: Dr. Siegmund: Das Werden der Lebeweien. 10,45: Stadtthegter in Dortmund: Anl. der 5. Deutſchen Bauwoche: Wee fe 23.00: Tangmuſik ; 

, 77 era Diät über bie Lage ber beut- ag ten 

8 mp. 2 4 * * d y 

4 ſtörun ee mn fs 16.00: Gertrud Scupin: Hausfrau und Berufsfrau auf Reifen. 12.05: Schallplattenkonzert. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 18.00 
; 19.30: Mbendmuſik: Aus neuen Operetten. 16.30: Konzert. Cherubint: uv. zu „Lodoiska“. — Bolpatti: Blasorcheſterkonzert. — 20.15: Konzertübertragung aus dem Schweizer 

8. 21.00: Irene de Noiret ſingt Lieder aus aller Welt. Romantiſches Menuett. — v. Reznicet: Potp. aus „Die wunder⸗ tal in Warſchau. — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten; Profeſſor St. 

2 21.45: Gleiwitz: Heiteres È der Dette Mozart: De Gingmei ter. Hae Geſchichten E e a Ne A Medie Tymieniecki. ; . F 
3 Der alie Maraba — Gompel: t länbgen; Ein. Ja ft Babe R: Sonnabend, den 5. Juli : 
F N (mit verteilten Rollen). — Haſſenſtein: Kuriofe 2 1 gg tinten letanio. Vorſchläge für Daheimbleibende. 1205: Schauplattentonzert. — 16:20: Schallplattentonzert. — 18.00 i 

8 23.00: ate ger Briefkaſten. pee 18.25: Fon chilling: Mit dem Balttraftwagen burg die | Hottesdienſt aus Oftra Brama in Wilna. — 20.00: Mufitatifhes Intere 

= 23.15: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. Grafſchaft Glatz, das Eulengebirge u. das Waldenburger Bergland. | mezzo. — 20.15: Konzertübertragung aus dem Schweizertal in Ware ; 
2 24.00: Wiesbaden. Befreiungsfeier der Stadt Wiesbaden. 30: Smoke Fir Wu a tten) fhau. — 23.00: Tanzmuſik. i 
. 12: » 
er 20.00: Prof. Dr. Landsberger; Ein Gang durch die Kunſtgeſchicht i ' 

4 Dienstag, den 1. Juli 20 0. fle r a geſchichte 

: ert i ; : Neue Muſit für Mandolinen und Lauten. 3 O N 

Y, iram aal a ana DE Dials elati der bayeriſchen Staats- 20,50: Lieder und Balladen von Hans Hermann. Am Flügel: S deutsche 
2 19.49: 3 neun Borau me 8 d 5 : aa hg drei Flügeln. ! 

x 16.30: Moberne Lieder von Hauer Blob und Ataia, Tie 22:35: Neidstunihrift: ieberholungs und Ditlaftunde. ` M orgenpost 
A 17.30: Kinderſtunde: Wir ſpielen A880 en per Radio. 

X 18.15: E. Landsberg: Das Jahr 1930, eine biſtoriſche Studie. Sonnabend, den 5. Juli à : a 
A 18.40: Franzöliib für Anfänger. i Die moderne Morgen zeitung 
= 19.05: Gloden in der ul . (Schallplatten). UUAN 16.00: Bücherſtunde: Blick in Zeitbücher. 275 F: 

25 20.00: Lina Schgertl: Gehukreihe Ferien für Mutter und Kind. 16.30: Schlager⸗Revue. Aufnahmefähiger Leserkreis i 
* en: DE 08 5 aonni aufs Dorf. Volkstümliche Szene von 4120: Dior D Ba linger, Gab n Sippmann: Die Filme der Woche. Beste Wirk der A . 

72 5 . „UU: rof. . 2 
i 238: Wicell, des Verbandes "Sähleffger Minvfunthörer, 18.25: Öleimig: Heitere Meifeplaudern Vergeben der Berge. este Wirkung der Anzeigen 
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Ay 
= 
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einem Mann, der dort ſtundenlang michts tut als 


Aeiſelage in Iugoflavien 


tet, beſtätigen. An einem Schild aber ſind wir 
nicht ganz klar, was es heißen ſoll. „Ja“, meint 
Des Es: entgegen ii mit einem ſcheuen Seitenblick auf meine Frau, 
für deren Ohren ihm ſolche Dinge nicht gemacht 
Allzu ſchnell verrinnt die Zeit in dieſer ſchö⸗ ſcheinen: „Hier ſtehen, mit Verlaub zu ſagen, 
nen Stadt; vom davonrollenden Zuge wirft man die Schweine!“ 
noch lange einen Blick hinauf auf den Hügel an] Im übrigen bewegt und kleidet man fih auch 
der Kathedrale und den entgegengeſetzten Hügel in dieſem weltabgelegenen Neft mit ausgeſuchter 
mit der Markuskirche als Mittelpunkt, die Sorgfalt, man kommt fih vor wie in einer klei⸗ 
fih im Mittelalter als feindliche Brüder gegen- nen Reſidenz, und die Gerechtigkeit verlangt auch 
überftanden. Denn jener Hügel um die Marius- lden Hinweis. daß ich in Ogulin rasiert wurde, 
kirche, der Ort Gric, hatte vom König der Ma⸗ . 
obaren zum Dank für feine Errettung das Pri- 
bilega einer freien Stadt bekommen, und fo 
trieben Biſchofshügel Zagreb und der Gric jeder 
eine andere Politik, und einmal, im 14. Jahr- 
hundert, waren beide nach Zjährigem Bruber- 
zwiſt nur noch Schutt⸗ und Trümmerhaufen. — 
Als die Stadt dann im Hügelgelände verſchwun⸗ 
den iſt, bleibt noch lange der Eindruck der alten 
Marienkapelle (Kamenita vrata) unter 
dem Torbogen oben in der Altſtadt, im Halb- 
dunkel flackernder Kerzen liegend, überſät mit 
Devotionalien, und fünf Schritte weiter prallt 
die ſteile Sonne auf die gutgepflegte Straße, auf 
der ein Sprengwagen für Kühlung ſorgt ange⸗ 
ſichts des Lächelns einer ganz modernen Marien- 
plaſtik, die in goldgelber Schlichtheit den Tor- 
eingang bewacht. 
Stunden weiter rollt der Zug, bis er endlich, 


boch in die unwirtliche Karſtlandſchaft bin 
aufgeklettert, den Gipfel erreicht hat und in allen 
Abteilen der Ruf „Das Meer! Das Meer!“ laut 


wird. Dann ſtehen die Gänge gedrängt voller 
Menſchen und ſchwingen vor Begeiſterung über das 
ſeltſame Farbenwunder aus Blau und Gelb, das 
da unten wie eine Flechte am Fuße der Berge ge⸗ 
lagert iſt, bis nach einer kleinen halben Stunde, 
der Zug in den langen Tun nel vor Suſak 
einläuft und dann, am Ziele angelangt, ſtehen 
bleibt. Es riecht nach Holz und Waſſer, und bald 
iſt auch der Hafen erreicht, der gegenüber dem 
i ſtändig im Wachſen be⸗ 


Die Grenze iſt eine Brücke, die die 
beiden Städte verbindet — nein trennt! 


Thunſiſch⸗Lotterie 


Von Crikvenica und Baska ſprachen 
wir ſchon weiter oben. Dahin fahren nun täglich 
bie Dampfer, vorbei an ben ſchmalen Buchten ber 
Süfte, on deren Rändern 8 Leitern ſchräg 
in die Luft ſtehen, an ihrem Ende 


159 


als ob ich der durchlauchtigſte Herr Erbprinz 
allerperſönlichſt geweſen wäre. 


Aber keineswegs deshalb wird dieſe Geſchichte 
erzählt. Sondern um etwas anderes zu berid- 
ten, was auf die Diſziplin und die vorbildliche 
Ordnung im jugoſlawiſchen Beamtenappa⸗ 
rat hinweiſt. Wir ſtanden anfangs unſchlüſſig 
auf dem Bahnſteig, der baum größer ift als auf 
jeder kleinen Dorfſtation der Sekundärbahn, und 
waren einig im Unglück über den Aufenthalt an 
dieſer, wie wir glaubten, gottverlaſſenen Stelle. 
Da erſcheint der Stationsvorſteher, 
„ ſpricht uns dentſch an und fragt, ob wir vielleicht 
einen Pelz im Zug baben liegen laſſen 
Voll Schrecken müſſen wir ihm unfer Pech bet. 
tigen und ſehen den letzten Wagen in der ferne 
nur noch als ganz kleinen Punkt davonſauſen. 
Doch der Stationsvorſtand beruhigt uns und er- 
klärt, der Pelz würde in wenigen Minuten zu 
unſerer Verfügung fein. Und tatſächlich kam auch 
ſchon der Blockwächter von der nächſten 


beſetzt mit 
in das Meer au ſchauen. Nach weiteren Stunden 


immer f 
nichts geſchieht. Was bicie Männer dort tun? 
Sie warten tage-, wochen⸗ und monatelang 
auf den Thunfiſch, der in großen Scharen 
umberzieht und mitunter auch eine ſolche Bucht 
auffucht. Kaum fnb die Tiere da, dann ſchlägt 
der Wächter Lärm, und das ganze Dorf eilt an 
Be De ie I baren Heg Blockſtelle im Laufſchritt näher, den Pelz in 


N ſperrt ie ganze ; 
Be 42 5 2 E der Hand, der ihm von dem Zugführer aus dem 


von Zentnern von Thunfiſchen werden 
ſo an einem Tage gefangen, ; fahrenden Wagen zugeworfen worden war. Eine 
1 . telephoniſche Meldung in Ogulin hatte den Bor- 


allerdings Wochen und Monate dauern kann und 1 . 

auch in einem Jahre einmal gar nicht zu ſtand benachrichtigt und wir batten das Wert 

Tommen braucht. Ich weiß nicht, ob die kroati⸗ objekt wieder. War ſchon dieſe Tatſache erfren⸗ 

ſchen Fiſcher in der Staatslotterie fpielen; eg ea fogar ig Hat 85 kir 1 

wenn nicht, haben bier bei iſchfan en ja unter ſo manchen Vorurteilen — ſo be⸗ 
er fe ar p deutete für mich den Höhepunkt dieſes Erlebniſſes 


Bi "oe j die höfliche aber beſtimmte Weigerung des! 
Zwiſchenfall auf einer kleinen Station ee Fe i to p en 
; > „Meine Ho g” ei erreichi⸗ 
e e ene a 
nens. Und in den Reiſeführern wird es mit belvinnen: j 1 
vier Zeilen abgetan, als Ausgangspunkt für die] Eine entzückende Zugabe war noch die Fahrt 
Beſichtigung der Plitvicer Seen. Man bon bier zur nächſten Anſchlußſtation. Die be- 
tut dem Ort Unrecht. Denn er ift erſtens mit ſorat eine richtige Eiſenbahn mit einer Lokomo⸗ 
Mauern umgeben, und zweitens eine kleine Stadt. tive mit Rauch und Funken, einem Kohlentender 
Und wenn man darin jo nichts ahnend umher- 
gebt. hört man plötzlich ein ſtarkes Brauſen, 
daß man denkt, jeden Augenblick kommt der 
Sturm und reißt dir den Hut vom Kopfe. 
Aber alles bleibt ruhig wie zuvor, und man ent⸗ 
deckt ſchließlich unmittelbar an der grünumwachſe⸗ 
nen Straße ein Loch, das 70 Meter tief abfällt, 
und unten brauſt, das Waſſer zu dickem Schaum 
aufwirbelnd, ein Flüßchen, die Dobra, die in 
einer Felsſpalte verſchwindet und erſt nach einem 
umterirdiſchen Wege von vier Kilometern wieder 
zutage tritt. Im Sommer, wenn das Bett des 
Fluſſes ausgetrocknet ift, kann man mit einer 
guten Karbidlampe in einſtündiger Wanderung au 
unter der Erde den Lauf abſchreiten. Zur Zeit 
der Schneeſchmelze aber, wenn die ſchmale Deff- 
nung das Waſſer nicht zu faſſen vermag, ſteigt 
2 Fluß 70 Meter boch bis in das Dorf hinein 
und wüßlt furchtbar in den Gärten und an den 
Häuſern. Die beiden Mühlen unten am 
Fluſſe aber ſtehen ſolange wie am Grunde des |? 
Meeres. 


Und dann ift Ogulin ein wichtiger Vieh ⸗ 
handelsplatz. Ich werde nie das Beef- 
ir vergeſſen, deſſen unglaubliche Dimenſionen 

und hervorragende Qualität in einem abſolut 
unfaßbaren Gegenſatz zu feinem Preiſe ſtanden. 
Unter Kaſtanſen, gut beſchattet, liegen die Auf- 
men für das Vieh. Man lernt 
Anel etwas kroatiſch, Koza — die 

Ziege, Krava — die Kuh, und läßt ſich das von 
dem begleitenden Alter aus dem Dorfe, der ſeine 
deutſchen Sprachkenntniſſe voller Stolz verwer⸗ 


waren; allerdings zitterte das Delflämm- 
chen ganz ſchrecklich, als wir einſtiegen, doch es 
war nicht feſtzuſtellen, ob vor Einſamkeit oder 
aus Angſt vor unſeren Koffern. Nach zehnminü« 
tiger Schaukelfahrt gab das Maſchinchen ein 
Schnauferl von ſich und ſtand. Dann pfiff 
es vor Freude über die gelungene Reiſe und 
machte ſich mit viel Dampf aus ſämtlichen Löchern 
unſichtbar, wahrſcheinlich aus Angſt vor dem 
großen D-Zug, der nun einlief und es — man 
kann nie wiſſen — bätte überfahren können. 
— . in Split wachten wir am Morgen wieder 


Eines Kaiſers Ruheſitz 


Genau geſagt, kurz vor Sibenik taten wir 
den erſten Blick aus dem Fenſter. Ein Flug⸗ 
zeug zog ſeine Kreiſe über dem Hafen und die 
Luft voch würzig nach den Blumen und Bäumen, 
die hier in großer Fülle prangten. Zur Linken 
ſtand rauh und hoch der Karſt, zur Rechten lachte 
lieblichſte Landſchaft ſüdlicher Prägung. Unweit 
am Meere liegt die Riviera der ſieben Kaſtelle, 
von Agaven und Kakteen geſäumt, heute eine der 
ſchönſten Straßenſtrecken Dalmatiens, einſt aber 
eine burgbewehrte Abwehrſtellung reicher Adels- 
häuſer gegen die Türken. 


Unſchön ſchiebt ſich dann eine Qualm ⸗ 
wolke ins Bild, faſt zwei Dutzend dicke Schorn 
ſteine machen Propaganda für eine Bement- 
fabrik, die man zuerſt von der Rückſeite, dann 
von der Vorderſeite zu ſehen bekommt, als Bu- 
gabe ein flaches Hafenbecken, einige Schiffe darin, 
„) Vergl. auch Nr. 171 der „Oſtd. Morgenpost“, in Qualm gehüllt — und dann ift das alles 


und zwei Wagen, die ſogar abends erleuchtet 


Von 
Cuychard Forrs 


ſchnell und wie ein böjer Traum verf htu n -hans ift zum Kurhaus umgebaut, überall ver⸗ 
den. Gartengelände ſchiebt fih vorüber, die einen fih Geſchichte und Gegenwart zu ſchönſter 
eriten Villen tauchen auf mit gepflegten Gärten Harmonie. Die gepflegten Parkanlagen 
davor, und ihon hält der Zug in Split, dem entlang der Strandpromenade enthalten die ſel⸗ 
alten Spalato. tenſten mediterraneen Pflanzen, wie denn Hvar 
Nichts überreicht mehr, als wenn man vom von allen Inſeln Dalmatiens das gleichmäßigſte 
Bahnhof heraustritt und zum Dampfer and wärmſte Klima hat. Darn kommt noch der 
hinübergeht, und dann, zurückkehrend und einige Vorzug eines zwar 117 ru r a 
Schritte am Kai entlang ſchreitend, plötzlich vor N eitr a e h ik Por 
der ungeheuren Front von Fenstern fteht, a. I Bi 8 üblen e aa ih 
die deutlich nicht von geſtern oder vorgeſtern ſind. eo vn $ ſſen Schill en 90 ſich m 
Bis einem dann wie eine Erlöfung zum Bewußt⸗ wählte y iy > $ N 5 3 K Sar 
ſein kommt, daß das der Palaſt des alten Diokle⸗ EN n . 7 Dom de ER 
tian ift, den ſich der Kaiſer am Ende feines Le- |>" 38 go püblt 77 9 eee, 
bens hier auf dem Boden, auf dem er geboren war, | gnai BE ER ; a e 2 
gebaut hatte. Er war in Rom der Herrſcher der er zu grün und weiß arenen ene 
Welt geweſen. hatte das junge Chriſtentum bis auf, noch einmal af die Befeſtigungen 5 
aufs Blut bekämpft, aber er war in dieſem Kampf ae 15 1 e ee 
auf dem Gipfel der Macht auch weiſe geworden deren Be e dicht bedeckt ſind mit de machin 
und war abgetreten, fo lange noch Zeit war.]; ein, Unterholz, das ichts wii iſt 
Heute wölbt fih iber dem Grabe dieſes unver- r N Bre ee | e . An 
Möhnlichen Feindes der Idee Chriſti die Bafi- Seil" Gk 7 kleb à stimi fei wei u 
lika, und chriſtliche Sitten herrſchen in nnn : 
er Sie, die ſic daun ta ben Man r peg rote Klexe, Dörfer, in denen Fiſcher wohnen, die 
85 ern des tagelang auf dem Meere liegen und ihr kärgliches 
Leben in der Einſamkeit friſten. Das Waſſer iſt 


it wohnen über 3000 Menſchen. Im Init den hier von einer unbeſchreiblichen Farbe. Es iſt 


io blau, als wenn es von innen her leuchtete, als 
lagert die Ruhe des Altertums über dem herr⸗ an, icht deine N kak 
lichen Periſty l, das mit feinen Sinten und wenn es nicht ſeine Farbe vom Himmel, ſondern 


f 5 dieſer ſeine Farbe i bezöge. U 
Bogen wie verzaubert daſteht, und draußen lärmt kos bile Der tiei Sinabieben. p aa A 
das bunte Gewirr des Marktes, ziehen lautloſe immer wieder blickt man auf dieſes Wunder, und 
Segler ihre Furchen durch das ewige Meer, und ſerſt jetzt verſteht man den Grund, warum dies 
weiterhin heulen die Sirenen der großen Damp- Meer die blaue Adria genannt wurde. 
fer ihren reſpektloſen Gruß. Vergangenheit und a Sende eee ee e > 
Gegenwart haben bier einen feltfam engen Bund Mittageſſen serviert Hat, halt der Dampfer om 
geſchloſſen, der in nichts verletzt und äußerſt har⸗ er f 15 0 : 4 
moniſch wirkt, zuſammengeſchmiedet von den Hei- tal don Koreula. e e ragen dicht bei der 
ßen Strahlen der ſüdlichen Sonne, die ein Haus Stadt, die Kathedrale lädt zu einem Beſuch 
= To — 5 genau ſo bauen hieß wie eee ee e Re 
ſeute und alle Tage. A 5 ; N i à 
2 Trikolore ſtolz im Winde flattert. Dann aber 

Blaue Adria! nähern wir uns dem Ziele der Fahrt, Dubrov⸗ 

Der weiße Leib des Kumanovo“ der 


mif, der Perle der Adria. 

8 Parobrodfta Plovidba löſt fih vom Die Perle der Adria 
Enn unb Tanien or ins. wt. Gie zeigt fid zunächst überhaupt nicht, und 
ſchen den erſten, dem Feſtland vorgelagerten In⸗ wer mit Poſtkartenreminiſcenzen hier ankommt, 
ein geht es dem offenen Meere zu. Bur wird ſchwer enttäuſcht. Denn der Dampfer hält 
Linken bleibt immer Land in Sicht, rechts aber nicht in Dubrownik. wie Ragusa heute heißt, 
dehnt es ſich unabſehbar weit, bis dahin, wo ſondern in Gruna einem Hafen, von dem die 
Waſſer und Himmel ineinander fließen. Hvar Straßenbahn in zwanzig Minuten nach dem 
iſt die erſte Station. Der Ort liegt eigentlichen Ziel der Reiſe führt. Hier in Gruz 
Bucht, de fih flach und doch überraſchend auftut hält auch die Eiſen bahn, überhaupt alles, was 
Dampf und Ruß und Lärm macht. Raguſa ſelbſt 

| liegt in unberührter Ruhe und Schönheit. Es ift 
eine ſeltſame Stadt, ganz in einem Blumengarten 
gelegen, deſſen Düfte ſüß und ſchwer in der Luft 
liegen und die Sinne umſchmeicheln. Reifende 
Orangen ſtehen zum Greifen nahe am Straßen- 
rand, die bizarre Blüte der Agaven ſtellt ſich dun⸗ 
kel gegen das blaue Meer, Zypreſſen und Pinien 
geben in ihrer ſtrengen Silhouette der Landſchaft 
einen feierlichen Rhythmus, gemildert durch die 
würzigen Wellen des Windes, der koſtbares Qab- 
fal fächelt. 

Wie ein Märchen liegt dieſe Stadt am Meere, 
und in unwahrſcheinlicher Pracht prangt das Heer 
ihrer Häuſer, die das Erbe des Altertums auf 
jungen Schultern im Mittelalter aufnahmen und 
bewahrten, ja, daraus gerade hier den Sitz einer 
neuen, großen Staatsidee von Frieden und Frei⸗ 
heit machten. Dicht beieinander liegt, im Ben- 
trum der Stadt, auf der Placa Kralja Petra, 
Rathaus und Münze, Kopf und Mark des 
Staatsgebildes, auf breiter, plattenbelegter 
Straße erreichbar, die flankiert iſt von zahlloſen 
Geſchäften mit den modernſten Schaufenſtern, in 
denen ſich aller Luxus Europas zuſammendrängt. 
Daneben wieder die Kirche des Heiligen Bafi- 
Ling, und auf dem anderen Ende dieſer Haupt- 
ſtraße, Stradun, bildet die Franziskaner⸗ 
kirche den Abſchluß. Ein kurzer Blick in dieſe 
klöſterliche Abgeſchiedenheit wird köſtlich belohnt, 
iner der herrlichſten Kreuzgänge bietet ſich 
em entzückten Auge, und man möchte an verſtor⸗ 
benes Mittelalter denken, wenn nicht eine Katze, 
von einem Eimer ſehr lebendig geſchleuderten 
Eimer Waſſer aus dem hochgelegenen Fenſter 
verfolgt, in den knappgeſchnittenen Taxushecken 
Zuflucht ſuchen würde. Eine Apothke zieht 
uns durch ihren ſchweren Geruch an, und wir er⸗ 
fahren, daß gerade ſie die älteſte Apotheke 
Dalmatiens und wohl auch eine der älteſten Euro⸗ 
pas iſt. — Auf den Streifzügen durch die engen 
Gaſſen tun ſich die zauberhafteſten Blicke auf die 
Dächer, auf das Meer und die Stadt auf, und 


— 
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Wie ein Märchen liegt Dubrovnik 
am Meere 


und einen zauberhaften Anblick gewährt, 
den die photographische Platte leider nicht auf⸗ 
zunehmen in der Lage iſt. Bis ans Meer heran 
reichen die niedrigen Häuſer mit ihren hellen 
Mauern und 7 . 5 ae 
a ind, euchtet de am | Vader n f auf, 
an a j: n ge Darüber 90 das felt- mit einem Male ſtehen wir wieder in einem 
iam blaſſe Grün der Kakteen gibt einen reizvoll Kloſterkreuzgang, diesmal dem der Domini- 
belebenden Kontraſt. Aus, den Dächern heraus kan er in der Näbe des alten Hafens. Lange 
wächſt ſchmal und vielfach gezackt rechts und links weilen wir bier, bis der Himmel die Farbe ver- 
die Stadt einklammernd, eine Mauer, die ganz liert und die raſche Dämmerung füdlicher Nächte 
ſteil bergauf führt zu dem Kaſtell, das Stadt die erſten Sterne friedlich aufflammen läßt. Und 
und Bera in einem Front, Die taz Befeftinung TTT 
läßt auf eine bewegte Geſchichte ſchließen, und als Wei Ohrenſauſen, ge 
deren Nicderſchan Befinber dic noc berte anf ber | Silat, e ee Stimmung greife e e man 
fi fl * w er. 
8 ar wre Bee na Geride von Oberärzten in Heilanftalten für Magen: und 


I ; Darmkrankheiten betonen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer 
in dem um 1300 erbauten Arſenal befindet fih | ein ganz 7 8 wirkendes, natürliches Ab 1 
das älteſte ſüdſlawiſche Theater. Das Stadt- iſt. Es ift in Apotheken und Drogerien erhältlich 
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Oberſchleſiſche Streifzüge 


Verwirrung um die Heringe — Die Würde des Parlaments 
Sonnenſtich 


Das mit den Heringen iſt immer ſo eine 
beſondere Sache geweſen. Schon als a babe 
ich fie nicht von Bücklingen und ihren ver- 
ſchiedenen Abarten unterſcheiden können. Einmal 
traten ſie als Bismarckheringe auf, dann 
als Salzherin ge, dann als Rollmopfe, 
und dann waren da wieder feinere Unterſchiede 
zwiſchen einem Bückling und einem Räucher⸗ 
bering zu merken, die mir nie in den Kopf 
wollten, denn ſchließlich und endlich war doch 
jedes dieſer Tiere einmal ein junger, hübſcher 
Hering geweſen, der auf feiner Hochzeitsreiſe 
gefangen und gar grauſam vom Leben zum Tode 
gebracht worden war. Aber wie aus Kleidern 
Leute werden, jo werden auch aus allerlei Zu— 
taten von Eſſig und Rauch und Gurke, Pfeffer, 
Salz und dergleichen eben aus einem Hering die 
verſchiedenſten, zauberhaften Dinge, die weder in 
ihrem äußeren Habitus noch dem Geſchmack nach 
wiederzuerkennen ſind. 

i Nun ift in dieſer Woche in Hindenburg 
eine Heringsräucherei abgebrannt. Man 
muß annehmen, daß das Feuer auch eine Reihe 
von Heringen dabei erwiſcht hat, und ich frage 
mich nun, was iſt aus dieſen Tieren geworden? 
Sind es Räucherheringe oder Bück— 
linge? Waren ſie vorher leicht geſalzen und 
ſind ſie der Hitze ausgeſetzt worden, dann gelten 
ſie nach Meyers Lexikon als Bücklin ge. Sind 
fie aber zu ſehr ins Feuer gekommen, dann wer- 
den ſie wohl als Bratheringe angeſprochen 
werden müſſen? Oder iſt ein Hering, der gründ⸗ 
lich durchgeröſtet worden ift, etwa kein Brat- 
bering? Es iſt immer die alte Geſchichte; 
mit derlei Tieren kennt ſich kein Menſch aus. 
Nur darüber ſind ſich die Gelehrten einig, daß 
es die Heringe ſind, die das Meerwaſſer 
io ſalzig machen 

Nun iſt ja die Geſchichte hinreichend bekannt, 
wie der Herr Kaczmarzeyk aus Oppeln feiner Ya- 
milie einen lebendigen Hering in einer Sardel⸗ 
lenbüchſe in etwas Original⸗Meerwaſſer mit nach 
Hauſe bringt und das Tier als Senſation überall 
gezeigt wird, umſomehr, als es, nachdem das 
Meerwaſſer nach und nach verdunſtet war, 
fih ein Leben als Amphibrum angewöhnte 
und von Zeit zu Zeit aus dem Baſſin in die gute 
Stube ſprang, um hier den Kindern ſeine Sym⸗ 
pathie zu zeigen. Gegen Süßwaſſer jeder 
Art hatte es eine Abneigung, und ſo ge⸗ 
wöhnte es ſich allmählich das Atmen auf höchſt 
ſäugetierhafte Weiſe an, ging mit der Familie 
aus, aß aus einem kleinen Näpfchen am Tiſch 
mit und bekam ſogar Sonntags einen kleinen 


Schluck Bier vor dem Schlafengehen, der ihm be⸗ 


ſonders gut mundete. Eines Tages aber, es war 
zur Barbarafeier, ging die Familie wieder 
mit dem Hering aus, und es wurde furchtbar viel 
getrunken. Auch der Hering mußte wohl etwas 
zu viel von dem guten oberſchleſiſchen Schnaps 
abbekommen haben, denn als man über die 
Oderbrücke ging, die mit dicken Bohlen be- 
legt iſt, kriegte das arme Tier das Schwanken 
und rutſchte durch eine der von der Hitze be⸗ 
ſonders ausgedehnten Lücken, fiel in die Oder 
— und da iſt er ertrunken. 

So geht es im Leben. Deshalb muß man 
rechtzeitig dafür Sorge tragen, ſich den, lieben 
Seinen und den lachenden Erben zu erhalten, 
und fei es nur in Form einer guten Lebensver⸗ 
ſicherungspolice oder auf einer Grammo⸗ 
phonplatte mit Lichtbild. Es gibt ſowas in 
Berlin bereits. Im modernſten der großen 
Warenhäuſer, wo drei Dutzend Fahrſtühle auf- 
und abwärts ſauſen, rufen die Boys aus: 
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Breslauer Brief 


Man ſtellt aus — Abwegige Betrachtungen über Sportausübung 


Alſo Sie leben wirklich noch, leben trotz aller 
ſubtropiſchen Ueberheizung und Ueberhitzung 


teilung!“ Bei dieſem Zauberwort zuckt alles] Mitteleuropas, behaupten es wenigſtens und ſind 


zuſammen und ſtrömt zu den Apparaten. 
gebt in eine Zelle, nimmt Platz und hat für den 
Preis von 1,50 Mark drei Minuten Zeit, ſich zu 
äußern: ſingend, ſprechend, ſchreiend, flüſternd — 
jede akuſtiſche Verlautbarung wird 
binnen weiteren drei Minuten fixiert, und man 
kann ſchon nach im ganzen fünf Minuten ſeine 
ſelbſt beſprochene Platte unter den Arm nehmen 
und daheim ſeine lieben Angehörigen damit über⸗ 
raſchen. Welche Möglichkeiten eröffnen 
ſich da für fürſorgliche Gattinnen! Man ſtelle 
ſich nur vor, wenn die dann einen Lautſpre⸗ 
cher in allen Zimmern anbringen laſſen, der un⸗ 
unterbrochen wiederholt: „Du ſollſt nicht ſoviel 
rauchen, das tut den Gardinen nicht gut! Und 
denk auch an Deine Geſundheit! Vergiß 


nicht den Hausſchlüſſel abzugeben, ehe Duff 


fertgehſt! Schließe das Fenſter, die Sonne 
verdirbt alle die guten Möbel ...“ Vor allem 
iſt dieſe Erfindung glänzend geeignet für unſere 
Parlamentarier. Die brauchen jetzt bei 
der Hitze nicht mehr perſönlich im Reichstag oder 
onſt in den Beratungszimmern zu erſcheinen, ſie 


beſprechen ihre Platte und ſchicken ſie 
per Einſchreiben — warum ſoll die Poſt nicht 
auch was daran verdienen — ins Parlament. 


Das hat wieder den Vorzug, daß die Redezeit 
nicht überſchritten wird. Drei Minuten koſten 
1.50 Mark, und länger als drei Minuten läuft ſo 
ein Ding nicht. Der Präſident kann ruhig das 
Ende abwarten, und wenn die Ausdrücke gar zu 
hart werden, kann er den Bremshebel des Appa⸗ 
rates in Bewegung ſetzen und ſtatt des Ord⸗ 
nungsrufes einfach abſtellen. Wir gehen 
herrlichen Zeiten entgegen. 
Etwas gemütlicher wirds ja jetzt ſchon in den 
Parlamenten. Geſchoſſen wird gar nicht, 
und das iſt doch eigentlich ſchon ziemlich viel. Aber 
afür geht man im Sporthemd zur Sitzung, 
dem Beiſpiel eines kommuniſtiſchen Abgeordneten 
folgend. Man hat zwar geſagt, daß ein ſolches 
Auftreten der Würde des Haufes nicht entſpreche, 
hat aber keine Handhabe gefunden, dagegen ein⸗ 
zuſchreiten, und außerdem ſteht die Frage offen, 
was würdiger ausſieht, ein luftig elegant 
gekleideter Redner oder einer, deſſen Steh⸗ 
kragen vor lauter Würde zu einem unförmlichen 
Wulſt zuſammengeſchrumpft ift und der ſich un- 
aufhörlich gegen die Schweiß bäche wehrt, 
die von der Stirne heiß herabrinnen. 
Es ſoll ja Leute geben, denen beim Den⸗ 
ken warm wird. Doch man ſoll nun keines⸗ 
wegs daraus den Schluß ziehen, daß denen, die 
viel denken, nun immer beſonders heiß zu Mute 
ſein müßte. Das kommt nur durch den ſelte⸗ 
nen Gebrauch Aber das will niemand r- 
haben, und deshalb dauern auch die Stadtparla⸗ 
mentsſitzungen jetzt trotz der herrſchenden Glut⸗ 
bibe immer fo lange — wie Spottvpögel behauptet 
aben. 
Dem einen fällt eben öfter etwas ein, dem 
anderen weniger oft. Er verſucht dann aber, es 
H ſchnell wie möglich nachzumachen. Ci 
ind in Oberſchleſien und darüber hinaus die ſeit 
einiger Zeit in der ge g Morgenpoſt“ 
auftauchenden Anzeigen⸗Sonderſeiten 
fal die verſchiedenen Branchen mehrfach aufge- 
allen, und ſchon bemüht man ſich bei einem 
Gleiwitzer Verlag mit verſtecktem Eifer, ſo zu 
tun, als habe man das auch ſchon längſt gewußt 
und habe nur bisher mit ſeiner Weih 
dem Berge gehalten. 
Ja, mancher merkt es ſchnell, mancher fpäter, 
und mitunter überhaupt nicht. So zeigte kürz⸗ 
lich ein Bauersmann aus dem Oppelner Hin⸗ 
terland einen ſeltſamen Beweis von völliger 
Geiſtesabweſenheit. Er wollte zu Markte fahren, 
holte den Wagen aus der Scheune, hob das Pferd 
darauf, ſpannte ſich ſelbſt davor und merkte 
feinen Irrtum erſt, als er wiehern wollte... 


Sweetheart. 


eit hinter 


Man | fogar ogil genug einen Abſtecher hierher zu 


planen? eiben Sie weg! Nicht als ob 
mir Ihre Geſellſchaft nicht höchſt ſchätzenswert 
ſein würde; aber ich warne Neugierige! Sie 
wollen mitnehmen, was Breslau im Angenb ide 
in Hülle und Fülle bietet, untertauchen in dem 
Strome der Fremden, die durch tauſend Veran- 
ſtaltungen hierher gezogen ſind, teilnehmen an 
der Menge der Feiern, die aus irgendeinem 
wichtigen oder unwichtigen Grund zur Zeit hier 
begangen werden? Sie überaus leichtfertiges Ge⸗ 
Tag Sie werden nicht wiſſen, wie Sie an- 
engen ſollen, noch weniger ahnen, wie Sie 
enden! 


„Ja, es tagt und kongreſſelt, es feiert und ju- 
biliert bei uns, daß ſich kein Menſch mehr durch⸗ 
indet. Hier tagen die Werkmeiſter, dort der 
Schleſiſche Bund für Heimatſchutz, gleich daneben 
die Kanarienzüchter; hier wird die Hundertjahr⸗ 
feier der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen 
begangen, dort feiert die Gräupnerinnung ihr 
dreihundertfünfzigjähriges Beſtehen, vor den 
Toren ſtürzt ſich ein uns allen ans Herz ge⸗ 
wachſener Vorort — wir reden noch davon — in 
den Trubel eines Heimatfeſtes, weil er nachweis⸗ 
lich ſchon 600 Jahre alt ift. Die Konditorei⸗ 
Ausſtellung lockt Tauſende über Tauſende 
aus allen Himmelsrichtungen und ſogar aus Polen 
herbei — wer könnte auch ſo vieler Süßigkeiten 

i 5 — und ſchließlich fordern die Deut⸗ 
ſchen Kampfſpiele die Maſſen ins Stadion. 

Maſſen? Es gibt Leute, die entſchieden 
mehr erwarten und verlangen zu dürfen glauben, 
die darauf hinweiſen wollen, daß die Vorberei⸗ 
tungen und die Propaganda nicht ſo vorzüglich 
geklappt hätten, wie man es der ungewöhnlichen 
Gelegenheit gegenüber hätte vorausſetzen wollen. 
Und wiederum andere gibt es, die unverhüllt von 
einer ganz verfehlten Preispolitik, von 
übertrieben hohen Eintrittsgeldern ſprechen. Es 
gibt ſolche. Ich meinerſeits will nicht mit Steinen 
werfen; ich finde, daß da draußen ſchon genug 


Leichtathletik getrieben wird. Auch bitte ich, es A 
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mir nicht als böſe Abſicht anzurechnen, wenn ich 
über die en Ereigniſſe auf grünem 
Raſen, Aſchenbahn, auf Waſſer und in Hallen 
nicht ausführlich berichte. Nur die Einſicht in 
meine Unzulänglichkeit hält mich von dem eitlen 
Verſuche ab. Wenn ich da etwa in dem Berichte 
über den Sieg der Saarländer Fußballer leſe: 
„Es waren noch keine zwei Minuten vergangen, 
als Saarland durch einen kühnen Huſarenritt 
chon 1:0 in Front lag“, dann fragt ſich mein 


— 


blutiges Laiengemüt ratlos, was ein Huſaren⸗ 
ritt mit Fußball zu tun habe, und warum man 
ſich durchaus in Front legen müſſe? Erfahre 
ich, daß eine direkt hereingegebene Flanke aus 
der Luft verwandelt worden ſei, ſo bleibt mir 
nichts anderes übrig, als das Loreleylied nach der 
Melodie „Wer will unter die Soldaten“ zu 
ſingen. Kurz, was mich anlangt, ſo erſcheint mir 
Söhweigen noch als das Gebot der Stunde, und 
wenn ich mich einmal zu dem Entſchluſſe durch⸗ 
gerungen habe — die Preisringerinnung möge 
mir den anmaßenden ag verzeihen — zu 
dem Entſchluſſe alfo, in das Myſterium dieſer 
Dinge einzudringen, dann geht es mir wie Fa u ft: 
ſchon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
an iſt nie ſicher vor Enttäuſchungen. 
Sehen Sie, da ſind wir nun mit der Konditorei⸗ 
Ausſtellung beglückt. Schon ſeit Wochen ragt 
aus und zwiſchen den Spalten der Zeitungen ein 
Kunſtwerk auf, das geradezu gigantiſch auf das 
. Gemüt wirken durfte: Ein ſiebzehn 
eter hoher Baumkuchen ſollte die Eingangs ⸗ 
pforte zieren. Ich dachte, es würde ein richtiger 
aumkuchen ſein, und verhoffte, jeder Beſucher 
dürfte ſich im Vorübergehen ein Stückchen ab⸗ 
rechen. Warum ſollten wir nicht einmal ein 
bißchen Schlaraffenland jpielen? Und 
dann kam man und mußte die reinſte Heideröslein⸗ 


ballade erleben. Brach der wilde Knabe, dann 


hatte er die Hand voller Schiefer. Atrappe 
war das Ganze, Holz, nichts als Holz. Kann 
man unter ſolchen Umſtänden noch den Glauben 
an die Welt behalten? 

Genug davon! Die Dinge können einen warm 
machen, und dem darf man ſich nicht ausſetzen. 
Das Gewitter, das uns neulich zu nächtlicher 
Stunde mit Donner, Blitz und Hagelſchlag aus 
der Ruhe weckte, iſt vorüber, ohne daß es eine 
ſpürbare . e hätte. Wieder 
löſt man ſich in Wohlgefallen auf oder muß auf 
langſame Umwandlung zum Amphibion trai- 
nieren. Wieder wogt die Oder voll von Men- 
ſchen, und abermals iſt der Kampf zwiſchen 
Schwimmern und Ruderern mit Heftigkeit ent- 
brannt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe 
bereits mehrere anſehnliche Erfolge davon⸗ 
getragen haben. Kurz hinter einander wurden 
zwei Mädchen und ein Knabe mittels wohlge⸗ 
zielter Ruderſchläge zur Strecke gebracht, und 
ich muß ſagen, daß die ſportliche Leiſtung, wenn 
ich mir wenigſtens auf dieſem abwegigen Gebiete 
ein Urteil erlauben darf, alle Hochachtung ver- 
dient. Andererſeits kann ich mich des Gefühls 
nicht erwehren, daß die Ruderer ganz ungerecht 
im Vorteil ſind: gegen ſolch einen langen Riemen 
läßt ſich ſchwer aufkommen. Ich hege außerdem 
den Verdacht, daß dieſe Waſſerrenner mit dem 
Magiſtrat unter einer Decke ſtecken, der noch 
immer nicht die Hoffnung aufgegeben hat, ſeine 
Bäder zu füllen, und der .. Nein, vermuten wir 
nichts fürder. Wir haben leider auch ſonſt genug 
Veranlaſſung, der hohen Stadtbehörde unſere 
Unzufriedenheit auszuſprechen. 

Sie erinnern ſich, daß ſie uns Untertanen ge⸗ 
bot, mit dem Waſſer recht ſparſam umzugehen? 
Und was tut ſie ſelbſt? Jetzt plötzlich läßt ſie 
alle Brünnlein fließen. Vierzehn Bier- 
brunnen haben wir, drei rinnen alle Tage, die 
andern nur dreimal wöchentlich. Aus Etats⸗ 
rückſichten, nicht der Waſſererſparnis wegen, oder 
5 genau findet man ſich auch hier nicht 
urch 

Und dann ſchon wieder neue Steuern, und 
abermals Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe. 

ch, es muß herrlich ſein, beſtimmen zu können 
was die andern zahlen follen; ich möcht's auch 
Ich würde zuerſt ... (Hier tritt der Rot- 


mal. 
| ſtift in Kraft). 


Gleich 
800 


Haben Sie geleſen, wie es den armen Defter- 
reichern mit ihren Heuſchrecken geht? Kann 
uns nicht imponieren, wir haben mit anderen In⸗ 
vaſionen zu r geit Ich rede nicht von Hagen⸗ 
beck, der zur Zeit Tierſchau und Zirkus bei uns 
entfaltet, nicht von jener Sonderſchau, die, Gir⸗ 
affen und Warzenſchweine und andere Raritäten 
auf dieſem Gebiete enthaltend, neulich im Zoo 
einzog, auch nicht davon, daß ſchon wieder einmal 
fremde Vögel — diesmal find es Silber- 
möpen, die direkt von der Nordſee kommen 
müſſen — die Stadtoder beſetzt haben; ich meine 
das wunderbarliche Ereignis, daß uns hier ſeit 
einiger Zeit die Bienen ſyſtematiſch überfallen. 

leich viermal nach einander geſchah es, da 
wilde wärme ſich innerhalb der Straßen 
niederließen, und daß die Feuerwehr eim 

reiten mußte, um das aufgeregte ſtachelbewehrte 
Geſindel zu bändigen. Sie hatte mehr zu tun 
als die Polizei, die den Andrang zur Zep⸗ 
pelinbeſichtigung zu regeln hatte. 

Gekommen iſt er, jawohl, er iſt gekommen, 
nicht freilich jo und dann, wie es urſprünglich be- 
ſtimmt war; eine unerfindliche n hat 
auch diesmal die Wege anders gewieſen, aber er 
kam und ſtrich mehrfach über die Stadt. Die Be⸗ 
geiſterung der Einwohnerſchaft war groß und 
entſchieden ce als bei dem vorjährigen Beſuche. 

ie war nämlich mehr innerlich, von außen war 
nicht jo viel von ihr zu merken. - 

Und nun wollte oder ſollte ich noch von jener 
ſchönen Sechshundertjahrfeier erzählen, auf die 
ich zuvor hinwies; aber das ift, um mit Fontane 
u reden, ein weites Feld. Man kann es nicht ſo 
ſchnell durchwandern. Ein andermal denn 
lieber Bhl. 


„Grammophon Beſprechungs Ab⸗ 


Das 
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„m. . und beffen Identität wir aljo als ge- 
richtsnotoriſch unterſtellen! Ich danke den Herren! 
4 * enberg, Sie werden hier von Fräulein 
atteis 
„Fräulein Matteis? ... Sie find eine 
Schweſter von Frau Vohwinkel? Ach ſo!“ Der 
Doktor der Kunſtgeſchichte Rauſchenberg muſterte 
überraſcht das junge Mädchen. „Šaran wäre ich 
von ſelber nie gekommen! Sie ſehen ihr ſo gar 
nicht ähnlich! Verzeihen Sie: das ſoll kein Tadel 
fein! Im Gegenteil ...“ 


.. 


„Wenn Sie es noch wagen, hier zu höhnen ...“] Matteis?“ 


„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein! — Ein 
Wort zur Aufklärung, Herr Präſident!“ Der 
Kunſthiſtoriker Rauſchenberg wandte ſich mit einer 
neuen bn cen 2 
allem ein Geſtändnis: 


NACHDRUCK VERBOTEN | Wenn einer, dann kannſt du es löſen!“ 


Spanien! Am beſten iſt es, du fährſt einmal hin! 


„Warum gerade Sie?“ 
„Ich ſpreche fließend Spaniſch, Herr Präſident! 
Ich weile jedes Jahr einige gen in Spanien und 
pe gerade in deſſen entlegenjten Winkeln, wie 
er Provinz Murcia. Dort, in dieſen weltver⸗ 
lorenen Kirchen und Klöſtern, ſind noch wertvolle 
Gemäldefunde zu machen und mir auch wiederholt 
geglückt. Ich wurde auf dieſe Weiſe allmählich 
der Geſchäftsfreund eines ausgedehnten Kreiſes 
von Prieſtern und Mönchen und mit ihnen ein 
Herz und eine Seele. 
„Denn ich zahle gut zugunſten der Kirche“, fuhr 
der Mann fort. „Aber der Verkauf und die Aus⸗ 
fuhr von Heiligenbildern geſchieht doch dort beſſer 
nicht gerade vor den Augen der Behörden und der 
Frommen im Lande, ſondern lieber hintenrum, 
und dazu brauche ich allerhand Helfershelfer — 
Dale — zweifelhafte Caballeros, in deren Ge- 
ſell Soft an dann allerdings zuweilen ſieht.“ 
a 


„J Herr Präſident!“ 
„Bitte weiter, Herr . 


„Sind Ihre Beobachtungen, Fräulein 


ch muß Fräulein Matteis auch zugeben, daß 


* 


Verbeugung dem Gericht zu: „Vor] mein dortiges Aeußere meinem fragwürdigen Ver⸗ 
ch wurde Frau Elfi] kehr nicht widerſpricht! 


Ich kleide und benehme 


Vohwinkel vor zwei Jahren in Berlin auf einemi mich dort ganz als Sohn des Landes, um unauf- 


Ball vorgeftellt. Seitdem ging es mir, wie es p 
vielen ging: ich war in fie verliebt. Geſagt habe 
ich es ihr nie. Sie war ja ſchon verheiratet. Ich 
war tief erſchüttert, als ich hörte, ſie ſei in Spa⸗ 
nien geſtorben. Ich erfuhr auch, ihr 

Berlin leer gefunden worden. Ich 


arg fei in ſibel zu machen, in der Nähe von 7 ein 


fällig in Kirchen und Kapellen, andächtig im Beten 
und Knien, an den Wänden nach kerzengeſchwärz⸗ 
ten Kunſtſchätzen ſchielen zu können. So habe i 
auch dieſen Sommer, um meine Anweſenheit plau- 


. u. Ich dachte mir:] Bild aus Kloſterbeſitz erſtanden und wollte es in 
Am Ende lebt ſie noch! Da iſt ein Geheimnis in] Alicante durch einen levantiniſchen Taugenichts 


heimlich nachts auf den Frachtdampfer jenes ein⸗ 
äugigen Kapitäns iaie laſſen. Aber es kam 
nicht mehr dazu! Jedoch der wahre Grund meiner 
damaligen Anweſenheit dort unten — das waren 
die Nachforſchungen nach dem Verbleib der Frau 
Elfi Vohwinkel! Ich war in Fuenſanta bei jedem 
im Hauſe, der etwas davon wiſſen konnte. Alle 
Spuren, die ich verfolgen konnte, wieſen zunächſt 
auf den Arzt Dr Munoz. Er iſt in Südamerika 
verſchollen. Alle Spuren wieſen zu guter Letzt, 
auf den früheren Wirt der Fonda Parador, Juan 
ita. Er war nach Alicante verzogen. Er hatte 
dort offenbar ſchon gehört, daß ich über ihn in 
uenſanta eingehendere Erkundigungen eingezogen 
atte, als ihm lieb war. Als ich in ſeiner Räuber⸗ 
erſchien, warfen ſich 
tammgäſte mit ge⸗ 
zückten Meſſern auf mich. 5 mich gerade 
noch, mit einem Aderlaß am Arm, an Bord jenes 
Dampfers ſalvieren, auf den eigentlich das 
Kloſterbild gebracht werden ſollte ...“ 


„Wenn Sie ſich keiner Schuld bewußt waren, 
Herr Doktor, warum flohen Sie 5 aus 
dem Lande, ſtatt die Meſſerhelden bei den Behör- 
den anzuzeigen?“ 

„Herr Präſident! Ein abgeriſſener Ausländer 
in Spanien — im Begriff, ein wertvolles Gemälde 
über die Grenze n — bei einer Rau- 
ferei in einer verdächtigen Hafenkneipe verwundet 
— ſo ein Menſch kommt dort eat mal bis auf 
weiteres hinter Schloß und Riegel. Dem wollte 
ich mich nicht ausſetzen. Und gab ſo notgedrungen 
die Nachforſchungen nach Frau Vohwinkel auf.“ 
Jener Juan Fita aber hat es offenbar ſeitdem mit 
der Angſt gekriegt und tut ſein Beſtes, um allen 
Verdacht von ſich abzulenken. Dazu braucht er 


erberge „Zur Seemuſchel“ 
er gute Juan Fita und ſeine 


eugen ... Dieſe Zeugen hat er ſo abgerichtet, 
babe fier aus Geibeafeätten die Pag gegen 
Herrn Vohwinkel unterſtützen. Ich habe bor Be- 
inn der Re auf dem Gang mit dem 
euten geſprochen. Sie glaubten mich im Einver- 
ſtändnis mit Fita, Sie eröffneten mir treuherzi 
ihr mit höchſter Vorſicht zu genießendes Inneres. 
ieſe Leute wiſſen kaum, was ein Eid iſt. Sie 
erzählen jar fünf Peſeten alles, was man hören 
will. Erſt als ich ihnen ſagte: Dieſer Bandido, 
euer Juan Fita, hat, wegen der Szene in ſeiner 
Kneipe, auf alle Fälle ſogar mich den die ganze 
Geſchichte nichts angeht, in eure Lügen verwickelt 
— ich bin nämlich ſelbſt der Mann mit dem 
ſchwarzen Schnurrbart, von dem ihr mir eben 
erzählt habt, daß er in Fuenſanta mit Herrn Voh- 
winkel den Kopf zuſammengeſteckt habe, dabei hab' 
ich Hern Vohwinkel jetzt eben zum erſtenmal in 
meinem Leben geſehen! — erſt wie ich das ſagte, 
wurde die Horde kleinlaut! ... Vä yase en hora 
mala!“ Dr. Rauſchenberg blickte drohend zu den 
Hahnenkampfunternehmer, der Orangepackerin und 
dem S hinüber. „Eure Ausſagen ſind 
keinen falſchen Centimo wert!“ 
„Zum letztenmal: Ruhe!“ Die Glocke des Prä- 
identen läutete Sturm. „Wenn die Unordnun 
t ſofort aufhört ... Immer noch nicht? 


räumt! 
Der Gang draußen füllte ſich mit den wider⸗ 
willig herausquellenden Maſſen. Die niedere 
Deckenwölbung hallte von ihrem hundertfachen 
Stimmengewirr. Der Rechtsanwalt Burhem hatte 
Males dunkelblonden Kopf am Flurfenſter ent- 
deckt. Es war jebt keine Zeit zu Feindſeligkeiten. 
er Eile nicht einmal guten Tag. 


Aber er ſagte in 
(Fortſetzung folgt). 


letzt nicht * 
Die Juſtizwachtmeiſter: Die Tribünen werden ger 


_ Graphologifcher Briefkalten 


Nüchterne und Pedantiſche unterläuft. Daraus er- dauer erwähnen, der mit Ihrem lebhaften Wollen nicht 
gibt ſich eine mehr reale und praktiſche Veranlagung, gleichen Schritt zu halten vermag. Alles übrige ſteht 
die in einem engen Wirkungskreiſe wurzelt und auch] bei Ihnen doch mehr unter der Herrſchaft des klugen. 
nicht das Beſtreben hat, die Grenzen zu durchbrechen.] durchdvingenden Verſtandes, der ſich durch ſyſtematiſches 

Denken zu ſtrenger Logik erzogen hat, der aber auch 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilnna im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 
jeder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ gegen Einſendung einer Un ⸗ 
foftengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
anittung berechtigt. Zur Beurteilung der Haudſchrift find nur mit Tinte gê- 


ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Bu- lem AL „ 

schriften ift eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namensunter⸗ g 

ſchrift ift für die Dentung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches ickelt ei stait in de allung i s 
kommen weniger in Frage. da es fih um individuell geschriebene. charakteriſtiſche Brief- Pie N n wenig > AA 

texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ E einem ihr „„ * L t u 
verſtändlich zuneſichert. Die Anskünfte find unverbindlich. Bang e ee E 


Stern in Beuthen. Ein flotter, rühriger und em. jeder Lebenslage ſeinen Mann ſteht, wenn Sie erſt die 
ſiger Herr, der immer in großer Eile iſt und auch wohl] nötige innere Freiheit gewonnen haben, die Sie bisher 
gelegentlich über das Ziel hinausſchießt. Seine Leb- offenbar infolge einer u eng gehandhabten Erziehung 
haftigkeit ift immer größer als die Energie, und] noch nicht erreicht haben. Greifen Sie nur mutig zu, 
wo fih Ihnen, wie Sie zweikelnd fragen, das Glück bie- 
tet; denn Sie ſelbſt können davon überzeugt ſein, daß 


y~ — u . Sie dem Erwählten Ihres Herzens keine Enttäuſchung 


bereiten werden. 
` 8 Otto R. W. in Oppeln. Ehrgeiz und Egoismus ſind 
a— —— die Hauptkräfte Ihres Weſens. Dazu kommt eine ges 
wiſſe Empfindlichkeit und Hartnäckigkeit in der Vertretung 


er wird manches, was er ſchnell beginnt, nicht ebenſo 


ſicher zu Ende führen, wenn ſich unvorhergeſehene Schwie 
rigkeiten einſtellen. In ſeinem zwangloſen Weſen liegt 
etwas Friſches, aber auch ein Mangel an Gründ- d 
lichkeit, der ſich auch in feinem ökonomiſchen Verhalten 
deutlich 2 — gibt. ie 75 Kun er Non prat- 
tiſcher Menſch, etwas nüchtern un inglos, aber] der eigenen Meinung. Etwas Getue ift auch vorhan⸗ 
ie e een gefunden Wirklichleitsſinn. den ebenſo wie ein gewiſſer Mangel an Aufrid. 
A. B. in Beuthen. Die Dame ift liebenswürdig und [ tigkeit. Im übrigen find Sie ſchnen im Denken, 
äußerlich ſehr gewandt, legt jedoch auf Gründlich ⸗ ſelbſtändig in der Arbeit und eher geneigt, anderen das 
keit nicht viel Wert. Sie hat eim recht zwangloſes] Geſetz zu geben als ſich ſelber Vorſchriften machen zu 
Weſen, 9 ioe aufzutreten und ift mit einem äußerft] laſſen. 

eee 3 au in Tarnowitz. Sie wiſſen genau, was Sie 


° > > wollen, treten energisch, ſicher und beſtimmt auf, ſetzen 
mit Energie durch, was Sie für richtig halten und ver- 


E. K. in Gleiwitz. Sie ſind ein zweifellos ſehr an-] häufig erft nach ſchwedem Ringen zu erter Entſchei · 
genehmer Menſch, aber doch von Ihrem Wert jo ſehr] dung gelangt. Dadurch wird Ihr games Weſen etwas 
überzeugt, daß Sie mit Ihrer anſwruchsvollen Citelfeit | undurchdringlich, weil Sie es mit dip tomatiſchem Ge- 
alle anderen Eigenſchaften um enge Naſenlängen ſchick zu vermeiden wiſſen, daß man Iknen in die Kar · 
ſchlagen. Im übrigen find Sie auch noch ein wenig] ken ſteht. Sie find dadurch aber ſehr befähigt, fih über · 
ſelbſtherrlich, aber es ift alles doch nur recht harmlos, all ſchnell durchzufinden, denn Sie beobachten und find 
denn Sie haben trotzdem ein gewinnendes We] dabei auch nicht ohne Mißtrauen. Uebrigens hängen 
ſen und verdecken damit dieſe kleinen Schwächen. Einer] Sie immer mehr oder weniger von Ihren Stimmun⸗ 
intenſiven Gedankenarbeit gehen Sie gern aus gen ab und find deshalb keineswegs ſtets gleichmäßig. 
dem Wege und können daher auch im Urteilen oder 3 R. in Leobſchl ci bombig-leidenfch 
9 Ta eg 2 Dana Eee Tiche Fe die . . geht N 
2 ü n i inen il tungs ⸗ r 5 r j 
Dotür.beibe De AEN DTS er a um jede Rückſichtnahme auf die Umgebung. Ihre Schärfe 


trieb, verlegt häufig, und Ihr Bramarbaſieren fällt auf die 
Nerven. Für feine Empfindungen haben Sie keinen 
Sinn, dafür aber greifen Sie mit ungeheuerlicher Le 
benskraft in Menſchenſchickſale und den Rhythmus der 
Ereigniſſe ein, hemmungslos und ohne klare Zielſetzung, 
ſtets rückſichtslos. Mit Ihnen iſt nicht gut Kirſchen 
eſſen, und jede Frau wird gut tun, ſich vor Ihnen zu 
hüten, da Sie durch den Temperamentüberſchwall leicht 
in Gefahr kommt. Aber Sie ſelbſt müſſen ja wiſſen, 
welche Folgerungen Sie daraus zu ziehen haben — 
einen Rat zu geben, muß der Graphologe grundſätzlich 
ablehnen. 


„Primus“ in Gleiwitz. Sie ſind eine viel zu aufge 
vegte Natur, können ſich deshalb auch nicht konzentrie⸗ 
ren und laſſen daher auch Oberflächlichkeiten 
häufig mit durchſchlüpfen. Ihnen fehlt vor allem auch 
die Selbſtdisziplin. Sie können fiğ über Klei · 
nigkeiten ärgern und nehmen zu leicht etwas übel. Da · 


. e, 

durch ſtergert ſich Ihre Unzufriedenheit, beſonders weil 
Sie den nebenſächlichen Dingen eine zu große Beden- 
tung beilegen und umſtändlich daran feſthalten. Aber 


Sie find dennoch ein praktiſcher Menſch und wiſſen auch 
Ihren Vorteil wahrzunehmen. 


ein wenig Optimismus und Hoffnungsfreudigkeit geben 
könnte. Sie reißen ſich doch ſo oft aus Mutloſigkeit und 
aus augenblicklichen Mißſtimmungen heraus und ſind 
im allgemeinen ein ſo beſonnener, kluger, verſtändiger 


M u 
und vorſichtiger Wensch, daß Cie eigentlich dach jelbit 
die Kraft aufbringen müßten, mit dem inneren Gleich ⸗ 


gewicht beſſer e ee Von einer ange 


denn Sie ſind an ſich eine geſunde A 
chen Sie zu allem erft Selbſtüberwindung, 


folgen klar und logiſch Ihre Pläne. Ihre Intereſſen 


ſind ſehr vielſeitig, wobei Sie ſehr konzentriert zu ben- 
. ken und zu handeln verſtehen. Sie ſind aufrecht, ohne 


— - — 
bark ift aber guch ihre Empfindlihteit und ie Ae lesa fü kirjon 
Widerſpruchsgeiſt. Im allgemeinen zeigt ſie ein gleich · 
gültiges, etwas nichtsſagendes und nüchternes Weſen, j 
das zwar eine gewiſſe Intelligenz aufweiſt, aber] Liebedienerei. Ihre Tabenzauffaſſung iſt ernſt und 
ſich doch von der Schablone nicht freimachen kann. ſchlicht ohne jede Hinterhältigkeit. Als kaufmänniſch 
gerichtete Natur werden Sie Ihren Weg ſchon machen, 
10. 3. 02. in Mitultſchüt. Ste bedürfen noch fehe| selbständig, ohne andere zu verletzten. Tatſachen find 
des ratenden Beiſtandes anderer, da Sie ſich ſelbſt nicht] allein für Gte gültig! 
ſicher genug fühlen. Ihr Temperament wiſſen Sie ſtets proben ent ſtammt wohl einer weiter 1 , 
zu zügeln begegnen auch Schwierigkeiten mit Gleich. Th. Sch. in D. Die Dame ift im allgemeinen zwar | oder Sie müßten fie in einer erheblich ruhigeren Ges 
mut. Ihre Aufrichtigkeit und Güte laffen Sie] eine ſehr lebhafte Natur, aber doch ohne den damit] müt ſung geſchrieden haben. Da Sie ſich, wach 
| viele Freunde erwerben. Ihre Berftandes- und Ge- vielfach zuſammenhängenden Gefühlsüberſchwang. Bei] Ihrer Meinung, ſelbſt genau kennen, werden wir Ihnen 
mütsträfte halten fih die Waage. Sie können ſicher fein, | ihr tft alles mehr gebändigt und von praktiſchen] kaum etwas Neues fagen, wenn wir in erſter Linie, ge- 
daß Sie einen ordentlichen enſchen abgeben, der in Erwägungen geleitet, wobei natürlich auch manches! wiſſermaßen als locus minoris, den Mangel an Aus: 
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Decken 


Schlafdecke 
solide Qualität, kamelbraun 90 
mit Streifenkante. 

140x 190 cm 


vi 


NN e 


Schlafdecke 2 
o Qualitat in modernen 5” N 
acquardmustern. TA 
149x 190 cm = 

M 

Steppdecke 1 


einfarbig. Seldenglanz- 
Satin, 1 Iseltig, mit 50 
Halbwollfüllung. 

150x 200 cm 


Steppdecke 


guter Kunstselden-Da- 
mast m. Satin-Rückselte 00 
u. gut. FIN ENG: 


50x 200 cm 


Damenwäsche Badewäsche Herrenwäsche 


Taghemd mit Trägern Schwimmtrikot Weiß. Sportoberhemd Daunendecke 
mittelfeines Wäschetuch m. breit. 85 für Damen, einfarbiges Höschen 40 guter Jacquard - Popelln mit 50 guter Kunstselden-Da- 
Stickerel-Ansatz. 7 mit buntgestreiftem Oberteil und unterlegter Brust und Klapp- mast mit bester Satin- 00 

Eigene Anfertigung - » + « » Dt e o Ere Größe 42 manschetten . «+. ++ Rückseite, gut. Daunen- 
füllung. . 150x200 cm 

Nachthemd Schwimmanzug Farbig. Sportoberhemd Mu 

olltrikot — 2 

J 


m. haltbar,Stick.-Eins. u. gestickt. mit abstechenden Que 


m.kurz. Aermeln, gut, Madapolam für Damen, guter guter musterter Zephi it 
50 2 rstreifen 75 Seger Brust, Kragen und 90 
und Gürtel Größe 42 


und Abschnitte Punkten, Eigene Anfertigung Niappmanschetten a 3 
9 Hemdhose Bademantel Wochenend-NHemd H ki d 5 

die sich in den letzten Wochen an pa Madapolan mi E — 80 gu Damen, gut, buntgemustertor 90 guer gemusterter, Oxford mit 90 Dausklelder 5 A 
2 7 1 on u a . a e y 

unseren Lägern u. in der Fabrikation Eigene Anfertigung 2 Länge 110 cm. EB es 7 Sportmanschetten. N Ar 3 Gartenkieid Er 

angesammelt haben und zwar: Schlafanzug 1 AR Luftbad-Anzug oo Hemdnose Selderwand mit Bunter or 90 i. 

= ntar! r 0 m * .b tert. rö i re, . Zierknöpf. D 

Weiße Stoffe fürLeib-u.Bettwäsche stechender Garnſtu 4 ö Ser eee Blenden 4 amerik Form. ‚im Rücken” mi 5” Ga nl p" 2 
wischente ee 20 

> = Unterkleid Strandkut blauer Indanthrenstoff mit nr 

Iniett-, Züchen-, Bettwallis-, Bett- feinmaschiger ‚Kunstseldentrkot 75 | aus Agavefasern, grün, laches Wanderjacke 90 bunt emustertem. Oberteil 3" 148 4 
i . — 3 x 

damast- und Schürzenstoff-Reste, Spitzenverzlerung. .. 3 und praktisch ee 90. — — und 1 ht, Croas mit ED Wirtschaftskittel 75 
Gardinen-, Vorhang-, Dekorations- e 60 f 
und Möbelstoff-Reste In dieser Woche verkaufen wir eine größere Anzahl 3 Kleid a x 

r = 

= b 

Prozent eleganter Sommer-Modell-Kleider u. Complets | My 3" 413 

i : ; aus den Ateliers führender Modehäuser Haei = 
his im Preise herabgesetzt! sowie Sommer- und Regen-Mäntel ee a 
i und Paspeln. s.. e.s.» $ 
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Agfa-Trauis-Kunstseide 
feinmaschige, hochwertige Qualität, moderne 85 
Farben, 2. Wah 
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LEINENHAUS | 
Damenstrümpfe = — \ & 4 
e — moderne Farben. 1” OWS KY E 
'"BAHNH 7 i 


AHNHOFSTRASSE :BEUTHEN % AM KAIS.FRANZ 308. Pl. 


— —e— — 2 
— —— —— — — 


F N u EEE di ZB 


5 one, s 


7 


RN 


N 


. 


N 
1 


AU 


r 
Fr 


T 


r 2 


DADA 
mE a 


A 

1 

vr 
\ 


v 


erer 
pe mn 
d 7 
x 


die lachende Welt 


Reinfall 

Geheimrat Winter iſt ein ſehr lebensluſtiger 
Herr. Eines Tages wünſcht ihn eine junge Dame 
in ſeinem Büro zu ſprechen. „Eigentlich iſt jetzt 
keine Sprechſtunde“, meint der Diener, „aber für 
eine ſo hübſche Dame iſt der Herr Geheimrat 
immer zu ſprechen.“ 

„So“, erwidert die Dame, „dann ſagen Sie 
ihm, bitte, feine Frau wäre hier!“ 


Schiebermann beim Gelegenheitsdichter 

„Machen Sie mir doch einen Toaſt in Verſen 
auf meine Gäſte!“ 

„Ich werde Ihnen einen in fünffüßigen Jam- 
ben machen.“ 

„Nehmen Sie ruhig ein paar Füße mehr, ich 
bezahle Sie Ihnen auch!“ 


Der arme Bub 
„Wie ſiehſt du nun wieder aus! Mit wem 
haſt du dich nun wieder herumgeſchlagen?“ 
„Gar nicht! Wir ſind umgezogen und ich 
mußte die Katze tragen ...“ 


Schlagfertig 
Aufſeher im Laden zu einer Verkäuferin, die 
unliebenswürdig zu einer Kundin war: „Merken 
Sie ſich: Kunden haben immer recht!“ 
Verkäuferin: „Schön — die Dame ſagte, wir 
wären Schwindler!“ 


Er kennt ſeine Tochter 

Vater: „Hm, Sie ſind doch aber noch zu jung, 
um meine Tochter zu heiraten — ſie iſt ſchon 
ſechsundzwanzig und Sie ...“ 

Bewerber: „Zwanzig!“ 

Vater: „Alſo warten Sie ruhig noch fünf 
Jahre — dann wird ſie wahrſcheinlich gerade ſo 
alt ſein wie Sie!“ 


Der Bummler 


Frau: „Du willſt ſchon wieder bummeln 
Max? Du weißt doch, daß nächſte Woche 
die Miete fällig iſt.“ 

Mann: „Oh, bis dahin werde ich wohl wieder 
zu Hauſe ſein.“ 


Boshaft 
„Ich ſuche ein Mädchen, das ehrlich, ſauber, 
fleißig iſt und gut kocht.“ 
„Da möchte ich Ihnen raten, lieber vier zu 
mieten!“ 


Sonnenschein, einladende Frische und appetit- 
liche Sauberkeit herrschen überall im Haushalt, 
wenn ATA zum Putzen und Scheuern der Haus- 
geräte verwendet wird. Nicht nur Kessel, Töpfe, 
Pfannen und Bestecke, auch alle Geräte aus Holz, 
Glas, Stein und Marmor, Küchenmöbel, Fliesen, 
Badewannen usw. werden durch ATA rein und 
klar, in kurzer Zeit und ohne viel Mühe. 

Für nur 20 Pfg. erhalten Sie ATA, die geld- und 
zeitsparende Küchenhilfe in der praktischen und 
im Gebrauch so sparsamen ATA-Streuflasche. 
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Wagerecht: 
Nordoſtwind, 7. 


1. Fluß in Stalien, 
gegerbtes Fell, 8. Mädchenname, 9. 
landwirtſchaftliches Gerät, 11. Fluß in der Schweiz, 13. 


4. heftiger 


Stadt in Lettland, 15. angelegter Weg, 18. Geflügel, 
20. Pflanze, 22. Männername, 23. Teil der Kirche, 24. 
Verſorgungsgebühren, 25. Tierhaut, 26. Gewäſſer. 

Senkrecht: 1. Figur aus „Don Carlos“, 2. 
Bücherbrett, 3. Verſchluß, 4. Raubtier, 5. Turnabtei⸗ 
lung, 6. Zeitalter, 10. Wandervolk, 12. Grasfläche, 14. 
Vorbild, 16. Stadt an der Saale, 
18. Adelstitel, 19. Pelzart, 20. Lebenshauch, 
männliches Wild. (6 = ve, ä = ae.) 


2¹. 


Ergänzungsrätſel 
— — — e — — — Fluß in Afrika 
Grundſtoff 
Wandöffnung 
Schmelzglas 
Europäiſcher Staat 
Staatsabgaben 
Briefanſchrift 
An Stelle der Striche ſind die Buchſtaben a a a 
fggiilllllmmnnnnnrrrſſ 
t u fo einzutragen, daß Wörter von genann 
ng entſtehen. 


Entzifferungsaufgabe 


— e — 


e e e 
et 
deutu 


8 


D ο 
0 
w 

| 

m 

cJ 

B 

a 

| 

— 

m 


poniſt, 14 2 
Kleiderſtoff. 


16 12 = Haustier, 17 6 18 


17. Schmetterling, 
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5. Metall, 6. 
deutſche Hafenſtadt, 10. Oſtſeeinſel, 13. britiſcher Un- 


Wagerecht: 2. Buch der Bibel, 
15. Nebenfluß der Donau, 16. Getränk, 17. 
Vertreter, 19. germaniſches Getränk, 20. Muſikinſtru⸗ 
ment, 21. engliſches Bier, 22. Körperteil, 23. Teil 
des Segels. 

Senkrecht: 1. Schornſtein, 2. Lebensmittel, 3. 
ee, $ 4. Gebirge in Südamerika, 7. perſönliches 
ürwort, 


tertan, 


8. Naturerſcheinung, 9. Niederſchlag, 11. 
ohlmaß, 12. Inſel im Mittelländiſchen Meer, 14. Wut, 
15. Mädchenname, 18. Schwur, 


Beſuchskartenrätſel 


19. Zeichen. 


Georg Knebis 


In welcher oſtdeutſchen Stadt wohnt diefer Herr? 


Entzifferungsaufgabe 
17. 6. 11. — 18. 11. 2. 4. 12. 7. 8. 7. 6. 14. 18. 19. 
5. 5. 11. 7. — 13. 20. 5. 10. 11. 15. 15. 11. 1. 8. 
15. 15. 11. 2. 16. 7. 8. 11. 7. — 6. 7. — 5. 3. 21. 
. 18. 2. 176, . U. 7. 1 68, A. 
4 — Ii. 2 1. 0 7 a TA, 
15. 7. 20. 4. 10. 11. — 17. 11. 14. — 17. 3. 14. 3. 14. 
14. 1. 5. 17. 19. 2. 1. 1. 2. — 10. 9. 2. 17. 
11. 2. 14. Die Löſung vorſtehender Zahlenſchrift nennt 
a) ein betrübtes Vorkommnis, b) eine erfreuliche Tat ⸗ 
ſache. — Schlüſſel: 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. = Jahres: 
zeit, 2. 9. 10. 11. 2. geſchliffenes Trinkglas, 5. 12. 
2. 13. 4. 11. Nadelbaum, 14. 15. 16. 17. 11. 7. 15. 
Univerſitätsſchüler, 18. 19. 22. 20. 5. Selbſtlaut, 7. 
19. 18. 11. 10. 21. 11. 2. = Monat. 


O 
9 
RS) 


hi RE 


S BEE FREE TFERTUTI 


ee a 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 
Senkrecht: 1. Katze, 2. Aja, 3. Null, 4. Auto, 
5. Pfi, 6. Lotto, 8. Tor, 10. Mai, W. Oberon, 14. In⸗ 
dien, 15. Dialog, 17. Klaſſe, 19. Oper, 20. Steg, 23. 
Muſik, 24. Ode, 26. Ahn, 27. Tulpe, 29. Idee, 30. 
Edam, 33. Inn, 35. Oro. — Wagerecht: 1. Ko. 
ran, 4. Apfel, 7. Julius, 8. Tal, 9. Tim, 11. Zoo, 
13. Lido, 16. Akt, 18. Ebro, 20. Silo, 21. Pedant, 
22. Emilie, 23. Moor, 25. Gaſt, 28. Und, 29. Inge, 
31. Heu, 32. Eid, 34. Don, 36. Neckar, 37. Krone, 
38. Motte. 


Der u. 
Laub, Froſch; Laubfroſch. 


Silbenrätſel 
Die „Junggeſellenſteuer“ oder das „Ledigenopfer“. 
1. Dollar, 2. Illo, 3. Eſtland, 4. Jude, 5. Ulfter, 6. 
Neumond, 7. Gamma, 8. Ganges, 9. Erpel, 10. Stute, 
11. England, 12. Lakai, 13. Lortzing, 14. Eule, 15. 
Norden, 16. Solo, 17. Two-ftep, 18. Eislauf, 19. Uhde, 
20. Eimer. 


Zahlenrätſel 
Motorboot, Auſſem, Xerxes, Stuhlfaut, Charpentier, 
Henne, Miethe, Eisbahn, Laſker, Immelmann, Nurmi, 
Grunewald — Max Schmeling. 


Aus Sibirien 
Rubel — Rudel 


Buchſtabenrätſel 
Hoſe — loſe — Mooſe 
Füllrätſel 
1. Tauſend, 2. Stiefel, 3. Bettler, 4. Station, 8. 
Kloſter, 6. Entente, 7. Konzert. 


Bilderrätſel 
„Die Poeſie iſt der Schmetterling auf der Blume der 
elt!“ 


Aus der Natur 
Gras — Mücke — Grasmücke. 


Auch ein Heiratsgrund 
„Was, Müller, Sie haben ſich verheiratet?“ 
„Ja, ich mußte — ich konnte nämlich keine 
Stellung finden!“ 


Grob 
„Mir hat ein Arzt geſagt, ich würde nicht alt 
werden.“ . PIE 
75 m hat ſich aber gründlich blamiert, gnädiges 


Fräulein.“ 
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Guten Appetit! 


Der Nordafrikaner weiß der häufigen Heuschreckenplage wenigstens eine gute Seite abzugewinnen: er schätzt die Zweiflügler als 
Delikatesse. Unsere Aufnahme stammt aus Ägypten, das in letzter Zeit besonders schwer durch ungeheure Schwärme heimgesucht 
wurde. Fein geordnet und geschichtet harren hier einige Portionen Heuschrecken der Feinschmecker. 


í 
Unten: 


Das erste polnische Unferseeboot. 


Es wurde dieſer Tage in Frankreich fertiggeſtellt und wird dem 
polniſchen Marine⸗Ehrgeiz nicht wenig ſchmeicheln. 


Rechts: 


Die deutſche gimalafa-Erpedition 1980, 


Die unter Leitung des deutſchen Gelehrten Prof. Dr. Dyhrenfurth 
ſtehende Himalaja⸗Expedition, deren Hauptziel der bisher von keinem 
Menſchen bezwungene, 8602 m hohe Kangchenjunga iſt, ſchreitet nach 
den vorliegenden letzten Berichten rüſtig, wenn auch unter großen 
Strapazen und immer neuen Gefahren, vorwärts. Die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und alpiniſtiſchen Ergebniſſe dieſer kühnen Forſchertat, an 
der ſchon zahlreiche Ge⸗ 
lehrte und Bergſteiger 
verſchiedenſter Na⸗ 
tionen geſcheitert ſind, 
können ſchon jetzt als 
außerordentlich reich 
bezeichnet werden. — 
Der Geologe Prof. Dr. 
Dyrenfurth, dem man 
die Strapazen der 
Expedition deutlich 
anmerkt. 


Das eigenartige 
Grgebnis eines 
Sommerſturms! 


Die Statue des ame⸗ 
rikaniſchen Generals 
Nathaniel Greene, 
welche bisher impoſant 
im Stanton Park zu 
Waſhington ſtand, 
wurde von einem furcht⸗ 
baren Sommerſturm 
kürzlich von ihrem 
Piedeſtal geriſſen. Das 
Denkmal war vom Roſt 
angefreſſen, und der 
Sturm tat das übrige. 


Schupo-Fommer. 
Verkehrspoliziſt der Stadt Hamburg in ſeiner 
Sommertracht. 


Gine liebens- 
würdige Geſte. 
Oskar von Miller, 
Ehrenpräſident der 
Weltkraftkonferenz, 
wehrt ſich humorvoll 
gegen den Anſturm der 
Preſſephotographen. 
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Der Mikado reift durch das Land. 


Nach altem Brauch wird der Kaiſer trotz der modernen Brücke 
von Auserwählten ſeines Landes durchs Waſſer getragen. 


Links: 

Indo-China in Paris. 
Anläßlich der in Vincennes bei Paris 
in Vorbereitung befindlichen Kolonial⸗ 
Ausſtellung wurden zahlreiche Tempel⸗ 
ebäude und Paläſte Indo⸗Chinas voll⸗ 
ommen wieder fonjtrutert. — Ein Blick 
auf den nachgeahmten Angkor⸗Tempel in 
Kambodſcha. Der Tempel ſelbſt wurde 
im 12. Jahrhundert erbaut. 


Deutſcher 
Hegelflug⸗Weltrakord 
in England. 
Der bekannte Segelflieger 
Kronfeld bei ſeinem Streckenflug 
über Südengland, wobei er mit 
112 km eine neue Welthöchſt⸗ 
leiſtung aufſtellte. 


Hitzewelle auch in London. 


Andrang zum neuen Volksbad 
im Hyde Park. 


Rhonedelte. 
Siedlung nomadiſie⸗ 
render Fiſcher. 


Unten : 


Die Fiſcherfrauen 
folgen zu Lande ihren 
Männern längs der 
Küſte, um dann wieder 
ihre Zelte aufzu⸗ 

ſchlagen. 


. 
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Links: 


Metzbeladene 
Zifcherbonte 
am Strand. 


Rechts: 
Die Fiſcherflotte 
unterwegs. 


Hier laßt uns Zelte bauen. 


Typiſche Siedlung der ſüdfranzöſiſchen Nomadenfiſcher. Sie beſteht tage- bis monatelang, je nachdem, wie ertragreich die Fiſcherei in den betreffenden 
Küſtengewäſſern iſt. Photos: von Heimburg 


Roman von Anny v. Panhuys. 
Beide waren ganz bet der Sache und bemerkten nicht, daß 


12. Fortſetzung. 

Er ſchaute jetzt hinüber zu den jenſeitigen Bergen 
und ſie beobachtete ihn. Er ſah vorzüglich aus und ſicher 
würde er. wenn er auch nicht mehr jung war, vielen 
Frauen gefallen. Ungemein ſympathiſch war er. Es 
ging von ihm wie ein Hauch von Energie und Lebens- 
ſicherheit aus, ſie empfand das immer in ſeiner Nähe 
und ihre Kraft, ihr Wille wurden davon geſtärkt. 

Jetzt wandte er ſich ihr wieder zu. 

„Heute nachmittag unternehmen wir einen Bummel 
durch die Altſtadt, nicht wahr? Das reizt Ihre Fantaſie 
doch ſicher, und etwas vom Geſehenen bleibt da wieder 
hängen und kommt irdgendwie Ihren Arbeiten zugute.“ 

Marlene verſicherte, ſie freue ſich ſehr auf den 
Bummel durch die Altſtadt. Sie brachen dann auf und 
als ſie ein Stückchen draußen gegangen waren, ſahen ſie 
auf einer Bank die Gräfin Mercedes Campo ſitzen. Sie 
ſah ſehr vornehm aus in dem eleganten blauen Jacken⸗ 
kleid mit dem ſchmalen Silberfuchskragen. Marlene ſann, 
was war es nur, was ihr mit einem Male an der 
ſpaniſchen Ariſtokratin auffiel? Es war irgend etwas, 
was ſich nicht ſo richtig erfaſſen und klar ausdrücken ließ. 

„Die Gräfin hat ähnliche Augen wie Sie, Fräulein 
von Bergener,“ bemerkte Frank Loberg, nachdem man an 
der ſtill Daſitzenden vorbeigegangen war. i 

„So, finden Sie das?“ Marlene jtellte kopfſchüttelnd 
feſt: „Was iſt das nur, ich habe eben, obwohl ſich die 
Dame nicht rührte, wieder das Empfinden gehabt, ſie 
wollte mir etwas ſagen.“ 

„Mir ſchien es eher, als wenn ſie ſich, obwohl ſie 
hochblickte, mit ihren Gedanken ganz wo anders befand,“ 
erwiderte er. „Aber laſſen wir die ſonderbare Gräfin 
und reden wir von anderen Dingen, von geſchäftlichen. 
Sie find ja zugleich meine Privatſekretärin.“ Er vertiefte 
ſich in ein Geſpärch mit ihr, das ſich um die Einrichtung 
der Lobergſchen Abteilung auf der Ausſtellung handelte. 


„ ene een ALP IHLUNGSULLUNDE handele, Nee 
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Barok-Rirde, 
Nadierung von Joſef Steib. 


ihnen die Gräfin folgte. Erſt in der Bergbahn fiel ſie 
ihnen wieder auf. Sie ſaß ihnen ſchräggegenüber und 
Frank Loberg ſagte: „Ich kann mir nicht helfen, dieſe 
Frau ſtarrt Sie aber zu ſeltſam an. Ich komme faſt auf 
die Idee, ſie iſt geiſtig nicht ganz normal. Ihre Art, Sie 
anzuſehen, iſt aufdringlich und auffallend. So vornehme 
Damen benehmen ſich im allgemeinen ſonſt ſo unauffällig 
wie möglich, laſſen gar nicht merken, wenn fie jemand 
intereſſiert. Und Sie ſcheinen Sie ſehr zu intereſſieren.“ 

Marlene dachte, der Blick der ſpaniſchen Gräfin, 
deren Augen wirklich ihren Augen glichen, hatte nichts 
Aufdringliches, eher etwas unſäglich Trauriges. Wie 
eine große ſtumme Frage kam der Blick zu ihr herüber. 

Die Fahrt mit der Bergbahn dauerte nicht lange. 
Frank Loberg riet: „Wir wollen ein wenig ſchneller 
gehen, damit wir Ihrer Bewunderin entfliehen, die Dame 
kommt mir wirklich verdächtig vor. Ich meine, ſie ſcheint 
im Oberſtübchen nicht ganz in Ordnung zu ſein, wie man 
ſich auszudrücken pflegt.“ 

Sie betraten das Rollteppichband, das eine dieſer 
bequemen modernen Errungenſchaften iſt und ebenſo wie 
die Rolltreppe den Menſchen das Laufen erſpart. Mar⸗ 
lene ſtand vor Frank Loberg und der Läufer zog ſie mit 
ſanfter Sicherheit vorwärts, zog alles mit ſich, was auf 
ihm ſtand. Man kann, trotzdem man weiter bewegt wird 
im Stehen, auch auf dem ſich bewegenden breiten Band 
laufen, dann kommt man doppelt ſchnell voran. Aber 
Marlene und Frank Loberg rührten ſich nicht. Marlene 
fand es amüſant, daß man, ohne die Beine rühren zu 
brauchen, weiter kam. Ein Stückchen hinter ihnen ſtand 
Mercedes Campo, ſie ſtand anfangs auch da ohne ſich 
zu rühren, doch plötzlich fing ſie an Schritte zu machen, 
ganz dicht heran wollte ſie an das Paar da vorn. Aber 
ſie erreichte es erſt, als die Beiden gerade am Ende des 
Rollteppichs wieder feſten Boden unter fih gewannen. 
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Sie ftolperte ein wenig beim Uebergang vom bez 
weglichen zum unbeweglichen Halt der Füße und ſtieß 
Marlene dabei an. Es war keine Abſicht, aber auf die 
Zwei, denen ihr Gebahren ſchon aufgefallen war, wirkte 
es wie Abſicht. : ` 

Ein paar Herzſchläge lang jtreiften fih die beiden 
Frauen dicht mit den Schultern und Armen und Marlene 
hielt die Gräfin dann flüchtig feſt, weil es war, als 
müßte ſie ſonſt hinfallen. Unwillkürlich ſagte Marlene 
dabei auf deutſch: „Das Rollband hat ſeine Tücken!“ 

Die Gräfin ſah ſie groß an, öffnete die Lippen und 
erwiderte auf ſpaniſch: „Ich verſtehe Ihre Sprache leider 
nicht, vielen Dank, daß Sie mich geſtützt haben.“ Sie 
neigte leicht den Kopf und wandte ſich zum Ausgang. Die 
beiden, die ihr folgten, ſahen, wie ſie draußen ein Auto 
anrief und einſtieg. 

Marlene hatte ſich in dem halben Jahr in Berlin, 
weil ſie wußte, daß ſie mit zur Weltausſtellung nach 
Barcelona ſollte, durch ſpaniſchen Unterricht auf den 
Aufenthalt in Spanien vorbereitet und obwohl ihr 
Können natürlich noch gering war, verſtand ſie einfache 
Sätze ſehr gut. 

Sie mußte jetzt lächeln, daß ſie deutſch zu der Dame 
geſprochen hatte. Die deutſche Sprache lag den Spaniern 
im allgemeinen nicht. Geſtern hatte ein Apotheker, in 
deſſen Farmacia (Apotheke), deren es in Barcelona über— 
viel gibt, ſie etwas kaufte, geäußert, die deutſche Sprache 
wäre faſt ſo ſchwer wie chineſiſch. 

Dieſe Gräfin ſprach wahrſcheinlich franzöſiſch und 
italieniſch wie ihre Mutterſprache, während fie vom 
Deutſchen keine Ahnung hatte. Aber unwillkürlich ſah 
ſie dem Auto nach, ebenſo wie Frank Loberg, und da 
geſchah etwas ſehr Merkwürdiges. Die Gräfin drehte den 
Kopf ſeitlich, ſuchte mit den Augen und winkte Marlene 
zu. Es ſah aus wie ein Gruß, wie ein Abſchiedsgruß. 

Frank Loberg rückte mit den Schultern. 


Das Geſicht der Rofe. 


„Komiſch, wirklich komiſch! 
einer fixen Idee leiden.“ 

Marlene blickte noch immer dorthin, wo das Auto 
ſchon längſt verſchwunden war. Ein eigentümliches Er⸗ 
lebnis war das heute geweſen. Sie wollte Frank Loberg 
nicht widerſprechen, es hatte ja keinen Zweck, aber ſie 
dachte anders wie er. Sie glaubte nicht an eine fixe 
Idee. Die Gräfin mußte einen Grund zu ihrem ſeltſamen 
Betragen haben. 

Aber welchen, 

Es hatte keinen Sinn, über das Rätſel nachzugrübeln, 
doch während ſie ſich mit ihrem Begleiter ſchon wieder 
über ganz andere Dinge unterhielt, mußte ſie immer von 
neuem an die vornehme Spanierin denken, deren Augen 
auf ihr geruht, als wollte ſie eine große, große Frage an 
ſie richten. 


Am Nachmittag ſtreifte Marlene mit Frank Loberg 
durch die Altſtadt Barcelonas. Ein wenig ſchauten ſie 
in das Viertel hinein, das zwiſchen der Straße der Ver⸗ 
gnügungsſtätten, der Straße Marques del Duero und den 
Ramblas eingefangen iſt. Aber ſie gelangten da in 
Gäßchen, in denen ſie ſich doch nicht ganz wohl fühlten, 
weil den Männern, die ſie darin trafen, die Mütze zu 
verwegen ſaß und weil die Frauen Marlene mit zu 
deutlichem neidiſchen Spott maßen. Sie überquerten die 
Ramblas, dieſe einſt ſehr breit ſcheinende, für den 
heutigen Verkehr aber wenig ausreichende Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Platz Catalunna und dem Hafen, und 
durchwanderten nun das Straßen- und Gaſſengewirr, das 
ſich von der mächtigen Kathedrale nach allen Seiten aus- 
breitend, einem Labyrinthe gleicht. 


Die arme Frau muß an 


Sie ſahen viele alte Kirchen und entdeckten dort, wo 
man es am wenigſten vermutete, manchen köſtlichen alten 
Bau, manchen alten Palaſt, der jetzt als Geſchäftshaus 
diente. 

„Man ſieht an den hohen Häuſern und den engen 
Straßen, wie wichtig ſchon früher hier die Raumaus⸗ 
nützung geweſen iſt,“ ſtellte Frank Loberg feſt,“ man 
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Erhältlich in allen Fachgeschäften 
merkt daran, daß man fih in einer ehemaligen Feſtungs⸗ 
ſtadt befindet.“ 

Marlene ſtimmte ihm zu und machte ihn auf ein Haus 
der gegenüberliegenden Seite aufmerkſam. „Iſt das nicht 
herrlich?“ fragte ſie mit leuchtenden Augen. 

Es war eigentlich ein ziemlich einfaches Gebäude, 
für das ſie ſich begeiſterte, aber es hatte etwas Trotziges, 


Machtvolles. Die Mauern fügten ſich wuchtig zuſammen 
und das breite, hohe Eingangstor, das eine kleine Ertra- 


tür enthielt, war mit alter gediegener Schmiedearbeit 
verziert. Die unteren Fenſter ruhten hinter dichten 
Eiſengittern wie große Augen hinter einem Schleier und 
die beiden oberen Stockwerke hatten ſchmale Balkons, die 
wie viele Vogelkäfige an dem Haus hingen, das einer 
kleinen Zwingburg glich. Ueber dem Tor war ein 
mächtiges Wappen eingefügt. Drei Mühlen ſah man 
darauf. 

„Feudal iſt ſo ein alter, Stadtpalaſt,“ meinte Matr- 
lene, „die Menſchen, die hinter ſolchen Mauern leben, 
brauchen nichts von ihrer Nachbarſchaft zu ſehen, die 
ſicher viel ſpäter entſtanden iſt.“ Ihr Blick ſchweifte um⸗ 


her. Mietskaſernen waren die Nachbarn des Feudal— 
baues. Mietskaſernen die gegenüberliegenden Häuſer. 


Dazwiſchen hatte ſich der alte Palaſt ſein altes Recht 
gewahrt. 

„Hören Sie, Herr Loberg,“ ſagte Marlene, „wäre die 
Auslegung des Wappens nicht auf folgende Weiſe 
möglich. Mein bißchen Spaniſch reicht ſchon dazu. Campo 
heißt Feld, molino heißt Mühle, molinos heißt alſo 
Mühlen. Auf dem Wappen ſieht man auf flachem Feld 
drei Mühlen. Ueber dem Wappen ſieht man eine neun- 
zackige Krone, die Grafenkrone. Glauben Sie nicht auch, 
daß dieſer Palaſt dem Grafen Campo de Molinos 
gehören könnte? Der Kellner im Bergbahnreſtaurant 
erzählte uns doch heute vormittag, der Graf dieſes 
Namens hätte einen Palaſt in der Altſtadt.“ 

Frank Loberg nickte: „Natürlich wird dies der Palaſt 
ſein. Auf die Idee wäre ich nicht gekommen. Alſo wohnt 
die Gräfin, die ſich ſo närriſch benommen hat, zurzeit 
wahrſcheinlich hier.“ Er lächelte: „Es mag ja wohl feine 
Reize haben, in ſo einem Palaſt wohnen zu dürfen und 
ſich des Nachts ein wenig von den Ahnen vorſpuken zu 
laſſen, denn hinter ſolchem klotzigen alten Mauerwerk 
ſpukt es beſtimmt, aber ich ziehe eine hübſche Etage am 
Berliner Kurfürſtendamm vor.“ 

Marlene hatte verträumte nachdenkliche Augen. 

„Ich weiß nicht, ob ich nicht den Aufenthalt in dem 
Palaſt vorzöge, ſelbſt auf die Gefahr hin, ein paar 
Geſpenſtern zu begegnen.“ 

Bei den letzten Worten lachte ſie und Frank Loberg 
lachte auch. 

Marlene ahnte nicht, daß in dem alten Palaſt die 
Gräfin ſaß und ſich ihre Gedanken nur mit ihr beſchäf⸗ 
tigten, daß ihr Unruhe und Sehnen im Blut ſteckte wie 
ſtarkes Fieber und daß ſie ſich in tauſend Qualen wand, 
über die ſie zu niemand ſprechen konnte, die ſie ver⸗ 
ſchließen mußte hinter einer ruhigen Miene. Marlene 
ahnte nicht, wie dieſe Frau ihretwegen litt und daß eine 
große, eine bedeutungsſchwere Frage auf ihren Lippen 
brannte, die ſie doch nicht tun durfte. 

Marlene aber dachte noch lange an den Palaſt und 
als ſie ihn auf einer Anſichtskarte an einem Zeitungs⸗ 
ſtand auf den Ramblas entdeckte, kaufte ſie die Karte. 

Sie wohnte in einer Privatpenſion der Straße Cruz 
Cubierta, das war ganz nahe dem Platz Espanna, wo 
das Ausſtellungsgelände begann und ſich den Berg Mont⸗ 
juich emporzog, durch den prächtigen Park. Frank Loberg 
aber wohnte im Hotel Colon am Platz Catalunna, dem 
Herzen der lebhaften Stadt, einem der herrlichen Plätze, 
die man ſich nur denken kann. 

Frank Loberg hatte nicht mit Marlene unter einem 
Dache wohnen mögen, obwohl manches dadurch für ihn 
bequemer geweſen. Aber er dachte daran, daß es ſo für 
den Ruf Marlenes beſſer war. Ein Zufall konnte Be- 
kannte mit den großen Menſchenwellen herſpülen, die 
ſich ſchon jetzt von allen Himmelsrichtungen über die 
Hauptſtadt der Provinz Katalonien ergoſſen. Der 
Gedanke, der Klatſch könne ſich an Marlene heranwagen, 
war ihm furchtbar. 

Aber ſonſt war er faſt den ganzen Tag mit ihr 
zuſammen, man ſpeiſte gemeinſam und Marlene nahm 
alle Bequemlichkeiten, die ihr Frank Loberg bot und 
immer für ſie bereit hatte, dankbar hin. Wie einen 
gütigen väterlichen Freund verehrte ſie ihn. 

Daß er in ihr die liebenswerte Frau ſah, auf den 
Gedanken kam ſie nicht. Sie konnte Gert Wendemann 
nicht vergeſſen. Tagtäglich flogen ihre Gedanken zu ihm, 
ſo ſehr ſie ſich auch dagegen wehrte. Er wußte jetzt 
natürlich auch längſt vom Onkel, was für eine 
Komödiantin ſie geweſen. Daß ſie in Berlin Tanzdielen 
beſuchte und daheim tat, als läge ihr nichts am Tanz. 
Aber es war ja eigentlich ganz gleich, wie Gert Wende- 
mann ſie ſah, er heiratete Elinor und ihre Lebenswege 
gingen weit auseinander. 

Sie ſtand gegen Abend auf dem Balton ihres 
Zimmers und ſchaute auf das lebhafte Treiben der 
Straße hinunter, die ein buntes, ſtändig wechſelndes Bild 
bot. Der nahe Platz war, weil man ihn für die Welt⸗ 
ausſtellung noch gründlich umformte, für den allgemeinen 
Fahrverkehr geſperrt. Nur Trambahnen glitten darüber 
hin, aber die Fußgänger ſchoben ſich durcheinander wie 
in einem verwirrenden Spiel. Laute der fremden Sprache 

Fortſetzung auf Seite 10. 


Kein Vokabel⸗ 
und Regellernen! 


.. die Aufgabe, eine fremde Sprache ohne ermüdendes 
Auswendiglernen von Vokabeln und Einprägung unge⸗ 
ae: Paragraphen der Grammatik erlernen zu können, 
ft überraſchend gelöſt ... Arbeit iſt bewundernswert 
ein Vergnügen, ſich Jptetenb in die Sprache und den ihr 
eigentümlichen Satzbau unter gleichzeitiger Aufnahme 
eines großen Vokabelſchatzes Are dem PEN 
Eckart, Oberingenteur. 


+. auf mechaniſch⸗ſuggeſtiver Grundlage aufgebaut, jo 
daß Vokabellernen und Herumblättern in Wörterbüchern 
unnötig find... Wortſchatz und grammatiſche Regeln 
werden faſt unbewußt ins edächtnis befördert 

E. Overbeck, Stud. rer. mere. 


. das geiſttötende Auswendiglernen von Vokabeln und 
trockenen grammatiſchen Regeln ſowie das läſtige Wälzen 
des Lexikons ift gänzlich ausgeſchaltet .. intellektueller 
gohgenuß, ſich nach dieſem wahrhaft idealen Verfahren 
der Erlernung einer fremden Sprache zu widmen 
Dr. phil. Röder. 


. durchaus zutreffend, daß fih hier das Lernen einer 
oder mehrerer Sprachen ganz ohne Mühe und Quälerei 
vollzieht. Jede Sprache verankert ſich automatiſch im Ge⸗ 
irn, und zwar bis zum Grad vollkommenſter Beherrſchung. 
rſt ſeit 2 Monaten bin ich im Beſitz von zwei verſchiede⸗ 
nen King re und ich ſtaune — es ſcheint mir geradezu 
als ein Wunder — wie leicht ich vorwärts komme 
Kurt Weiſe, Kaufmann. 


. niemals das Empfinden des Lernens gehabt, ſondern 
das der Zerſtreuung und Unterhaltung. Die Wörter⸗ und 
Satzkonſtruktionen prägten ſich in mein Gedächtnis ein, 
ohne daß ich überhaupt etwas davon merkte 

E. Ditterne ngenieur. 


. umſtändliche Auswendiglernen von Grammatikregeln 
und Wörtern wird überflüſſig ... Stoff prägt ſich mecha⸗ 
niſch⸗ſuggeſtiv ein, und man lernt ſomit nicht nur den 
fremden Inhalt verſtehen, ſondern auch beherrſchen 

U. Mübler, Poſtſekretär. 


Mehrere Sprachen gleichzeitig perfekt! 


„in Franzöſiſch, Engliſch und Spaniſch zu ganz außerordentlichen und raſchen Ergeb— 
niſſen verholfen. Der Begriffsſchatz (nicht nur Wortſchatz) dieſer drei Sprachen iſt 
ſicher in meinem Gedächtnis verankert, und gerüſtet mit dieſen Kenntniſſen, finde ich mich 


franzöſiſch .. 


in fremdländiſchen Rechtsquellen ſo gut und rajh zurecht als wie Leute, die ihre Rennt- 


niſſe im Auslande erworben haben 


Richard Neumann, stud. jur. 
„ erſt Franzöſiſch, kurze Zeit ſpäter Engliſch, dann Spaniſch. Dieſes Ergebnis 


erreichte ich neben angeſtrengteſter Berufsarbeit in einem Minimum von Zeit und 


nahezu mühelos ... Walter Vogel, Kaufmann. 


. ̃. bereitete es mir keinerlei Schwierigkeiten, zu gleicher Zeit zwei fremde Sprachen zu er⸗ 
lernen ... glänzenden Erfolgen bin ich geradezu begeiſtert. 


Matrizen? Was verſteht man unter Matrizen? Die 
Druck⸗ und Phonotechnik bedient ſich zwecks beliebiger 
Reproduktion ihrer Erzeugniſſe ſchablonenartiger Formen, 
die man Matrizen nennt. Man denke zum Beiſpiel an 
die phonographiſche Platte, mit der man eine Lautauf⸗ 
nahme beliebig oft in ſtets gleichbleibender Lautſtärke 
und Lautaufeinanderfolge wiederholen kann. 


Die Natur hat unſeren Denkmechanismus mit ähnlichen 
Formen ausgeſtattet, die man Aſſoziations⸗Matrizen 
nennt. Das Sprechen iſt alſo gleichbedeutend mit der 
Anwendung einer Serie phonographiſcher Platten, die ſich 
nach Bedürfnis ſelbſttätig ein⸗ und ausſchalten. Und wie 
iind diefe Aſſoziations⸗Matrizen in unſerem Kopf ent⸗ 
ſtanden? Durch das Wirken aſſoziativer (verknüpfender) 
Kräfte, auf folgende Weiſe: einzelne Wörter (von ver: 
ſchiedenartiger Bedeutung), in gleicher Aufeinanderfolge 
mehrmals wiederholt, formen ſich automatiſch zu einem 
(geſchloſſenen) Komplex. Die natürliche Folge dieſes 
Verſchmelzungsprozeſſes iſt die Entſtehung einer großen 
Anzahl derartiger Gebilde, weil wir gewohnt ſind, alle 
Sätze unſerer Mutterſprache in ſtets gleichbleibender 
Wortfolge zu hören und zu ſprechen. Die erſtaunliche 


Einſparung an Zeit und Energie 


die wir (gewöhnlich unbewußt) der ſtillen Arbeit unſerer 
Aſſoziations⸗Matritzen verdanken, lernen wir abſchätzen, 
wenn wir verſuchsweiſe einmal bei einem Prozeß der 
Sprachfunktion die Mitwirkung der Aſſoziations⸗Matrizen 
ausſchalten. Zum Beiſpiel das Alphabet iſt eine Buch⸗ 
ſtabenreihe, die auf Grund mehrfacher (ſtets gleichblei⸗ 
bender) Wiederholungen zu einer Aſſoziations⸗Matrize 
verſchmolzen iſt. Die einzelnen Buchſtaben legen ſich 
deshalb ſelbſttätig auf die Zunge, und wir benötigen 
keinerlei Gedankenarbeit, um ſelbſt bei ſchnellſtem Tempo 
des Aufſagens die richtige Aufeinanderfolge zu finden. 
Aber jetzt verſuchen wir einmal ohne Aſſoziations⸗Matrize 
auszukommen. Wir ſagen das Alphabet von rückwärts 
auf, wir beginnen alſo mit z und enden mit a. Dieſe 
Reihenfolge ift neu, aſſoziativ aljo noch nicht geknüpft, 
und wir bleiben ausſchließlich auf unſer Wiſſen beſchränkt. 
Merken Sie den Unterſchied? Wie müſſen Sie ſich ab⸗ 
mühen, um dieſe verhältnismäßig doch leichte Sprach⸗ 
aufgabe — es handelt ſich um 25 Buchſtaben, die Sie 
bereits millionenfach wiederholten — nur einigermaßen 
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. Walter Fiſcher, Ingenieur. 


Warum der Unterricht mit Aſſo 


„mit Franzoſen kann ich mich ſchon tadellos unterhalten, 
wirklich verblüffend, mit welcher Leichtigkeit man Vokabeln und Gram⸗ 
W. Ihle, Kaufmann. 


in Engliſch und Franzöſiſch bald imſtande, mühelos und korrekt die Bedürfniſſe 
und Geſchehniſſe des täglichen Lebens zum Ausdruck zu bringen. 
zu der mir jedwede Vorkenntniſſe fehlten, eignete ich mir mit gleichem Erfolge an 


matik in ſich aufnimmt. 


auch ſchreibe ich perfekt 


Eine dritte Sprache, 


E. Köppel, Dipl.⸗Kaufmann. 


. . außer Franzöſiſch noch Spaniſch und Italieniſch. Bereits nach vier Wochen konnte 


ich ausländiſche 


zu löſen? Jedenfalls iſt ein mehrfacher Aufwand an 
Zeit und Energie im Vergleich zum Vorwärtsaufſagen 
nötig. 

Es dürfte Ihnen einleuchten, daß den Geſetzen der 
Aſſoziation, die automatiſch die Funktion der uns bereits 
geläufigen Mutterſprache regulieren, beim Erwerb fremder 
Sprachen eine noch größere Bedeutung zukommt. Was 
nützt uns ein aufgehäufter toter Sprachwiſſensſtoff, wenn 
die Organe der Sprachfunktion (die Aſſoziations⸗Matrizen) 
unausgebildet bleiben? Wer verſucht, nach ſogenannten 
grammatiſchen Lehrwerken, Unterrichtsbriefen uſw. allein 
durch das dort vorgetragene Sprachwiſſen zum Ziel zu 
gelangen, alſo durch toten Wiſſensſtoff vibrierende Or⸗ 
gane zu erſetzen ſucht, wird ſtets dieſen groben 


Verſtoß gegen die Nafurgefege 


mit Mißerfolg und nutzloſer Vergeudung von Zeit und 
Kraft zu bezahlen haben. 

Neuerdings wurden die aſſoziativen Kräfte beim 
Spracherwerb planmäßig ausgewertet. Ein ſogenanntes 
pſycho⸗energetiſches Unterrichtsverfahren, unter Mitarbeit 
von Fachleuten der experimentellen Pſychologie, der 
modernen Didaktik, der neueren Sprachforſchung konnte 
zu einem Inſtrument vollendetſter Präziſion entwickelt 
werden. Der Schüler wird nach zweiſtündiger Vorbe⸗ 
reitung bereits ſo weit gefördert, daß er den Übungs: 
ſtoff (fremdſprachige Zeitungen, ſpannende Erzählungen, 
amüſante Theaterſtücke, Privat⸗ und Geſchäftskorreſpon⸗ 
denzen, Grammatik-⸗Schlüſſel uſw.) mit guter Ausſprache 
leſen und verſtehen kann. Und eine derartige Zuleitung 
des fremdſprachigen Begriffsmaterials, das in breitem 
Strom unaufhörlich vom Gehirn des Schülers regiſtriert 
wird, dort pſychiſche Eindrücke hinterläßt, bewirkt auto⸗ 
matiſch die Erzeugung der ſo wichtigen Aſſoziations⸗ 
Matrizen. Auswendiglernen von Vokabeln und gram⸗ 
matiſchen Regeln iſt alſo nach dieſem einzigartigen Ber⸗ 
fahren überflüſſig, ein Umſtand, der den Erfolg von 
vornherein garantiert. Doch Sie ſollen nicht glauben, 
ſondern ſich überzeugen! Deshalb geben wir Ihnen aus⸗ 
nahmsweiſe auf Grund des pſycho⸗energetiſchen Verfah⸗ 
rens 30 Tage lang Sprachunterricht für nur RM. 1.80. 
Sie erhalten die nötigen Unterrichtsmittel, und zwar 
neue Originalwerke, portofrei überſandt. Es gibt hier⸗ 
bei keinerlei Kauf⸗ oder ſonſtige Verpflichtungen. Vor⸗ 


Zeitungen leſen. 
tuung ... A. Schlott, Beamter. 


ziations⸗ Matrizen? 


Über dieſen Erfolg hatte ich berechtigte Genug⸗ 


kenntniſſe ſind nicht erforderlich. Jeder Volksſchüler, der 
Leſen und Schreiben gelernt hat, kann den Unterricht 
bedenkenlos beginnen. 


Keine Zahlung im voraus 


vielmehr iſt der Betrag von RM. 1.80 erſt nach 30 Tagen, 
alſo nach Beendigung des Unterrichts, fällig. Wer gleich⸗ 
zeitig den Unterricht in 2 Sprachen beginnen möchte — 
eine Aufgabe, von Zehntauſenden erfolgreich durd- 
geführt — zahlt für beide Sprachen, Unterrichtsdauer 
30 Tage, RM. 2.90. Man benütze ſofort nachſte hend 
abgedruckten Anmeldeſchein, der als Druckſache im Um⸗ 
ſchlag, 5 Pfg. Porto, zuläſſig iſt. 


Anmeldeſchein 


Auſfſtieg Verlag, Abt. Fernunterricht 
München B 35 Bavariaring 10. 


Ich melde hiermit meine Teilnahme an dem von Ihnen veranſtalteten 
Fernunterricht unter dem ausdrücklichen Vorbehalt an, daß ich, a5- 
geſehen von der Unterrichtsgebühr von M. 1.80 für 1 Sprache (für 
2 Sprachen M. 2.90), Unterrichtsdauer 30 Tage, an Sie weitere Zahlun⸗ 
gen nicht zu leiſten habe. 
In Betracht kommen für mich eine — (zwei) Sprachen (Zutreffendes 
gefl. unterſtreichen), und zwar: 
Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Tſchechiſch 

(gewünſchte Sprache bzw. Sprachen gefl. unterſtreichen !). 
Nach Ablauf von 30 Tagen, gerechnet vom Tage des Eintreffens der 
Lehrmittel bei mir, werde ich fie (Erfüllungsort München) wieder 
zurückſenden und gleichzeitig die Unterrichtsgebühr überweiſen. 


Vor- und Zuname: 
Beruf: 
ee 


Straße: 
Deutliche Adreſſe! 
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ie Ketten fallen .. . .! 


BILEMANN!A BENSHEIM Ire i j 8 zum wi A 7 i I í 1 menſchlichen Rechte, die Rechte des lebenden Geſchöpfes überhaupt. Was 

st HTSPIELE>® u 2 £ Wein Verkauf | IN FINER Al. BODEGA G Ns : hat das beſetzte Gebiet in dieſer Beziehung alles erdulden müſſen, 
l — — p i ** V 8 welche Fülle harter und ausgeſprochen graufamer Urteile find 
De ~ N in den vergangenen Jahren ergangen. Wo man Recht, auch von⸗ 
ſeiten des Siegers, erwarten konnte — denn der Krieg war ja ſchließlich 
zu Ende — da traf man auf teufliſchen Hohn, und ein unvorſichtiger 
Blick, eine Geſte der Hand, konnte Freiheit und in ſchlimmſten Fällen das 
Leben koſten. Eine harte Schule, durch die ein großer Teil unſeres Vol⸗ 
kes hindurchgehen mußte, wie ſie ſeit den Tagen grauſamen Altertums 


. 
De — 


ä 


Vor der Hauptwache in Frankfurt a. Main, 
wo bei einem Zuſammenſtoß Deutſche durch franzöſiſches Gewehrfeuer fielen. 


Beſatzungstruppen mit Tanks 
in den Straßſen von Bochum. 


as Leben iſt der Güter höchſtes nicht! — Wohl kaum iſt dieſes tiefe Wort eines Rechts: 
D unſerer größten Dichter jo häufig zitiert und man darf ruhig fagen mißbraucht Verhaftete ws Schu 
worden, als in der Kriegs- und Nachkriegszeit. Das Dichterwort hat gewiß recht — aber volttiſten, 


die eine Sepgratiſtendemonſtration 
auflöſen wollten, werden von den 
Franzoſen abgeführt. 


man darf nicht vergeſſen, daß trotzdem das Leben „ein höchſtes Gut“ bleibt, für viele auch 
das einzige, das ſie in heldenhaften Augenblicken überhaupt als Opfer darbringen 
können. Höchſtes Gut iſt aber auch alles, was in idealem Sinne das Leben erſt lebens⸗ 
wert macht und die notwendige Betätigung ermöglicht, dazu gehört die Freiheit, die 
Freiheit des einzelnen, die Freiheit des Volkes und Vaterlandes. Den Verbrecher beſtraft 


Die feierliche Beiſetzung der Aus der zeit der Jeparatiſtenkämpfe in Püſreldorf. 
Gener Opfer am 10. April 1923 Ermordung eines Schupobeamten durch die Separatiſten am 1. Oktober 1923 
vom Aruppwerk aus, in den Straßen Tüſſeldorfs. Im Hintergrund franzöſiſche Kavallerie. 


man mit Entziehung der Freiheit, er weiß warum ihm fo noch keinem beſiegten Volke jemals auferlegt wurde. Wenn dieſer 
geſchieht, aber läßt ſich die Beſetzung ganzer Gebietsteile ungeheure Druck nun von uns genommen ift, wenn die be- 
damit vergleichen? Das Nehmen eines Pfandes iſt nach ver- freiten Gebiete endlich wieder aufatmen können, ſo iſt ein 
lorenem Kriege Sache der ſiegreichen Gewalt. Dieſer Einſicht Gefühl tiefiten Jubels mehr als berechtigt und dennoch 
wird ſich das unterlegene Volk niemals verſchließen. Aber will er nicht frei durchbrechen, denn wir müſſen der un⸗ 


wenn zur Gewalt, die ja in gewiſſem Sinne zum Recht werden geheuren Opfer gedenken, mit denen dieſes höchſte Gut 
kann für die Dauer der Pfandnahme, rohe Willkür tritt und der der Freiheit erkämpft wurde. Aber, wie dem auch 
ausgeſprochene Wunſch, zu peinigen und zu quälen, wenn der ſein mag, die deutſchen Gebiete jind frei und werden, ſo 
Uebermut des Siegers ſich ſchrankenlos auszutoben bemüht iſt, Gott will, nie wieder unter den gleichen Umſtänden vom Feinde 
dann tritt ein Zuſtand ein, der wahrhaft unerträglich ift und beſetzt werden. Ganz Deutſchland feiert dieſen bedeutungsvollen 
doch getragen werden muß. Unusquisque tantum juris habet, Tag mit den deutſchen Brüdern und wünſcht ihnen raſcheſte Hei⸗ 
quantum potentia valet ſagt Spinoza — jeder hat ſo viel Recht lung aller Schäden, die durch die nun abgeſchloſſene Schreckens⸗ 
Marokkaniſche Poſten an der Grenze des befchten Gebietes bei Limburg an der Lahn im April 1923. wie er Macht beſitzt, darüber hinaus gen» aber alles, was von it verurſacht worden find. 
Ausgewieſene deutſche Beamte beim Überſchreiten der Grenze. moraliſcher Seite angefochten werden kann, die rein Dr. Erich Janke. 


Photos: Frundsberg⸗Verlag, Berlin, aus: „So ift der Friede.“ 


Die erſte Verpflegung Ausgewieſener auf dem Bahnhof Limburg an der Lahn 
durch das deutſche Rote Kreuz. April 1923. 


Ya E N 


Aus der guten alten Beit, 


5⸗Uhr⸗Tee vor 50 Jahren — eine Erinnerung, die uns das Tempo der ſeitherigen Entwicklung 
beſonders nahebringt. 


klangen zu ihr herauf und neben ihr im Zimmer, deſſen 
Balkontür offen war, ſpielte eine geübte Hand einen 
Tango auf der Guitarre, ſang eine Frauenſtimme den 
Text in langgezogenem und ſcharf betonten Rhythmus. 

Die melancholiſche Weiſe im fremden Idiom löſte eine 
weiche Stimmung in Marlene aus, ein ſehnſüchtiges 
Heimträumen in den Frieden der kleinen märkiſchen 
Stadt, die ſie hatte verlaſſen müſſen, weil es nicht anders 
ging. Mit einem Male dachte ſie an die Mutter, die 
verſchollene und wohl längſt geſtorbene Mutter. Sie 
hatte ſchon oft wehmütig überlegt, warum ſo ein bitter⸗ 
böſes Schickſal die Aermſte hatte treffen müſſen. Ein 
Stern des Unheils hatte über dem Leben der Beklagens⸗ 
werten geſtanden. Ernſt Bürger hatte ihr erzählt, ſie 
hätte bis zuletzt ihre Unſchuld beteuert. Und dieſes 
Wiſſen gab Marlene einen kleinen Troſt. Sie glaubte 
an die Unſchuld der Mutter, ſie glaubte feſt daran. Doch 
was nützte ihr Glaube einer Verſchollenen, was nützte 
ihr Glaube einer Toten! 

„O madre mia, dulce madre mia,“ ſang es klagend 
nebenan und Marlene horchte auf. Welch ein Zufall, da 
ſang die Spanierin: O meine Mutter, meine ſüße Mutter! 

Marlene fühlte ihre Augen feucht werden, und ſie 
trat in ihr Zimmer zurück. „O Mutter, meine füße 
Mutter,“ flüſterte ſie leiſe vor ſich hin. 

Ein paar Sekunden verharrte ſie 
dann knipſte ſie das elektriſche Licht an. Hell ward das 
Zimmer und Marlene reckte ihren jungen biegſamen 
Körper. Sie wollte noch eine Stunde arbeiten und ſich 
dann zurechtmachen zum Treffen mit Frank Loberg. Er 
wollte mit ihr heute abend auf den Tibidabo hinauf⸗ 
fahren zum Nachteſſen, der Blick von der Berghöhe auf 
das abendliche lichterdurchglühte Barcelona ſollte ro⸗ 
mantiſch und eigenartig ſein. 


in Nachdenken, 


IX. 


Ewald Förſter brummte jetzt oft, obwohl man zur 
Hochzeit ſeines Lieblings rüſtete. 

„Die Weiber reden den ganzen Tag von nichts weiter 
wie von Wäſche und Kleidern, von Porzellan und Silber, 
ich kann weder mit meiner Frau, noch mit Elinor ein 
geſcheites Wort wie früher reden,“ beklagte er ſich eines 


Sind Sie nervös? 


Sehen Sie ſchlecht aus? 


Vorzeitig gealtert? 
Aberanſtrengt, matt? 


Nehmen Sie täglich 3 mal 


Vormittags in ſeinem Fabrikbüto bei Gert Wendemann. 
„Ich bin herzensfroh, daß ich nicht ein halbes Dutzend 
Mädels habe und die Choſe von Wäſche und Kleidern, 
von Porzellan und Silber immer von neuem hören muß.“ 

Kaum hatte er das letzte Wort geſprochen, als es 
klopfte und ohne ein Herein abzuwarten, Elinor eintrat. 
„Wie fein, daß ihr beiſammen ſeid, dann kann ich euch 
beiden gleich zuſammen erzählen, was Mutter und mir 
eingefallen iſt. Ich möchte mir mein Brautkleid bei der 
Monty bauen laſſen und das Reiſekleid auch. Hier kriegt 
man doch nichts beſonderes. Wenn ich Kleider von der 
Monty habe, vergehen unſere Stadtklatſchen und meine 
Freundinnen vor Neid und ich ſehe natürlich auch ganz 
anders darin aus.“ Sie umhalſte Ewald Förſter. „Vati, 
der Spaß koſtet ja ein bißchen mehr, aber ich wäre dir 
jo dankbar und ich wäre fo ſchrecklich glücklich, wenn du 
erlaubſt, ich darf bei der Monty arbeiten laſſen.“ 

Ewald Förſter ſchob Elinor ſanft aber beſtimmt 
von ſich. 

„Haſt du denn noch nicht Lappen genug? Man meint, 
du willſt dich für ein Dutzend Jahre einkleiden. Die 
Lappen werden doch unmodern.“ 

Elinor ſeufzte tief und komiſch auf. „Ihr Männer 
ſeid furchtbar ſchwerfällig. Ich habe doch noch gar kein 
Brautkleid, Vati, und auch noch kein Reiſekleid. Ich 
habe nur Haus- und Abendkleider, kurz, was man ſo 
täglich das nächſte Vierteljahr braucht. Das Brautkleid 
kommt erſt jetzt an die Reihe.“ Sie hob die ſchönen Blau⸗ 
augen ſchwärmeriſch zur Decke. „Denke nur, was ich für 
ein Brautkleid bekäme, wenn die Monty es macht.“ 

Gert hatte ein Weilchen an ſeiner Unterlippe herum⸗ 
gebiſſen. Jetzt ſagte er mit deutlicher Verſtimmung: 
„Das Brautkleid iſt ja wohl etwas Wichtiges, aber 
eigentlich hätteſt du mir trotzdem ‚Guten Morgen’ 
wünſchen können. Und wer iſt denn dieſe Monty, von 
der du in einem Ton redeſt wie von einem ganz unge⸗ 
wöhnlichen Menſchen.“ 

Elinor machte einen tiefen Knix, rief übertrieben 
betont: „Guten Morgen, Herr Gert Wendemann, ver⸗ 
zeihen Sie, daß Ihre ergebene Dienerin vergaß, Sie zu 
begrüßen. Laſſen Sie mir, bitte, den Kopf abhauen 
dafür.“ Sie lachte klingend: „Wer die Monty iſt, fragt 
ſo ein Menſch. Gert, ſchäme dich deiner Unbildung. Die 


das nervennährende 
Ausſehen verjüngende 


U 


CIIIN 


IN APOTHEKEN UND DROGERIEN ZU HABEN. 


Monty ift ein neuer Stern am Himmel der Mode. Gie 
hat vor zwei Jahren einen Modeſalon in Berlin eröffnet 
und ſeitdem gibt es große Wallfahrten zu ihr. Sie iſt 
überſchnell berühmt geworden. Ich weiß nicht, was für 
'ne Landsmännin fie ift, der Name ift nur Atrappe. Ich 
las neulich in einer modernen Damenzeitſchrift einen 
Aufſatz über ſie. Darin hieß es, in ihr vereine ſich das 
Blut vieler Länder. Ihr Großvater väterlicherſeits ſoll 
Grieche geweſen ſein, ihr Großvater mütterlicherſeits 
Franzoſe, ihr Vater wäre Schotte, ihre Mutter Polin, 
dazu kommt noch, ihre Großmutter von mütterlicher Seite 
war Italienerin und —“ 

Ewald Förſter hielt ſich die Ohren zu. 

„Habe Erbarmen, Elinor, mir genügt die Ahnen: 
tafel dieſer Monty vollkommen. Die Hauptſache iſt, ſie 
ſcheint ihr Handwerk zu verſtehen, eitlen Weibern den 
Kopf zu verdrehen.“ 

Er ſah Gert Wendemann an. 

„Was meinen Sie, Gert, ſoll ich Elinors Wunſch 
erfüllen, ſoll ich nochmal tiefer in die Börſe greifen, 
wie ich eigentlich beabſichtigt habe.“ Er ſetzte noch hinzu: 
„Ich mag mit dem Krempel nichts zu tun haben, aber 
eigentlich müßte ein Mann deine Mutter und dich in den 
Modeſalon begleiten, ihr beide werdet ſicher zu ſehr übers 
Ohr gehauen.“ 

Elinor, glücklich darüber, die Erfüllung ihres 
Wunſches geſichert zu ſehen, packte ihren Verlobten am 
Aermel. 

„Komm du doch mit nach Berlin, Gert, Vati gibt 
dir frei. Es iſt noch früh und wir können den Zehnuhr⸗ 
zug noch bequem mit dem Auto erreichen.“ 

„Muß es denn gleich heute ſein?“ fragte Gert ein 
wenig verſtimmt. Es verſtimmte ihn immer wieder, daß 
Elinor ſo ſehr viel Intereſſe für Putz und Tand zeigte, 
und alles andere dagegen bei ihr zurücktreten mußte. 

Ewald Förſter kam dem verwöhnten Mädelchen zu 
Hilfe. 

„Wenn die Sache doch gemacht werden ſoll, dann 
macht ſie nur gleich. Fahrt doch mit dem Auto nach 
Berlin, dann braucht ihr euch nicht ſo zu eilen, den Zug 
noch zu erreichen.“ 

Gert Wendemann lächelte zwar wie immer, wenn 
Elinors ſtrahlender Blick ſein Lächeln zu ſuchen ſchien, 
aber eigentlich wäre er lieber hier geblieben, hätte ſich 
ſeiner Arbeit gewidmet. Er kam überhaupt in letzter 
Zeit wenig zur Ruhe. Ueberall lud man Elinor und ihn 
ein, es war gar nicht ſo leicht, der Verlobte eines ſchönen, 
reichen Mädchens zu ſein. 

Ehe er verlobt geweſen, war er nur ab und zu in 
Geſellſchaft aufgetaucht, jetzt aber war faſt jeden Abend 
etwas los. 
unzufrieden, während ſich Elinor dabei ſo recht in ihrem 
Element fühlte. Er nahm ſich vor, wenn er erſt ver⸗ 
heiratet war, würde das anders werden. Er dachte nicht 
daran, mit ſeiner jungen Frau Abend für Abend herum⸗ 
zuſttzen an fremden Tafeln, die Toiletten der Damen zu 
betrachten, mit den Herren zu politifieren und ſich mit den 
verrückten modernen Tänzen abzuquälen, die ſeine Beine 
durchaus nicht begriffen. 

Wenn er verheiratet ſein würde, wollte er vor allem 
ein gemütliches Heim und darin Ruhe und Frieden. 
Elinor war noch ſo kindlich, nein, nein, ſie war ſogar oft 
kindiſch, er würde ihr Intereſſe auf ernſte Dinge lenken. 
Sie mußte darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es 
Beſſeres auf der Welt gab als Tanz und ſchöne Kleider, 
als Schmuck, ſeichte Unterhaltung und ſeichte Ver⸗ 
gnügungen. À 

Eine Stunde ſpäter fuhr er mit Frau Wanda und 
Elinor im Auto nach Berlin. 

Vilma Monty, von ihren Verehrerinnen nur ‚die 
Monty' genannt, hatte eine große Etage in der Kant⸗ 
ſtraße inne. In einem der neueren Häuſer. Sie befehligte 
ein kleines Heer von Schneiderinnen und Mannequins 
und war ſelbſt eine Zierlichkeit mit ſchneeweißem 
glänzenden Lockenkopf, ſchwarzen lebhaften Augen und 
etwas zu vollen Lippen. Ihr Alter war ſchwer zu 
beſtimmen. Hätte ſie kein weißes Haar gehabt, würde 
man ihr kaum fünfundzwanzig Jahre gegeben haben, 
ſo aber konnte man ſich darüber nicht einig werden und 
ihr Mund wußte darüber tiefſtes Schweigen zu bewahren. 
— Etwas nach zwölf Uhr mittags betrat Elinor mit 


Er fand, es machte fo ſtumpf, fo öde, fo 


— 


R-Ä-T-S-E-L 


Silben: Rreuzworträtfel. 

Waagerecht: 1. Beſſere Zi- 
garre, 3. Fruchtkern, 4. Mücke, 
6. Wut, 8. Waſſerpflanze, 
10. Muſe, 12. Ader, 13. Wein⸗ 
art, 14. Staatsvertreter, 
16. Verwandter, 18. franz. 
Stadt, 19. Körperorgan, 21. 
weiblicher Vorname, 22. Ber- 
treter eines Volksſtammes. 

Senkrecht: 1. Inſekt, 
2. Berliner Vorort, 3. Volks⸗ 
erzählung, 5. Pelzart, 6. Aus⸗ 
ſtrahlung, 7. Münze, 9. Ab⸗ 
ſchnittsdauer der Menſchen⸗ 
leben, 10. Teil des Hauſes, 11. Gartenfrucht, 15. Untiefe 
im Meere, 17. Wirtſchaftsgerät, 18. Angehöriger eines kau⸗ 
kaſiſchen Volksſtammes, 20. weiblicher Vorname, 21. Münze. 


Verſtectratſel. 
Den Worten: 
Wohnung — Elisabeth — Weberei — Spreeufer — 


Meistersinger — Ehrlichkeit — Wiesenweg — Eisenbahn 
— Feingold — Spötterei — 

ſind je drei zuſammenhängende Buchſtaben, zum Schluſſe 

2 mal 2, zu entnehmen, die, richtig zuſammengeſtellt, ein 

Wort von Schiller ergeben. 


Fülkätfel. 
A — B -E - EEE 
— E-G6G-G-H-1I1-—I 
— I—L-N -O- RR 
—R-R-R-R-—-S_T 
- T-T-U-V-v-2Z 
Vorſtehende Buchſtaben find 
ſo einzuſetzen, daß Wörter 
nachſtehender Bedeutung ent⸗ 
ſtehen: 
1. Parteilos, 2. Tatkraft, 3. gramm. Form, 4. Teil 
des Auges, 5. Alpenpaß, 6. Südfrucht. 
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förmlicher Andacht die Etage ‚der Monty’, wo eine 
blendend ſchöne Dunkelhaarige die neuen Kunden empfing. 
Sie durften dann in einen kleinen Saal, darin bequeme 
Seſſel aus Mahagoniholz mit Polſterſitzen von grell⸗ 
gelbem Damaſt umherſtanden. Rieſige geſchliffene Spiegel 
bedeckten die Wände, ſorgſam gepflegte Pflanzen in 
breiten Bronzekübeln dekorierten die Ecken, und die Decke 
war von Künſtlerhand mit ſüßblickenden Amoretten 
bemalt. Tiſchchen aus kunſtvoll eingelegtem Holz ſchoben 
ſich hier und dort dazwiſchen und geradezu ſah man eine 
kleine Bühne, die ein grellgelber zurückgezogener Damaſt⸗ 
vorhang faltig einrahmte. 

Frau Förſter nahm auf einem der Seſſel Platz, 
Elinor auf dem Seſſel neben ihr, während Gert Wende⸗ 
mann hinter den Damen ſtehen blieb. Er fühlte ſich 
hier nicht recht wohl, obgleich noch ein paar Herren an⸗ 
weſend waren, die ihren Damen beim Auswählen der 
Toiletten behilflich zu ſein ſchienen. 

Ein Mannequin trat aus dem Hintergrund auf die 
Bühne, ſie trug ein Frühjahrskoſtüm aus hellbraunem 
Tuch mit originellem Seidenbordenbeſatz. Elinor war 
entzückt davon. Sie ſtieß ihre Mutter an. 


Vie Erste 
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zu deutschen Preisen in allen 
nschlägigen Geschäften > 
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Silbenrätfel. 


Aus den Silben: a — al — ar — ben — ber — che 
— cre — de — der ＋ di — do — ei — er — fer — gi — gon — 
hard — hau — i— leh — ler — nar — ne — nen — re — re 
ri — scen — sen — sucht — tre — um — 
find Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren 
erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten, 
ein bekanntes Sprichwort ergeben. — 1. Muſikzeichen, 
2. männl. Vorname, 3. ſpan. Münze, 4. Waſſerpfeife, 5. Cha⸗ 
raktereigenſchaft, 6. weibl. Vorname, 7. Tagebuch, 8. Vogel, 
9. franz. Gebirge, 10. Braurückſtand, 11. Teil des Radios. 


creme 


entfernt 
lästiges 
Haar 
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Schöne Frauen bevorzugen Eva-Haarentfernungs-Creme. 
Was schöne Frauen bevorzugen, ist bestimmt gut. 
Und was gut ist, soll man kaufen. 


ROBEL & FIEDLER G-M-B-H: CHEM. FABRIK: LEIPZIG: C1: 


„Du, Mutti, das wäre ſchon das Richtige für die 
Hochzeitsreiſe.“ 

Die Beiden zeigten ihr Intereſſe ſehr deutlich. Eine 
kleine in ſchwarze ſtumpfe Seide gekleidete Dame, mit 
einem ſchneeweißen Lockenkopf kam mit unendlich 
graziöſen Schritten auf ſie zu, neigte ſich ein wenig, 
lächelte mit prachtvollen Zähnen: „Ich bin die Monty.“ 
Sie winkte das Mannequin mit einem kaum wahrnehm⸗ 
baren Blick herbei und das Kleid, das Elinor ſo entzüdte, 
ſpazierte nun ganz nahe an ihr vorüber, ſpazierte immer 
näher an ihr vorüber und Gert Wendemann hatte gar 
keine Gelegenheit, auch nur den Verſuch zu machen, billig 
zu kaufen. Elinor und Frau Förſter waren ſofort mit 
dem Preis einverſtanden. 

„Kann ich auch fertige Brautkleider ſehen,“ fragte 
Elinor. 

„Aber natürlich, gnädiges Fräulein,“ nickte die Monty 
und entfernte ſich, um ihre Befehle zu geben. Andere 
Mannequins kamen. Man ſah Kleider aller Art, Mäntel 
und Umhänge. 

Gert Wendemann hatte ſich längſt geſetzt, vom Stehen 
wurde er müde. Er hatte ſich die Sache nicht jo ſtrapaziös 
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Röffelfprung. 
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Auflöſungen der vorigen Räffel. 


Füllrätſel: 1. Geologe. 2. Agentur, 3. Legende, 4. Bar: 
geld, 5. Spargel, 6. Auslage. 

Silbenkette: 1—2 Veto, 2—3 Togal, 3—4 Galle, 4—5 Leſe, 
5—6 Seal, 6—7 Alwin, 7—8 Windau, 8—9 Daumen, 
9—10 Mentol, 10—11 Tolle, 11—12 Lea, 12—1 Ave. 

Magiſches Quadrat: 1. Meta, 2. Etat, 3. Tage, 
4. Atem. 

Immer das Gleiche: Weiberlaune. 

Beſuchskartenrätſel: Büchſenmacher. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Abel, 4. Haſe, 
7. Leber, 8. Elli, 10. Lona, 12. Lied, 13. Anam, 
14. Abbe, 17. Edur, 20. Fell, 21. Lira, 22. Eſſen, 
23. Erie, 24. Nabe. 

Senkrecht: 1. Adel, 2. Elle, 3. Leid, 4. Hela, 
5. Aron, 6. Edam, 9. Liebe, 11. Natur, 14. Affe, 
15. Blei, 16. Elſe, 17. Elen, 18. Dina, 19. Rabe. 


Die Streber: Hauptmann. 


vorgeſtellt. Er murmelte den Damen etwas von „Ver⸗ 
zeihung“ und begann die heutige Zeitung zu leſen. 

„Du biſt ein Vandale,“ flüſterte ihm Elinor zu. 

Er lächelte: „Kindchen, mir wird flau von dem 
Kram,“ dann vertiefte er ſich in die Zeitung. Elinor 
bemerkte, die anderen Herren verfolgten alles mit größter 
Aufmerkſamkeit, ſchade, daß Gert ſich ſo ſtumpf benahm. 
Ihr Blick traf unwillkürlich mit dem eines Herrn zu⸗ 
ſammen, der eben eintrat und fie fühlte, wie ihr alles 
Blut aus den Wangen wich. Den Herrn kannte ſie. Es 
war ihr Tänzer aus der Tanzdiele, der ihr den Rat 
gegeben, bald nach ihm das Lokal zu verlaſſen. Und ehe 
ſie noch den Blick wegwenden konnte, las ſie ihm vom 
Geſicht ab, auch er hatte ſie erkannt. 

Ihr Herz begann unheimlich lebhaft zu ſchlagen und 
in ihrem Kopf purzelten die Gedanken nur ſo durchein⸗ 
ander. Die Begegnung war fatal. Hoffentlich hatte er 
ſoviel Takt, nicht merken zu laſſen, daß er ſie kannte. 
Sonſt, du lieber Himmel, ſonſt durfte ſie ſich auf allerlei 
Aerger gefaßt machen. 


(Fortſetzung folgt). 
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Gin luſtiges Quintett, 


Rechts: 
Auguſt näht. 


Nicht größer iſt der Raum, in dem die Artiſten durch die 
weite Welt reiſen. Zwei Meter im Geviert! — Und alles muß 
darin Platz haben: Mann und Frau — Schrank und Bett — Tiſch 
und Stuhl. Und oft auch ein kleiner Affenpinſcher — eine Glücks⸗ 
katze — ein Blumenbrett. Die Abenteurerromantik des fahrenden 
Volkes, das Heimat und Eltern oft nicht kennt — die Härte und 
Schwierigkeit der artiſtiſchen Arbeit, gehen zuſammen mit einer 
bürgerlichen Freude an Ordnung, Familienleben und Nettigkeit 
der Umgebung. 

Der Clown ſitzt an der offenen Tür des Wohnwagens. Die 
Maske, die er bemalt hat, trocknet in der untergehenden Sonne. 
Auguſt nützt ihr letztes Licht und näht noch kurz vor der Vorſtel⸗ 
lung die Naht in ſeinem bunten Narrenkleid, die beim letzten 
Purzelbaum geplatzt iſt. Die grellen Schminkſtriche in ſeinem Ge⸗ 
ſicht, die gemalten Falten und Fältchen lachen, aber er ſebſt grübelt 
ernſthaft darüber nach, warum der Faden immer wieder aus der 
Nadel rutſcht. 

In der winzigen Garderobe des Ballets wird noch ſchnell ein 
ſeidenes Höschen gebügelt. Man muß fleißig ſein und alles ſelbſt 
machen, wenn man ein bischen Geld ſparen will. Und der Artiſt 
ſpart gern. Er will auch kein Durcheinander — keine zerbrochenen 
Tiſchplatten — keine wackeligen Stuhlbeine in ſeinem kleinen 
Wohnraum haben. Die moderne Technik hat ihm die Möglichkeit 
einer ſachlichen Behaglichkeit gegeben. Ein Patentſtuhl, der nachts 
ein bequemes Bett iſt — ein Schrankkoffer — ein zuſammenklapp⸗ 
barer Tiſch und an den Fenſtern bunte Indanthrengardinen! 

Im modernen Anzug arbeitet der Löwendreſſeur. Außerhalb 
der Vorſtellung, wenn der Artiſt „privat“ geworden iſt, ſieht man 
ihn bürgerlich, korrekt und gepflegt in ſeiner Kleidung! Das 
fahrende Volk hat äußerlich nichts mehr vom Zigeunertum an 
ſich. Aber ſeine Seele iſt nur im Wohnwagen wirklich zu Hauſe. 
Die Welt verlöre für den Artiſten von ihrem Zauber, wenn er ſie 


aus einer Etagenwohnung betrachten müßte. 
Alice Fliegel. 


Bei der Dreſſurarbeit. 


Der Dompteur. 
„Rolo/fale Leiftung, was?“ 
„Ad, ich will Ihnen mal was fagen ...“ 
„Na, erlauben Sie mal, würden Sie ſich vielleicht 
ſo wie der Löwe in einen Raſig mit dem Dompteur 


trauen?“ ° 
Teiftiger Entfchuldigungsgeund. 
Richter (zum Angeklagten): „Haben Sie den Kläger 


einen Schuft und Feigling genannt?“ 
„Ja 


„Auch einen Lügner und Betrüger?“ 
„Nein. Aber Sie werden es verſtehen, Herr Richter, 
daß man in der Aufregung nicht an alles denken kann.“ 


Bos haft. 
Schauſpielerin: 
„Wenn der Direk⸗ 

tor nicht verreiſt 
wäre, würde ich 
ihm ſchon die Zäh⸗ 
ne zeigen!“ 

Kollegin: 
„Schick ſie ihm 

doch per Poſt!“ 
x 


„Erich, du Haft 
dir wirklich nicht 
das hübſcheſte Mäd⸗ 
chen zur Frau ge⸗ 
nommen!“ 

„Gewiß, äußer⸗ 
lich iſt ſie nicht 
ſchön, aber das Herz, 
das Gemüt, das 
Innere!“ 

„Kannſt du ſie 
nicht wenden Taf- 
ſen ria (Passing Show) 


Beftätigte Statiftik. 
„Auf den £opf der Devölkerung kommt ein 
A Regen/chiem ....“ 


Die Zimmervermieterin: „Herr Pinſel, Sie zahlen jetzt 
entweder die Miete für die beiden rückſtändigen Monate, 


Modern / bequem / hauswaschbar. oder Sie ziehen auf der Stelle aus!“ 
Ueberall erhältlich! „Oh, ſehr liebenswürdig, meine früheren Wirtinnen 


verlangten immer beides von mir.“ (Buen Humor) 


Muſib aus Erde und Waſſer 


Es klingt zunächſt etwas ſonderbar, und doch ift es wahr, nämlich, daß auch die 
Erde eine ihr innewohnende Muſik hat. Was für ein feiner, gebrechlicher und zart 
durchdringender Ton tönt z. B. aus einem fein geſchliffenen Glaſe, und was für ein 
helles Stimmchen ertönt, wenn man an gutes Porzellan klopft! 

Die Meiſter in der Kunſt des Porzellans, die Chineſen, haben auch die muſika⸗ 
liche Verwertung gewiſſer feiner Arten von Erde und Steinen ausgebildet. Sie nehmen 
beſonders feine Erde und reinigen ſie noch durch Waſchen in verſchiedenen Waſſern, bis 
die Erde ſchließlich die Form eines flüſſigen Schlammes hat. 

Dann wird dieſer Schlamm auf zwei Eier, ein Gänfe- und ein Hühnerei, auf⸗ 
getragen, bis der Schlamm ſich auf der 
Eiſchale feſtgeſetzt hat. Iſt der Schlamm 
hart geworden, wird das Ei zerbrochen 
und herausgenommen, und es bleibt nur 
noch die Eiform in dem Erdſchlamme zu⸗ 
rück. Die Offnung wird dann für den 
Mund erweitert und fünf Löcher, drei vorn 
und zwei hinten, in die Erde gebohrt. 
Dann iſt das Blasinſtrument fertig, dem 
die Chineſen die fünf Töne ihrer Tonlei⸗ 
ter zu entlocken wiſſen. Daraus entſteht 
jene „Muſik der Erde“, deren harmoniſche 
Klänge — wie es in einem chineſiſchen 
Liede heißt, „die Ohren der Mädchen 
umſchmeicheln und ſüßer tönen, als der 
Geſang der Nachtigall“ 

Die Chineſen kennen ferner auch 
„muſikaliſche Steine“, die ſie aus der Erde 
ausgraben und aus denen ſie große In⸗ 
ſtrumente und ſogar Orgeln verfertigen. 
Ein ſolches Inſtrument, wenn es von 
einem geſchickten Muſiker geſpielt wird, 
hat einen ſehr ſchönen vollen Ton. 

Die dazu nötigen Steine werden an 


eine Veränderung vornimmt, kann man den Ton des Steines verändern. Gewöhn⸗ 
lich find es ſchmuckloſe, viereckige Steine von allerlei Farben. Bei ſchönen Inſtrumenten 
find ſie aber auch zu phantaſtiſchen Gebilden umgeſtaltet: zu Herzen, Fiſchen, Glocken, 
Geſichtern uſw. 

Die ausgewählten Steine hängt man nun an langen Gerüſten auf, wobei jeder 
Stein einen Ton der Tonleiter darſtellt. Der Spielende ſchreitet mit einem kleinen 
Hammer entlang und ſchlägt den Stein an, der den zur Melodie notwendigen Ton 
hervorbringt. Dieſes Spiel wird mit größter Sorgfalt und Geſchicklichkeit ausgeführt, 
und weit berühmt iſt im ganzen „Reiche der Mitte“ der helle ſüßtönende Klang der 
„muſikaliſchen Steine“. 

Aber auch das Waſſer hat ſeine Melodien und Geſänge. So haben einige 
Indianerſtämme Nordamerikas Waſſertrommeln erfunden, durch die ſie klatſchende 
Töne zu erzeugen vermögen. Wie das 
Spritzen und Klatſchen des Waſſers, ſo 
entzückt auch das Brauſen und Ziſchen des 
Waſſerfalles das Ohr des Naturmenſchen. 

So haben ſie u. a. Inſtrumente er⸗ 
funden, die aus zwei Schalen beſtehen, 
von denen die eine das Waſſer in die 
andere ſtrömen läßt, worauf der Strom 
ſich wieder in die erſte ergießt. 

Nichts ift aber auch wohltu.nder, als 
das gleichmäßige Fallen eines Waſſer⸗ 
ſtrahles. Das haben ſchon die alten Grie⸗ 
chen gewußt, als ſie in dem gleichmäßigen 
Tropfenfall der Waſſeruhr die Stunden 
verträumten. Auch von einem Spiele wird 
berichtet, durch das die alten Griechen 
ſich am Klange der fallenden Waſſer er⸗ 
götzten. In der Mitte eines Saales ſtand 
ein Waſſerbehälter, und in dieſen ergoß 
jeder Mitſpielende ſein mit Waſſer ge⸗ 
fülltes Gefäß. Es gehörte immerhin viel 
Geſchicklichkeit dazu, in möglichſt rundem 
Bogen und ſanften Fall den Strahl ſich 


ganz beſtimmten Stellen, hauptſächlich an Der neue „NA G- Sport“, der bei einem großen Schönheits- ergießen zu laſſen, und es beſtand ein 
den Ufern des Fluſſes Yu geſammelt und wettbewerb in Berlin als der „schönste Wagen Berlins“ edler Wettſtreit, weſſen Gefäß im ſchön⸗ 
mit großer Sorgfalt ausgewählt. Indem proklamiert wurde. ſten Schwunge und mit dem feinſten Ge⸗ 


man ein kleines Stück abſchlägt oder ſonſt 


ſange ſich in den Behälter ergoſſen habe. 


Seit der Maler Paul Gau: 
guin auf Tahiti lebte, hat eine 
ganze Reihe europäiſcher Künſt⸗ 
ler das Leben in der Heimat mit 
der Arbeit in freier unver⸗ 
ſklavter Natur vertauſcht. Ge- 
fahrvolle Reifen wurden unter: 
nommen, die kaum noch Studien: 
fahrten waren. Nicht nur neue 


Motive und Landſchaften wurden aufgeſucht, ſondern es wurde ein anderes, 
beſſeres Leben verſucht, ein Leben urwüchſiger Erdhaftigkeit, ein Leben der 


Harmonie mit allem anderen Leben. 


Der Berliner Maler Moritz Pathé lebte einige Zeit in Afrika. Auch ihn 


trieb die Ueberſättigung, der 
Unfriede und die Zerriſſenheit 
unſeres Daſeins hinaus. Mit 
Tierfängern zog er von der 
Weſtküſte Afrikas nach Liberia, 
Spaniſch⸗Guinea, in den dichten 
Urwald, in das Buſch⸗ und 
Sumpfgebiet an der Kamerun⸗ 
Grenze. Das Leben im Buſch 
auf der einſamen Tierfang⸗ 
ſtation, in den Zelten, in unbe⸗ 
kannten Gebieten, erweckte alle 
Sinne, ließ Geiſt und Körper 
friſch werden. Jeder Blick, jeder 


Rechts: 


Neger fiſchen mit felbft- 
verfertigten Netzen 
am frühen Morgen in den fiſch⸗ 
reichen Gründen zwiſchen den 
Klippen an der Nigeria⸗Küſte. 


Als Maler im Urwald 


Mit Bildern von Moritz Pathé. 


. 
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Tierfangſtation am Campo 
in Hpaniſch Guinea, 
In der Morgenfrühe ſpielen ge— 
fangene Affen friedlich zwiſchen den 
Fanggeräten und Tiertransport⸗ 
kiſten. 


Schritt brachte eine Fülle von 
unbekannten Eindrücken. Har- 


monien der Form und der 
Farbe offenbarten ſich. Das 
Kindlich⸗Spieleriſche, das Hero— 
iſche und das Dramatiſche zeig⸗ 


ten ſich mit großer Eindringlich— 
keit. Und der Maler gab ſich 
dieſem Leben hin, arbeitete un⸗ 


ermüdlich mit Feder und 


Pinſel. Der heraufkommende 
Morgen fand ihn ſchon bei der 
Arbeit, und die ſeltſam 
myſtiſchen Nächte hielt er mit 
ſeinen Farben feſt. Ein ungeheures Studienmaterial wurde 


zuſammengetragen, ſyſtematiſch ſammelte Pathé Studien der 


Orchideen und Lianen, der Schling- und Schmarotzergewächſe, 


der ganzen farbenprächtigen Flora des lichten Buſches und des 


dichten Urwaldes; die große Tierliebe des Malers fand in der 
Tierfangſtation reichlich Betätigung. Scheue Antilopen, leuchtende 
Colibris, Meerkatzen, Schimpanſen, ja ſelbſt Leoparden und 


Korillas konnte der Maler in der erſten Zeit der Gefangenſchaft 


beobachten und malen und auf weiten Märſchen durch die Einfam- 


keit traf er ſie in unumſchränkter Freiheit. 
Solches Leben kann auf die Entwicklung eines Künſtlers nicht 
ohne Einfluß bleiben. Die Afrikazeit des Malers Moritz Pathé 


Links: 
Nächtlich it ein Leopard in das Lager eingebrochen 


und hat ſich ein junges Pinſelohrſchwein geholt. Zu ſpät wurde 
der Räuber entdeckt. 


ift feine künſtleriſch fruchtbarſte; eine Lebenszeit lang kann man von ſolchen Schätzen 
zehren, von den Begegnungen mit dem reinen, unverfälſchten Leben des dunklen 
Erdteils. Zu tief aber iſt ſolche Zeit ſchon ins Blut gegangen, und den Künſtler, 
dem das Malen nicht mehr Zweck und Mittel iſt, ſondern der malt, um zu malen, 
locken wenig nur Erfolge, die er reichlich hat. Eine große Sehnſucht zieht ihn in den 
Urwald, in das andere, beſſere Leben. —ich. 


Ein Meiſterſprung. 


Schwierig find die Märſche, 
die der Maler, wohlbewaffnet und auf überraſchungen ſtets 
gefaßt, durch das Grasland, lichten Buſch und Urwald unter⸗ 
nehmen muß, um mit ſeinem Malgerät gute Beute zu erjagen. 


Links: 


Auf dem Weg zum Markt mit einer Lat Rang, 
einer Art Kartoffel Weſtafrikas, 5 die Frau von einem ſtarken 
Leoparden angefallen worden. Das Herannahen des Malers 

und ſeiner Trägergruppe verſcheuchte das Raubtier. 


Ein ausgezeichneter Hochſprung des Leichtathletikmeiſters der Cambridge⸗Univerſität Gordon, der mit dieſem Sprung den Hochſprung⸗Rekord feiner Hochſchule gewann. 


— 


neut Abend 


e Š 


Horhtrabende Namen. 


„Am Kurpark“, „Berliner Allee“ — (ohne Bäume) jetzt nur eine Gandwiüfte — 
und in einem Jahre werden die hochtrabenden Namen Wirklichkeit geworden 
ſein — der Berliner ſpart wieder und legt ſein Geld in Grundſtücken an. 


Darzellenverkauf mit Balalaika · Muſib. 


Frühmorgens mit dem Stullenpafet in die Eiſenbahn und mit 
Freifahrtomnibus nicht ins Grüne — ſondern „an das Gelände“, 
was ſich in der Streuſandbüchſe des heiligen römiſchen Reiches durch 
meiſtens fußtiefen Sand auszeichnet. Der Narr im „Fauſt“ iſt 
bekanntlich der erſte Inflationsgewinnler, wenigſtens kauft er mit 
Papiergeld, das durch „ungehobene Schätze“ gedeckt iſt, und zweifellos 
iſt die ſchlimme Erfahrung neben dem Drang des Großſtädters, im 
Freie, friſche Luft zu ſchöpfen, ein Hauptanreiz zum „Parzellenkauf“ 
am Rande der Steinwüſte. Leberecht Hühnchen, die gemütvolle 
Geſtalt, taucht in hundertfacher Wiederholung auf, die Heimatſcholle 
gibt Tauſenden ein beſcheidenes Glück, das man ihnen von Herzen 
gönnt. J—e. 


„Parzelle 29a if verkauft!“ 


ruft der Agent, und die Balalaika⸗Kapelle (am Maklerſtand) ſpielt das Torero-Lied 


„Auf in den Kampf“. — Amerika in Berlin. 


wien ich mich 
im Grundbesitz... 


Oben rechts: 


Nach 

amerikaniſchem Muſter 
werden die Kunden bedient: 
Freifahrt zu dem im Entſtehen 
begriffenen „Kurort“. — Die Ber⸗ 
liner werden vom Autobus des 
Grund ſtücksmaklers abgeholt. — 
Während des ganzen Sonntags ſind 
ſie Gäſte des Maklers; Kaffee, Kuchen 
— Balalaika⸗Muſik — ſo wird die 
Kaufluſt geſteigert. 


w, 


Jahre lang wurde 
geſpart 
und innerhalb von 
15 Minuten ent⸗ 
ſchl' un ſich die 
Menſchen, für ihre 
Erſparniſſe ein 
Grundſtück für ein 
Meeiend-Haus zu 
kaufen. 


„Und was koſtet 
das Grund- 
Riik 330?“ 


Rechts: 


Großmutter, 
Mutter und Rind, 
die ganze Familie 
muß einzeln be⸗ 

arbeitet werden. 
Aber zum Schluß 
hat doch die Ehefrau 
das letzte Wort und 
entſcheidet, ob das 
Grundſtück gekauft 
wird oder nicht. 
Aufnahme im Ver⸗ 
kaufskiosk des Mak⸗ 
lers vor der Unter⸗ 
zeichnung des Kauf⸗ 

vertrages. 


